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nbonntmentS ' ßcdingunsen :
Abonnements - Proi » Pränumerando >
Vierteljährl . ?. Z0 Ml. . Mona ». 1,10 Mk ,
wöchentlich 28 Pfg. frei ins Haus .
Einzelne Nummer 5 Pig . ConntagS

Eingetragen in die Post . geiwnqs »
Prei - liile . Unter Kreuzband ftir
Teutschland und Oesterreich . Unoarn
2 Marl , für das übrige Ausland
l> Marl pro Monat . PostabonnenientS
nehmen an : Belgien . Dänemarl ,
Holland , Italien , Luxemburg . Portugal .
liumänien . Schweden und die Schweiz ,

Ä3 . Jahrg .

CrtdKlDt tsgllch iuBcr montags . Verltnev Volksblntt .
Zcntvalorgan der rozialdemokratifcbcn Partei Deutschlands .

Die TnlertlenS ' GebQiir
Betragt für die fechsgespaltene Kolonel -
geile oder deren Raum BO Pig, , für
politische und gewerkschaftliche BereinS -
und BersammlungS - Anzeigen 30 Pfg,
„Atelne Anrelgen " , das erste sicil -
gedrurkte ) Wort 20 Pfg , jedes weitere
Wort 10 Pfg, Stellengesuche und Schlaf -
slellen - Anzeigen das erste Wort 10 Pfg. ,
jedes weitere Wort 3 Pfg . Worte über
lb Buchstaben zählen für zwei Worte ,
Inserate für die nächste Nummer müssen
bis s Uhr nachmittags in der Expedition
abgegeben werden . Die Expedition ist

bis 7 Uhr abends geöffnet .

Telegramm - Adreffe :
„Soilalfttnoknl Hellst, ".
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Quittung *
Im Monat Februar gingen bei dem Unterzeichneten folgende

Parteibeiträge ein :
Grotz - Berlin , a Conto der Monatsbeiträge seiner acht

Wahlkreise 12 000, — ( darunter Turnverein „Fichte " , 9. Männcrabt, .
Eisbeinessen 10, —, Gutenberg 43,20 , Uebersch , der Taubitz - Kranz
spende durch P. R. M. 4, — , Arbeiter der Firma Daun u, Llutzkau
4,50 , Wahlvereinsbeitraa durch Hackelbusch 1,50 , Ueberschuh
der Herrenpartie der Firma Rasching , Abt . Stockert 3,80 ,
von den Arbeiten : der Möbelfabr , Nötling 50, —, A. B,
Mister 1, —, W. G, B. 14. 3, —, Putzerkolonne Wilhelm 6, —,
Amerikan , Aukt . C. Sulz 2,15 , Vereinte Sangesbriider
Moabit . Geburtstag 4,50 , Maskenball Zentralverband der Maurer ,
Oranienburger Vorstadt 10, —, Tischlerei Wolf . Waldemarstr , 27 20, —,
aufgelöster Skatklub „Einigkeit " 10, —, Wahlvereinsbeiträge 3 . —,
Tischlerei Dunzky durch Zinke 20, —, Bau Behrenstr . 5, Onkel D. D
4, —) . Berlin , diverse Beiträge : Zur Wiedererwerbung verlorener
Rechte 10 . —. C. L. 1 . —. Chauffeur B. 3, —. St . . ExpedituS 10, —
Bon den Arbeitern der Firma Schlesinger . Oranicnstr . 34 ( auster
einigen ) 24,70 . Freundschaftsbund „dilette " 5, —. Von einer Gc
burtstagsfeier b. Putzer Priykow 10,25 . Personal der Buchdruckerei
„ Vorwärts " , Abt . Buchbinderei 10, —, Rode 3, —. Kranzüberschust
von den Arbeitnehmern der Schultheitz - Brauerei , Abt , IV 8,50
MacheteS , Januar —Februar 10, —. Uebersch , einer Kranzspende von
d. Kollegen d. Abt . Scharnow der A. E. - G. Brunnenstratze 10,75 ,
„ Junggesellen " 10, —. Dr . L. A. 100, —. Die Kontobuch
arbeiter vom Wcdding 5 . —. Munition zum Kampfe für Wahrheit
und Recht 4, —. P. S . 50, —. A. B. 50, —. Bamberg , sozialdemokr ,
Verein 10, —. Butzbach i. H, , C. K, 2,50 . Brieg - Namslau . Wahh
verein 20, —. Brüssel , deutscher Verein 12,10 . Bant , 1. Quartals
beitrag 1905/06 20 Proz , der Einnahme des Wahlvereins des
2. oldenb . und 2. hannov . Wahlkreises 320,79 , Bern 50, — . Beuthcn
( Oberschl ), von den Parteigenossen 5, —. Cassel - Mclsungen , Wahlkreis
50, —. Delitzsch , v. sozialdem , Verein des Wahlkr , Bitterfeld - Dclitzsch
100, - . Dessau . Wahlkreis Anhalt I 33,36 , Falkenbcrg lOberschl . ) 3.
Frankfurt a, M. , „ Sühne " 3, —. Forst i. L. . Zentralwahlvcrein
Sorau - Forst 247,60 , Glashütte t. S „ ges . am Biertisch durch S,
3, —. Gießen . E. K. 50, —. Gera ( Reust ) , v. sozialdemokr . Verein
Reust j . L. 150 , — . Hamburg , im Monat Februar in der Expedition
deS „ Hamburger Echo " eingegangen 76,7Ü. Aattowitz ( Dbcrfchl . ) ,
v. sozialdemokr . Verein 10, —. Köpenick , fidele Holzwürmer durch
G. H, 6 . —. Luckenwalde . Rufus 5, —. München , Gau Südbayern
4. Quart . 1905 163,90 . Nürnberg - Altdorf , sozialdemokr , Verein
2. Halbjahr 1905 500, —. Niederzwönitz , 19. sächs . Reichstags -
Wahlkreis 50, —. Oberlaugenbielauer Agitationsbezirk für das
4. Quartal 1905 376,60 ( darunter Schweidnitz 21,80 ,
Freiburg 15, — , Hirschberg 11,50 , Langenbielau 65 , — , Peterswaldau
26,60 , Peilau 7,50 , Striegau 30 , — , HäSlicht 10, — , Pilgramshain

, WeigelSdorf 7,50 , Neurode 22,30 , Waldenburg (3. u. 4. Quart .
96, —, Landeshut 29,60 , Reichenbach 26,90 ) . Ostrowitz ( Oberschles ,
Parteibeitrag für Monat Januar 7,60 , Oberschöneloeide v. d. Modell -
tischlern der Deutschen Nileswerke 4, —. Paris , Deutscher
sozialdemokr . Leseklub 20,16 . Potschappel , 6. sächs . Reichstags
wahlkr . 1000, —. Rawitsch . Beitrag des Wahlvereins Rawitsch
Gostin 3, — , ainerik . Verlosung des Weihnachtsbaumes 10, — , Sa .
13, — Ronsdorf , Wahlkreis Lennep - Remscheid - Mettmann 4, Quart , 1905
200, —. Schwelm , Beitrag de « sozialdemokr . Vereins 100, —,
Solingen , vom Kreiskomitec 120, —. Stuttgart , G. U. 10 . — .
Trier , sozialdemokr . Verein 4. Quart . 1905 16,50 , Wittenberge .
durch O. W, 40, —. Württemberg , S . 3, —. Zeitz . Wahlkreis
WeistenselS - Zcitz - Naumburg 300, —. Zabrze ( Oberschl, ) . von den

Parteigenossen 5 . —.
In der Quittung in Nr . 41 des „ Vorwärts " vom 18. Februar

dieses Jahres muß eS unter Casscl - Melsungen nicht Hoisten 20, —,
sondern 50, —.

Berlin , den 12. März 1906 .

Für den Parteivorstand : A. G e r i s ch , Lindenstr . 69 .

Trotz alledem !

Die Wahlrechtsdemonstration des preußischen Proletariats
tvar unseren herrschenden Klassen in die Glieder gefahren .
Die kolossalen Äricgsvorbcreitungcn zu diesem Tage bewiesen

das . Sie zeigten , wie wenig das verleumderische Scharf -

machergesindel selbst an sein blödes Märchen glaubt , die Masse
des Volkes selbst sei mit der heutigen gottgewollten Ordnung

ganz zufrieden und der ganze soziale Unfriede gehe nur aus

von einer Handvoll „ gewerbsmäßiger Agitatoren " . Und gegen

diese Handvoll Agitatoren machte man die ganze p r e u -

bische Armee mobil ! Nein , dies militärische Riesenauf -
gebot bewies das böse Gewissen der herrschenden Gewalt¬

haber , es bewies , daß man wirklich das Gefühl hat , auf einem

Vulkane zu tanzen , und daß man es für nötig hielt , gegen
die friedliche Versammlungsdemonstration des Proletariats
die ganze Staatsgewalt aufzubieten . Und nicht nur die

Scharfmacher hegten Besorgnisse , nicht nur die „Post " esel
fürchteten , daß man sie an ihren langen Ohren packen könne ,

fondern auch dem liberalen Spießbürgertum war bei der

Sache gar nicht wohl zumute .
Nachdem dann die Protestvcrsammlungen trotz des

enormen Zudranges der Arbcitcrmasscn den programmäßig
musterhaften Verlauf genommen hatten , schien die Beklem -

mung der herrschenden Klassen urplötzlich wieder in den ver -

»vegensten Heldenmut umzuschlagen . Die Einfaltspinsel der

Säors . nacherpresse stimmten ein Triumphgeheul darüber an ,

daß die „ revolutionäre Rotte " es nicht gewagt habe , den ihr

angebotenen Tanz zu wagen , und die liberale Presse , die erst

mit den Lockspitzelorganen um die Wette gegen die Sozial -
dcmokratie getobt hatte , machte nun auf einmal die Ent -

deckung , daß die Regierung sich durch ihre Mobilmachung
eigentlich vor aller Welt blamiert habe .

� Alle Besorgnisse , alle Gewissensangst schien wieder ver -

, flogen zu sein und dem alten reaktionären Trotz Platz gemacht
zu haben . Diesen Anschein erweckten auch die Re . chstags -
Verhandlungen über den s 0 � i a l d c m 0 k r v t i -

schen Antrag , das allgemeine , gleiche , direkte und ge -
Heime Wahlrecht auch auf die Bundesstaaten auszudehnen .
Die Rechte und die Nationalliberalen erklärten sich rundweg
gegen die Tendenz des Antrages , Die Junker mit aller

Offenheit und Brutalität , die um Basscrmann dagegen mit
dem üblichen Aufwand pomadisierter Redensarten . Und das

Zentrum , das zu feig war , sich gegen die Ausdehnung
des Reichstagswahlrechtes auf die Landtage zu erklären , ver -

kroch sich hinter die verlogene Ausrede , dem Reichstag fehle
die Kompetenz , auf das Wahlrecht in den Bundesstaaten ein -

zuwirken . So waren es denn lediglich die freisinnigen
Parteien , die zwar auch von dem von der Sozialdemokratie
geforderten F r a u c n st i m m r e ch t nichts wissen wollten
aber doch wenigstens die Ausdehnung des Reichstagswahl
rechtes auf die Bundesstaaten befürworteten .

Diese Behandlung des Wahlrcchtsantrages beweist , daß
es nichts Abgeschmackteres geben kann , als das Geschwätz der

bürgerlichen Parteien — speziell des Zentrums und des Frei
sinns — die Arbeiterschaft möge doch durch ihr ungestümes
Fordern die Erringung des Wahlrechtes nicht noch erschweren .
sondern sich so lange in Geduld fassen , bis das arbeiter -

freundliche Bürgertum ihm großmütig das Geschenk des vollen

preußischen Bürgerrechtes mache . Wollte das Proletariat
warten , bis ihm Zentrum und Freisinn freiwillig
und aus reinem Edelmut die Kastanien aus dem Feuer holten
so würden noch mehrere Geschlechter vermodern , und das

Proletariat würde doch noch die gleiche Helotenrolle spielen
wie heute !

Wie wenig das Zentrum vom allgemeinen , gleichen ,
direkten und geheimen Wahlrecht in den Bundesstaaten wissen
mag . bewies ja erst in den letzten Wochen sein Vorgehen in

Baden . Dort beantragte das Zentrum die Einführung
eines ständischen Wahlrechts ! Dies mittelalterliche System
einer ständischen Gliederung der Volksvertretung soll der

Arbeiterklasse künstlich den Einfluß rauben , der ihr als

zahlreich st er Klasse bei der Einführung des allgemeinen ,
gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts zufallen müßte ,
während diese ständische Vertretung umgekehrt der besitzenden
Minderheit das bisherige Uebergewicht sichert . So sieht
es in Wirklichkeit mit der angeblichen Freundschaft des Zen
trums für das allgemeine , gleiche , direkte und geheime Wahl

recht aus . Im Reichstag verschanzt man sich jesuitisch hinter
angebliche Kompetenzbedenken , und in den Einzellandtagen
tritt man nur da , wo man s e l b st den Vorteil vom all -

gemeinen und gleichen Wahlrecht hat , für dasselbe

ein , wie z. B. in Bayern , während man es überall

da . wo es die Zentrumsinteressen gefährden könnte , schmäh
lich verleugnet !

Soll sich da etwa das Proletariat ganz allein auf den

Freisinn verlassen ? Dann wäre es in der Tat verlassen !
Denn der Freisinn hat , als er die Mehrheit im preußischen
Landtag besaß , gar nicht an die Einführung des allgemeinen ,
gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts gedacht , ja er hat
es noch im Jahre 1878 verschmäht , diese Forderung überhaupt
in sein Programm aufzunehmen ! Und jetzt ? Selbst wenn

er den guten Willen hätte , wäre er zu 0 h n m ä ch t i g. Es

ist aber Hoch sehr die Frage , ob der Freisinn denn heute mehr

guten Willen besitzt , als ehedem . Diesen guten Willen könnte

er nur dadurch beweisen , daß er gleich der Sozialdemokratie
eine Massenbewegung gegen die preußische Drei

klassenschmach ins Leben ruft . Die Herren Barth und Nau

mann haben ja auch erklärt , daß der Freisinn , wolle er nicht

politisch völlig abdanken , diesen Weg einschlagen müsse .

Mögen sie also selbst erst einmal ihren Kriegsplan in die Tat

umsetzen , damit inan sieht , wie stark denn ihr Anhang ist .
Alles das zeigt , daß das Proletariat im Wahlrechtskampf

ganz auf sich selbst angewiesen ist und nur von seiner eigenen
Tatkraft etwas zu erwarten hat . Und das Proletariat kann

trotz alledem siegen , wenn es sich nur seiner geschichtlichen
Mission gewachsen zeigt ?

Den blöden Triumph , daß es nicht den Tanz mit den

Bajonetten aufnehme , kann es der Scharfmachersippe getrost
lassen . Es kann den Sieg erringen mit geistigen
Waffen .

Die Arbeiterklasse bildet nicht nur die zahlreichste aller

Klassen , sondern die Mehrheit des Volkes schlechthin . Sie

braucht nur einig zu sein im Wollen , und das Gewalt -

regiment der Minderheit bricht rettungslos in sich zusammen .
Der Kampf um das Wahlrecht in Preußen fällt deshalb

völlig zusammen mit der Zusammenschwcißung der arbeiten -

den Massen zu einer Kampfpartei : der Sozialdemokratie .
Je einträchtiger sich das Volk der Arbeit zusammen -
' chart unter dem roten Banner , desto unwiderstehlicher wird

der Zwang auf die bürgerlichen Parteien , der Arbeiterklasse
trotz alles Sträubens Zugeständnisse zu machen !

Den Wahlrechtskampf organisieren , heißt deshalb das

Band brüderlicher Jnteressensolidarität innerhalb derArbciter -

blasse stärken , heißt für die Sozialdemokratie agitieren ! Und

eine Wahlrechtsdemonstration in diesem Sinne soll die März -
feier dieses Jahres sein !

Die Versammlungen am 18 . März müssen ein rühmliches
Zeugnis der Begeisterung und der Äcrbekraft sein , die der

proletarischen Klassenbewegung Deutschlands inne wohnt .

Jeder Genosse und jede Genossin haben die Pflicht , an dieser
Demonstration teilzunehmen . Aber sie haben nicht minder

die Pflicht , Bekannte , die der Arbeiterbewegung noch teil -

n a h m l 0 s gegenüberstehen , zu den Versammlungen mitzu -
bringen , damit auch sie für den Kampf um die - Rechte des

Volkes gewonnen werden !

Das deutsche Proletariat hat am 18 . März zu zeigen ,
daß es kein kleinmütig entartetes Geschlecht , sondern der gc -
fallenen Märzkämpfer würdig ist . Tie Freiheitsmärthrer des

Jahres 1848 vergossen ihr Blut für die Rechte des Volkes —

die Freiheitskämpfer der Gegenwart mögen beweisen , daß sie
im Kampfe mit geistigen Waffen ihren Mann stehen !

Ans zum 18 . März !

Ein neues Kapitel ans dem alten

Berliner Polizeisumpf *
Zu unserem Artikel vorn 14. März erhalten wir von unseren

Freunden in Brüssel nachstehende Zuschrift , auS der wir vor -

sichtigerweisc , da es sich um einen preußischen Beamten handelt ,
verschiedene liebenswürdige Ausdrücke herausstreichen müssen , denn

sonst — könnte vielleicht die Polizei ihrem Aerger über ihr Mist -
geschick durch eine Beleidigungsklage Luft machen . Und Anlaß zu
einer Klage — die den Wahrheitsbeweis ausschließt — zu geben ,
haben wir keine Neigung .

Die Zuschrift lautet :
Werte Freunde !

In der Angelegenheit des . . . . Herrn Wolfs senden wir Ihnen
die avisierten Dokumente . Sie ersehen daraus auch den richtigen
Namen des . . . . Die Llbsendung hat sich verzögert , weil die An -

fcrtigung der Photographie des Originalbcrichtes Nr . 2 — damit
Sic die Handschrift auch haben — und derZlbschrift von Nr . 3 Zeit bc .

anspruchtc , aber Sie haben dafür jetzt eine bis auf den Buchstaben

getreue Kopie . Wir beabsichtigten zuerst , die „ Berichte " im „ Pcuple "

zu veröfsentlichen — oder im „ Avenir Social " , den Herr Wolfs ja
hier abonniert hat , damit er sie dort dami zu lesen bekommen hätte
— aber das Interesse an den Einzelheiten ist in Belgien nicht so
groß . Man versteht hier in Belgien nickit , daß die Berliner Polizei
für solche Berichte überhaupt Geld ausgeben kann . Ihr
Bericht im „ Vorwärts " ist ja ausführlicher , als diese aus dem

„ Pcuple " schlecht und verständniSlosi übersetzten „Berichte " . Was
aber der Herr Wolfs ge . . . hat , wenn er von „ angeknüpften Ver -

bindungen " phantasiert , ersehen Sic am besten daraus , daß er nur

Dinge mitzuteilen vermag , von denen auch nicht eines nicht schon
vor aller Welt hier publiziert worden ist . Ueber die Wichtigkeit der

Meldung , daß die Tochter unseres lieben Kameraden Des . als Type -
writerin funktioniert hat , haben wir alle fröhlich gelacht , Genossin

Des . selber ist aber jetzt geradezu stolz auf ihre wichtige Funktion .
Und nun viel Glück zum nächsten Sendboten Ihrer Berliner

Polizei — hoffentlich ist er aber trinkfester .
* »

'

Die „Berichte " des Herrn „Sentker , Kriminalschutzmann 3814 "

lauten :

Abteilung VIl Exekutive Brüssel , den 5. März 1906 .
V. Kommissariat .

Zweiter Bericht .

Bebel und Kautsky sind in dem Hotel St . Joseph , Boulevard -

Anspach 52 , abgestiegen . Die Einguarticrung der Delegierten wird
vom internationalen Bureau besorgt . Die erste Sitzung fand

Sonntag Vormittag statt . In dieser csitzung wird folgender Antrag
Vaillants angenommen : Von den Augenblicke an , wo die Erreignisse
der Regierungen geheim oder öffentlich , einen Konflickt befürchten
lassen , woraus einen Krieg ' entstehen können , müssen die fozialdcnio -
kratifchen Parteien der betr . Länder auf Aufforderung deS Jiua -
nationalen Bureaus selbständig sich in Verbindung setzen , gemeinsam
das sozialdemokratische Proletariat aufzuriisci, . um den Krieg zu -
vorzukommen und zu Verhindern .

auS den , Bericht des Sekretariats ist hervorzuheben , daß die

angeschlossenen Parteien Klage geführt haben , weil der Geschäfts -
gang des internationalen Bureaus nicht genug über die Verhältnisse
der einzelne » Länder informiert sei , mn ein gemeinsames Vorgehen
auf einen bestimmten Zeitpunkt zu verankasscn . Um diesen Ucfccl -
stand abzuhelfen wird ein monatlicher Bericht erscheinen und den
Delegierten des internationalen BurcauS zugesandt werden ; vor -

läufig in französischer Sprache . Dieser monailick * Bericht enthalte
einen öffentlichen und einen vertraulichen Teil . Später könne der -
elbe in drei Sprackien gedruckt werde » . ES sei jedoch zu wünschen ,

daß die angejchlosscn Parteien viertel - oder halbjährlich über den
Stand ihrer Parteien Bericht einsenden . Auch habe sich das
Exekutivkomitee bemüht dahin zu wirken , daß die angenommenen
Beschlüsse der internationalen Kongressen auch ausgeführt werden .
Bebel habe dem internationale Biircau gebeten , nunmehr die sozial -
demokratischen Parteien Rußlands aufzufordern , sich zusammen -
zuschließen . Es habe zu diesen , Zweck ein Zirkular verfaßt und den
' ämtlichen Parteien der angeschlossenen Länder zugeschickt .

In England sei der Zusainmensckssuß nur noch eine Frage der

Zeit , in Amerika haben vier Sitzungen der Delegierten der S . P ,
» nd S . L. P. stattgefunden , toovon zu hoffen sei , daß sie ein gutes
Resultat haben mögen .

DaS Exckiitivkomitcc habe sich ebenfalls bereit erklärt die ver -
olgtci , russischen Genossen welche von gewisse Regierungen aus¬

geliefert werden , bchülflich zu sein .
China hofft ans dem demnächsten in Stuttgart stattfindenden

Kongreß teilnehmen zu können . Desgleichen Australien , Havanna
und Brasilien .

Ferner habe das Sekretariat ein Archiv gegründet , zu welchem
die belgische Arbeiterpartei 400 000 Front gespendet habe und
darüber noch 3000 Frank . Hiermit sind die Kosten gedeckt . Tie
vorhandenen 15 000 Nummern werden bald im Katalog erscheinen .
Hierzu fehlen jedoch mehrer « Berichte der früheren Kongressen ,



?fuf beift iiifeniahonaTcn KongrcS der Bergarbeiter an lreichem
cor Sekretär teilgenommen habe sei der Vorschlag des intet .
nationalen Bureaus zwecks Gründung ernes internationalen Berg .
vrbeitcrsekretariats einstimmig angenommen worden . In der nach -
mittags 3 Uhr stattfindenden Sitzung wurde die Frage der Ab -
snmmung der Delegierten zum Kongres diskutiert . Vorläufig wurde
ein Antrag van jiol ( welcher krankheitshalber nicht zugegen war )
provisorisch angenommen , jedoch soll das Bureau einen Vorschlag
ausarbeiten und zum nächsten Kongreß vorlegen .

Um S Uhr nachinirtags fand die öffentliche Versammlung statt ,
um 0 Uhr betraten die Delegierten den Saal , darunter auch Bebel
und Kautsch . Bebel verließ , während die übrigen Play nahmen den
Saal . Er wurde später vom Vorsitzenden Vandcrvclde entschuldigt ,
daß er sich ermüdet gefühlt habe durch die Abcndsitzung , welche sich
bis 7° Uhr hingezogen habe . Es sprachen Jaures , hierauf Hyndmann ,
dann Roubanvlvitsch und zuletzt Toelstra . Der Vorsetzende Vander -
Velde ' läßt hieraus den Antrag Vaillant abstimmen , welcher , durch
Akklamation einstimmig angenommen wurde . Während dieser . Ver¬
sammlung sprach Vaillant unten im Cafe des Volkshauses für die -
fenigen , welche keinen Einlaß gefunden hatten . Besonders ' wurde
betont , daß das internationale Bureau aus Anlaß der Konferenz
in Mgesiras die Augen aufhalten möge was dort vorgehe und mit
Matznahmen nicht zu warten , sobald es den Zeitpunkt für geboten
hält . Der Ruf des internationalen Bureaus würde , wie am
22 . Januar , in der ganzen Welt Widerhall finden .

■ Ich habe den Verkehr mit einem der Sccretäre . Kantor , auf -
genommen . -

H c m k e r , C r i m i n a l - S ch u tz m a n n 384 4.

Abteilung VII : Exekutive . Brüssel . ö. März 1906 .
. �V. Kommissariat .

3. Bericht .
Bebel und Kautsky haben bereits Montag früh Brüssel der -

lassen .
- Wie . vertraulich festgestellt , habe Bebel die Ausführungen

Jaurc ' s und . hinsichtlich des Verlaufs der Sitzungen , deshalb nicht
öffentlich sprechen wollen , weil er von der deutschen Behörde
Schwierigkeiten befürchtete und im Reichstag Angriffe ausgesetzt
sein würde . £ b vielleicht ein Miston in den Verlaus der Verhand -
lungen geherrscht habe was anscheinend der Fall ist habe ich noch
nicht in Erfahrung gebracht

Von mehreren Seiten wird bestätigt datz die Gehälter des
Sekretär Kuysmann und seine zwei Gehülfen , De Artois und
Kantor solvie die Unkosten des internationalen Bureaus ausschlietz -
lich . die belgische Arbeiterpartei ( Sektion Brüssel ) bestreitet . Dieses
erklärt sich auch daraus , datz diese Partei die verhältnismäßig hohen
Kosten des Archivs ans sich genommen hat . Es ist hierbei in Betracht
zv ziehen , obwohl die Belgische Partei , der Zahl nach , kleiner ist wie
die jenigen Teutschlands und Frankreichs , so erzielt dieselbe von den
hier in eigener Regie geführten unzählige Geschäften Hohen Gc -
winn Um solche Summen aufbringen zu können .

Für Berichte in Maschinenschrift war während dieser Tage ein
Fräulein TcfueS tätig . Sic ist die Tochter eines verstorbenen
belgischen soz . dein . Tcputes .

In der Sitzung des internationalen Bürcaus ist ferner Ab -
rcchnung gehalten über die Sammlungen der einzelnen Parteien
zur Unterstützung der russischen Freiheitskämpfer . Die Summen
wurden von den Delegierten persönlich mitgebracht und dem inter -
nationalen Bürcan übergeben .

Bebel zahlte die in Deutschland gesammelten Gelder 345 099 Fr .
Jaures ' „ „ „ Frankreich „ „ 399 009 „
Ansccle . „ , „ Belgien „ „ 14 000 „
Toelstra ,. ., Holland „ „ - 50 000 „

und die in Amerika .

Ich habe über den Verbleib der 10 . 090 Mark noch nichts in Er -
fahrung bringen können .

Es ist nicht angebracht speziell über daS internationale Bureau
viel zu fragen .

Der Sekretär Huhsmann ist Mitarbeiter des „ Peuple " sowie
die Gebrüder Serwy wovon einer der frühere Sekretär des inter -
nationalen Bürcaus war .

HuhSmann ist hier auch als Journalist tätig . ; laut Beschlutz
des internationale Bureaus soll er sich jedoch von jetzt ab ausschließ¬
lich dem Burequ widmen .

Tie kürzlich im „ Peuple " vom 26. 2. 06. getanen Veröffent -
lichnngen über - einen Spitzel , sowie die des „ Vorwärts " über Neu -
mann welche auch hier nachgedruckt sind , erregen — Hibr sehr viel
Mlstrauen .

„ Le Peuple " bemerkt am Schlüsse des Artikels über Neumann
„die Maßnahmen der Regierung Wilhelm II erinnere furchtbar an
denen weiland Napoleon III trauriger Erinnerung . "

Mir ist mündlich gesagt , wenn hier so etwas unternommen
würde , derjenige sei hier erdrosselt worden . Für mich habe ich aber
ein Mistraurn noch nicht wahrgenommen . Einen Bericht über die
Geschäfte des Bürcaus Hots- - ich zu bekommen . Nach den Stand
meiner Anknüpfungen ist es jedoch nicht möglich , innerhalb der
bewilligten 10 Tagen ein Resultat zu erzielen auch kann
ich jetzt noch nicht sagen , wie sich die am Bureau

beschäftigten Personen pekuniär st e h c n. Auf alle

Fälle kann ich Nachrichten dieser Personen nicht direkt nach Deutsch -
land verlangen . Wenn der Betr . auf den Vorschlag ein würde
gehen , so können Nachrichten über Haarlem ( Holland ) wo ich Vcr -
wandte habe nach Berlin geschickt werden . Ich bitte Herrn
Hauptmanns Ansicht darüber zu hören . Den » wenn
ich sage für . Berlin so ist die Sache fehlgegangen . Ich glaubte dieses
Herrn Hauptmann mitteilen zu müssen . Ferner habe ich freund -
schaftliche Beziehungen mit den Verleger sämmtlichcr soz . dem .
Litteratur angeknüpft , derselbe ist ein Geldfuchs und nur bedacht
Geschäfte zu machen .

Das internationale Bürau tritt im Octobcr oder November
dS. Jhrs . wieder zusammen .

Ferner , mutz ich noch feststellen ob die interparlamentarische
Kommission auch außer den Sitzungen des internationalen Bureaus
zusammentritt , da diese Kommission beauftragt worden ist , seine
nächste Sitzung in London abzuhalten , woselbst denn eine inter¬
nationales Meeting anschließend daran stattfinden wird .

Ter Verein hiesiger sozialdemokratischer Deutschen tagt im
Volkshans und wohnt sein Vorsitzenden rue Crety wo ich auch den
Verkehr aufgenommen habe , um etwas über den Zusammenschluß
der auswärtigen soz . dem . Vereine zu erfahren über welche Sache
w' f auch zu berichten haben .

H e m k c r , Criminal - Sckntzmann 3844 "
* *♦

Wir können verstehen , daß die Veröffentlichung dieser „ Polizei -
Berichte " , deren stilistische Feinheiten ans dem gleichen Niveau

stehen , wie das Nuffassungsvcxinögen ihres Urhebers , für belgische
Leser weniger interessant sind als für deutsche . Für unsere Leser
sind diese Berichte geradezu ein Befähigungsnachweis
für das T u. n und Treiben der politischen Polizei .
Wie fähig erweist sich Herr von Arnim für seine Aufgabe , für
die er so teuer bezahlt wird — denn an ihn sind diese Be -

richte adressiert worden ! Er sendet einen Beamten ins

Ausländ , der nicht imstande ist , auch nur einen Satz mir Sicherheit
grammatikalisch richtig zu schreiben , der geradezu blühenden Blöd -

sinn in den , . Peuplc " - Bcricht hinein übersetzt und ahnungslos diese
stümperhafte „ Uebcrfetzung " mit einem gewissen Selbstbewußtsein
als eigenes geistiges Gewächs an seinen Vorgesetzten über -

sendet ! Und der Vorgefetzte hat keine Empfindung für die

geistige Blöße , die er sich selber gibt , daß er von einem solchen Be -
amten sich solche Berichte zusenden läßt . Er fühlt nicht , datz er
solchen Vertreter der Regiernngspolitik sofort telegraphisch zurück -
berufen muß !

Gut — einen Achtgroschenjungen muß man nehmen , wie er

ist ! Einen Beamten aber verwendet man doch nur , wenn er

für die ihm gestellte Aufgabe sich als tauglich erweist ! Oder steht
ein königlich preußischer Kriminalkommissar wirklich auf solcher
geistigen Höhe , daß er derartige Berichte als für die politische
Polizei genügend erachtet ? Tann differiert auch in bezug ans
intellektuelle Befähigung unsere Auffassung beträchtlich mit der der

preußischen Polizei !
Aber wenn schon Herr von Arnim , wenn schon die politische

Polizei selber für diese Auffassung ihrer Pflichten ein so sonderbares
Verständnis haben , — w i e stellt sich dazu der vcrant -

wortliche Regierungslcitcr ?
Ist die Affäre Wohlgcmuth und die Schmach , die sie bei allen

anständigen Leuten für das Snstcm Puttkamer - Bismarck und in -

direkt für das „ Kulturland " Deutsches Reich im Gefolge hatte , schon
wieder vergessen ? Wir waren leider nicht in der Lage , unseren
belgischen Freunden einen Rat zu erteilen . Wir hätten nicht zum
„ Bcrtvbacken " und „ Hosenabziehen " geraten , sondern Herr „ Hemker ,

Kriminalschutzmann 3844 " wäro kurzerhand der belgischen

Polizei übergeben worden . Es hätten sich dann viel -

leicht noch ganz andere Dinge herausgestellt !

Herr Wohlgemuth hat seinen vermeintlichen Agenten aufgefordert ,

„lustig drauf los zu wühlen " — was für ' Vorschläge hat

Herr „ Hemker , Krim inaisch utzmann 3844 " g e -

macht , daß man ihm in so dringenden Worten — sie klingen

geradezu wie ein Angstschrei — nach Brüssel schreibt :
„ Sir sollen jeden Werbcversuch unterlassen . Es wird Ihnen

untersagt , nach dieser Richtung hin irgend welche Schritte zu

unternehmen . Geld für eine Werbung gibt es ans keinen Fall .

( Auch nicht für eine Zeitung ! ) "

Dieser dringende Ruf läßt alle Vermutungen zu ! Noch ist nicht

vergessen , daß mit dem, Grlde der Berliner politischen Polizei

durch ihren Agenten Schröder die anarchistische Most -

sche Freiheit gedruckt worden ist . Vielleicht hätten wir auch dies -

mal darüber Schwarz auf Weiß Auskunft erhalten , wenn

unsere belgischen Freunde auch den 1. Bericht oder sein Konzept in

die Hände bekommen hätten ! Und wie dann , wenn dieser Ruf aus

Berlin erst nach erfolgter Werbung in Brüssel eingetroffen wäre ?

— Für die pyramidale Schlauheit , Ueberschrift und Unterschrift

solcher Berichte wie Gerichtsakten abzufassen — nach Schema F —

sind wir ja der Polizei dankbar — mittelst des Adreßbuches haben wir

ja nunmehr Wohnung und Stand festgestellt :

Ludwig Hemker , Kriminalschubmann 3844 ,
Ariidtstrafje 29 I . SW . 29 .

Es fehlt nur noch die Photographie — aber vielleicht haben wir im

Zeitalter der Llmateur - Photographie auch diese schon I
Es ist schade , daß unsere belgischen Genossen uns nicht auch den

Brief von Herrn Hemkers Frau und seines Kindes Lili mitgesandt
haben , der , wie unsere Freunde schreiben , „ in sehr schlecht redigierter
französischer Sprache nichts Interessantes enthält . Nur daß „ d a s

Präsidium " nicht nach ihm gefragt hätte . " Wir würden sonst
diesen Brief — gcnnu so wie die von Herrn von Arnim an Genossen
Karl Fischer gezahlten 200 Mark — als „ehrliche Makler " Herrn
Hemker zur Verfügung stellen . Schließlich könnten wir ihn auch an
die von ihm an seine Brüsseler „ Freunde " gegebene Deckadresse

senden :
Karl Wolfs . Französischestrahe 16 , Berlin W.

Aber nein , die Sache ist zu ernst , als daß man da in Hohn und

Spott sich gehen lassen sollte !
Welche Verwahrlosung der sittlichen Begriffe — gerade wie im

Tausch - Prozetz — leuchtet auch aus diesen Briefen heraus ! Aus

unseren langjährigen Erfahrungen wissen wir es , wie die politische

Polizei mit Vorliebe ihrei Versucherrolle bei solchen Genossen be -

ginnt , die in der Misere des heutigen Lebens von Unglück , Krank -

heit , Arbeitslosigkeit heimgesucht werden ! Wenn die Not mit dürren

Fingern an die Türe klopft , wenn Weib und Kind vom Hunger

bedroht sind , dann erscheint der Verführer mit dem lockenden

Mammon . Und was haben in diesen Berichten die Worte :

„ Auch kann ich jetzt noch nicht sagen , wie sich die im Bureau

beschäftigten Personen pekuniär stehen ? "
denn anders ' zu besagen ? Und mit welchem Rechte beschimpft Herr

„ Kriminalschutzmann Hemker " den „ Verleger sämtlicher sozialdemo -

kratischen Literatur " , daß er zu schreiben wagt :
„ Derjelbe ist ein Goldfuchs und nur bedacht , Ge -

schäfte zu machen . "

Heute dürfte er durch die Art der Abschiednahmc dieses Genossen

am Bahnhof bereits anderer Meinung geworden sein .

Nach dem Tausch - Prozeß schrie alle Welt nach einer „ Re -

formation der politischen Polizei an Haupt und Gliedern ! " Wir

sehen , w i e diese „ Reformation " erfolgt ist . Und vielleicht ist es

gerade heut angebracht , darauf hinzuweisen , daß der famose Herr

von Tausch von der Stunde seiner Tienstauittierung an bis heute noch

Gelder aus den politischen Fonds empfängt , und wenn wir nicht

ganz falsch berichtet sind , von gewissen Stellen nach wie vor zu

bestimmten Zwecke » verwendet wird . Man möge uns Lügen strafen ,

wenn man kann !
Mit dem Instinkt der politischen Polizei — und wären die

intelligentesten und gewissenhaftesten Beamten darin beschäftigt —

sind unvermeidlich Korruption und Verwahrlosung aller sittlichen

Begriffe verbunden — daher gibt es keine „ Reformation an Haupt

und Gliedern " , sondern nur eine Lösung :

Fort mit der politischen Polizei !

politische ( Zebersidn .

Berlin , den 15 . März .
Kolonialpolitische Zuckungen .

Es mag den Kolonialfexen , die das Woerniannsche
Stipendiat einer Afrika - Ferienreise genossen haben , sehr un -

angenehm sein , daß ihre glühenden Schilderungen von der

Schönheit unserer asrikamscheir Kolonien an der Hand von

Tatsachen — die in ihrer erschreckenden Eindringlichkeit die

Phantastereien jener Kolonialfexe über den Haufen werfen —

im Rmchstage unerbittlich zerzaust werden . Daß Bebel

am Dienstag die deutsche Kolonialwirtschaft kritisch zergliederte ,
hatte heute alle jene Ferienstipendiaten auf den Plan ge -
rufen ; die Arendt und Semler , Richthofen und
Lattmann versuchten samt und sonders die alte

Täiischungsmethodc weiter zu betreiben , die afrikanischen
Kolonien als wertvolle , wirtschaftlich vorteilhaft aus -

zunützcnde Territorien dem deutschen Volke vorzumalcn .
Wenn man diese afrikabegeisterten Reiseonkels hörte ,
könnte man annehmen , daß dort , wo sie waren , für
sie eitel Milch und Honig geflossen ist. Für das deutsche
Volk fließt dergleichen aus den Kolonien nicht , es muß viel¬

mehr unaufhörlich „blechen " fiir diese Kolonien , ohne den

mindesten Vorteil davon zu haben und zugutcrletzt muß es

auch noch seine Haut für sie zu Markte tragen .
Die Kritik , die am Dienstag von dem Abg . Erzberger

an der Kolonialpolitik geübt worden ist , scheint dem Führer
des Zentrums , dem Abg . Spahn , nicht in sein Unterhändler -

konzept zu passen . Er erteilte deshalb heute seinem Fraktions -
kollegen einen öffentlichen Rüffel , indem er betonte , die An -

griffe gegen einzelne Vorkommnisse , die sich auf amtliche Mit -

tcilungcn stützten , müßten die Disziplin der Beamten unter -

graben .
Die Spahnsche Rede war nur deni Zwecke der Dämpfung

der Opposition in den eigenen Reihen gewidmet . Denn die
weiteren Ausführungen über angebliche Differenzen christlicher

Kolonisiemng , die zwischen Regierung und Reichstagsmehrheit
bestehen solle », Ivaren bedeutungsloser Natur . Der Abg . Erz -
b e r g e r replizierte auf diesen Rüffel ziemlich malitiös ; er

sprach von der Privatansicht des Abg . Spahn , die von der

scinigen abiveichc und präzisierte diese Abweichung dahin , daß
er es zur Besserung der Kolonialverhältnisse für nötig halte ,
Ungerechtigkeiten aufzudecken . Ersichtlich war Herrn Spahn
diese Abweisung peinlich , wenn er auch in einer persönlichen

Bemerkung sich für seine „Privatansicht " auf die Verfassung
zu berufen suchte , die aber in diesem Falle nur als Deckung
für die Differenz zlvischen ihm und Erzberger dienen mußte ,

freilich nicht zum Vorteil des in der bekannten Reichsgerichts -
Praxis bewanderten wandlungsfähigen Zentrumsführers .

Es war überhaupt kein guter Tag für diesen Schutz -
Patron der Regierung , Herrn Spahn . Denn Genosse L e d e -

b o u r wies in einer vortrefflichen Rede nach , daß das

System einer christlichen Kolonisierung verfehlt sein müsse ,
weil der Mohammedanismus tausend Beziehungen mit den

Eingeborenen habe und sich ihren Fähigkeiten , ihren Sitten
und Begriffen anschmiege , so daß also die christliche Koloni -

fierung sozusagen eine kulturelle Vergewaltigung bedeutet

und darum ebenfalls nur Mißerfolge erzielen kann . Weiter

entwarf aber Lcdebour ein klares , geschichtliches Bild der

Kolonialpolitik anderer europäischer Regierungen und fübrte
damit die läppischen Bemerkungen Arendts , die deutsche

Sozialdemokratie stehe immer aus der Seite dös Auslandes

gegen die Politik der deutschen Regierung , gründlich ab .

Kolonialpolitik ist Eroberungspolitik , so lange sie von den

herrschenden Gewalten des bürgerlichen Klaffen ffaates be¬

trieben wird . Die schlimmsten Folgen dieser Politik abzu -
wenden , das ist die Aufgabe mrdjias Ziel der speziellen
Kritik , die von sozialdemokratischer Seite an den Handlungen
der bürgerlichen Kolonisatoren geübt wird . Und weil diese
Kritik von prinzipiellen Unterlagen getragen wird , ist sie un »

endlich tiefergreifend , als von irgend einer anderen Seite .

Heute wurde die Stellung der Regierung von dem

Kolomaldircktor Prinz Hohenlohe , seinem Adlatus

S e i tz und dem Geheimrat Brase verteidigt . Am unglück -
lichsten operierte der letztere , der die Anspeitschungen
Schwarzer verteidigte und damit lauten Widerspruch ans der

gesamten Linken hervorrief .
Morgen : Fortsetzung der Beratung des Kolonialetats .

Die dritte Lesung des Etats .

Das Abgeordnetenhaus begann am Donnerstag die dritte

Beratung des Etats . Die Generaldebatte drehte sich nur znnl
kleinsten Teile um preußische Angelegenheiten , in der Haupt -
fache kamen fast alle Redner auf die Reichssiuanzreform zu
sprechen , die naturgemäß die Etats der Eüizelstaatcn erheblich

beeinflussen muß . Das gilt ganz besonders für die geplante
Fahrkartensteuer . Nicht mit Unrecht fürchtet man , daß die

von der Reichstagskoimnission beschlossenen , nach Kilometern

bemessenen Zuschläge einen Einnahmeausfall für Preußen zur

Folge haben und die geplante Tarifreform schädigen würden . Die

Regierung — das ging aus der wehmütigen Klage des Finanz -
Ministers deutlich hervor — hat die Hoffnung auf das Zu -
standekommen ihrer ursprünglichen Vorlage längst aus¬
gegeben , sie sucht jetzt wenigstens zu retten , was noch zu
retten ist . Vor allem ' hofft sie , aus der Biersteuer noch etwas

herauszuschlagen . Interessant ist es übrigens , daß die Frei -
konservativen des Landtages die Vorschläge ihrer eigenen
Parteifreunde im Reichstage , solveit sie sich auf die Fahr -
kartcusteuer beziehen , energisch bekämpfen ! Vielleicht nehmen
sie die Drohung des Finanzministers , der eine Erhöhung der

Einkommensteuer in Aussicht stellte , allzu ernst . Jedenfalls
zeigt die Debatte , wie verworren die Zustände sind : es

scheint , als ob weder die Regierung noch die Parteien sich
aus dem Steuerlabyrinth herausfinden .

Zu einer stürmischen Zluseinandersetzung kam es zwischen
den Freisinnigen und dem Minister S t u d t , der die Agi -
tafton , die für die Flotte in den Schulen betrieben wird ,
indirekt warm verteidigte . Herr Studt erlaubte sich sogar .
von einem „ Unfug " zu reden , den die Berliner Stadt -

Verwaltung mit der Hergabe von städtischen Turnhallen an

polnische und sozialdemokratische Turnvereine getrieben habe !

Die freisinnigen Abgeordneten R o s e n o w und Gold -

s ch m i d t sagten dem Kultusminister allerdings einige derbe

Worte , sie versprachen auch , bei der Beratung des Kultus -

etats darauf zurückzukommen , aber was will das besagen ?

Im kritischen Augenblick werden die Herren , die als Vertreter !

Berlins im Landtage dem Minister so schön opponieren , in

ihrer Eigenschaft als Stadtverordnete doch wieder nachgeben
und so der Regierung neuen Mut zur Vernichtung der Selbst -
Verwaltung und zur Verhöhnung der städtischen Körperschaften
einflößen .

Tie Spezialberaftmg , die am Freitag fortgesetzt wird .
bot bisher nichts Bemerkenöivertes .

Das Kabinett Sarricn .

Das entsetzliche Unglück von Courrieres fesselt die Aufmcrk -

samkeit im Augenblick noch ' dermaßen , daß der Zusammentritt des

neuen ftanzösischen Ministeriums nicht diejenige Beachtung finden

konnte , die ihm sonst sicher gewesen wäre . Enthielt doch die lange

Erklärung , die der Ministerpräsident Sarrien verlas , eine Reihe von

Punkten , deren Wichtigkeit stir die ftanzösischc und die internationale

Politik nicht gering ist . Heben wir das Bedeutsamste hervor : Die

Bestimmungen des Gesetzes über die Trennung von Staat und

Kirche sollen „ mit aller notwendigen Umsicht , aber auch mit un -

beugsamer Festigkeit " durchgeführt werden .

Dann weiter an die Adresse der AntiMilitaristen :
„ Die Regierung wird keine an Soldaten gerichtete Heraus -

fordeningen dulden . die bezwecken , dieselben von ihren Pflichten
gegen das Baterland und von dem Gehorsam gegen ihre Bor -

gesetzten abwendig z » machen . Sie wird von allen Offizieren und
Soldaten eine gleiche Achtung vor den militärischen Vorschriften
und den republikanischen Gesetzen verlangen . Das Heer
weiß , welche lebhafte Fürsorge das Parlainenl für dasselbe hegt .
Wir werden nicht aufhören , die Stärke nnserer nationalen Ver -

teidigung dadurch zu vermehren , daß wir die Bande gegenseitigen
Vertrauens , die die Armee und die Nation eng umfassen , noch
enger gestalten . "

Aus dem „ Programm " der Regierung sind hervorzuheben :

Arbeiterversicherung , Schutz der Landwirtschaft , Festhalten an der

alten Politik in Nordafrika , Treue im Bündnis mit Rußland (l ),
Treue in den Freundschaften ( England , Spanien ) .

Der Marineministcr des neuen Kabinetts , Herr Thomson , er -

brachte bald seinen Befähigungsnachweis , der ihn für jedes

monarchische Ministeriinn bestens qualifizieren würde . Thomson er -

klärte u. a. : »Wir verlangen von dem Lande , daß es schwere Opfer



bringt , aber diese Opfer sind unerläßlich , um unsere nationalen

Verteidigungskräfte zu stärken . Wir wollen den Frieden , und daS

beste iviitrcl , ihn zu sichern , liegt auch heute noch und wird immer
in der Vorbereitung auf den Krieg liegen . "

Der Zwischenruf eines Abgeordneten , des Revolntiongr - Sozialistcn
Couiant , war unter diesen Umständen wohl verständlich . Coutant

rief Sarrien zu : „ Ich pfeife ans alle Minister ! Es ist immer die

gleiche Geschichte ! " Ob er recht behalten wird ? Im Augenblick
läßt sich darüber nichts sagen . Nach den Anfragen zu schließen ,
denen das neue Kabinett bereits in den ersten Tagen — zumal von

sozialistischer Seite —- standhalten mußte , wird eS auf jeden Fall
bald gezwungen werden , Farbe zu bekennen . —

Schluß der Vorstellung ?

In der Kommissionssitzung am Mittwoch ließ Frankreich zur
Polizeifrage einen Redaktionsentwurf vorlegen , der folgende Vor -

schläge enthält :
Die Polizei sieht unter der Souveränetät des Sultans , wird

aus muselmanischen Marokkanern rekrutiert , von marokkanischen
KaidS befehligt und auf die acht dem Handel offenen Häfen ver -
teilt . Frankreich und Spanien stellen dem Sultan für die Organi -
sation der Polizei französische und spanische Offiziere zur Ver -

fügung . Diese werden auf drei Jahre mit der in dem Entwurf nur
in großen Zügen bezeichneten Organisations - . Jnstruktions - und
Uebcrwachungstätigkeil beauftragt . Die das Wirken der Polizei im
einzelnen regelnden Bestimmungen sollen gemeinsam von den
rangältesten französischen und spanischen Jiistruktoren und dem
marokkanischen Knegsminister oder seinen , Vertreter festgesetzt
werden . Die Polizcilruppe soll auf 2000 bis 2500 Mann fest¬
gesetzt , in Gruppen von löl ) bis 500 je nach der Wichtigkeit der
Häsen verteilt werden ; die Zahl der französischen und spanischen
Offiziere soll 16 bis 20 , die der Unteroffiziere 36 bis 40 betragen .
Die nötigen Gelder sollen von der Bank vorgestreckt werden . .

Mit diesem Entwurf , der zu den anderen nun noch hinzukommt ,
soll sich die nächste Vollsitzung am Sonnabend beschäftigen . Die
Aussichten für eine Einigung auf dieser Basis scheinen nun recht
gering ; denn nach den Erklärungen , die der Ministerpräsident
Sarrien beim Debüt des neuen französischen Kabinetts abgab , soll
in beziig auf die Marokko - Politik von der bisherigen französischen
Taktik ja nicht abgewichen werden I

Nach englischen Meldungen scheint Aussicht vorhanden zu sein ,
die marokkanische Konferenzkomödie in diesen Tagen endlich abzu -
brechen . Das wäre entschieden das vernünftigste , was die be -
teiligten Mächte tun könnten und die einzige Möglichkeit , wie sie sich
zum erstenmale seit Beginn der Verhandlungen zu Algeciras das
l2ob aller Einsichtigen zu verdienen vermöchten . —

Deutfcdes Rctcb .

Das LirferinigSmonopol der Firma Tippelskirch .

Eine große Anzahl deutscher Fabrikanten für Militärausstaiinngen
haben an den Reichstag eine Eingabe gerichtet , aus der folgende
Stellen wiedergegeben seien :

„ Aus dem Bericht über die Verhandlungen der Budget -
kommission des Reichstages haben die unterzeichneten Fabrikanten
vernommen , daß die Mehrheit der Kommission das Verhalten der
Kolomalverwaltung in der Angelegenheit der Firma v. T i p p e l s -
kirch u. Co . rechtfertigt .

Jedem Unparteiischen , in das Wirtschaftsleben der
Militärverlvaltuugcn genügend Eingeweihten erscheint es un -
bcgreistich , wenn allen Ernstes die Lieferungsverträge
deS Kolonialamtcs mit der Firma v. Tippelskirch u. Co. gut -
geheißen tverdeu . Mag diese Firma bezüglich ihrer Betriebs -

einrichtungen und ihrer Lieferungsweise noch so sehr auf der Höhe
stehen , wie mit besonderem Nachdruck hervorgehoben wird , — keine
staatliche Verwaltung ' , die über die aus den Taschen
der Slenerzahlcr fließenden Summen verfügt , hat unseres Wissens
bisher einen derartigen Weg beschritten , daß Lieferungen im Werte
von vielen Millionen ohne jede Ansschreibnng , ohne daß auch nur
der Versuch gemacht wurde , eine kleinere oder größere Anzahl
ebenso leistungsfähiger Betriebe zur Abgabe von Preisen
aufzufordern , an eine einzige ' Firma freihändig übertragen ivorden
wären .

Welche außerordentliche Bevorzugung damit der genannte »
Firma zuteil geworden , welches große Unrecht allen
anderen , fotuohl vom königlichen Kriegsministerium wie von
den kaiserlichen Marinebchördcn als bewährt und leistungS -
fähig anerkannten Fabrikanten zugefügt , und endlich welche Vcr -

fchweiiduiig auf Kosten der gesamte » Steuerzahler des Reiches da -
mit geübt worden ist und noch wird , dies scheint vielen der be -

treffenden Kommissionsmitglieder nicht in den Sinn gekommen
zu sein .

Wir stellen fest , daß das Kolonialamt um Mitte der neunziger
Jahre mit der Firma v. Tippelskirch u. Co. einen festen zehn -
jährigen Bertrag zur Lieferung der gesamten Ausrüstung , Be -

tleidung und verschiedener Lebensbedürfnisse für Offiziere und

Mannschafren der gesamten deutschen Sämtztruppe abgeschlossen hat .
Als im Jahre 1901 das königliche KriegSnniiisterium

die Lieferungen an Ausrüstuugsstückeii für das ostasiatische
�peditionskorpS im Wege der Ausschreibung an eine

größere Zabl leistungsfähiger Firmen übertragen hatte ,
handelte es sich um einen ganz plötzlich auftretenden Bedarf von
16 000 Gepäckniicken mit vollem Zubehör , welche Gegciistäudc in der

streng vorgeschriebenen Zeil von genau 5 Wochen pünktlich auf den

Tag zur Ablieferung gelaugten . Bei dem später eintretenden

Kriegsbedarf für die deutsche Schutztruppe hatte sich das

königliche Knegsministeriuin bereit erklärt , die Ausschreibung in

gleicher Weise in die Wege zu leiten , das K o l o n i a l a in t
aber hatte schon vorher — drei Jahre vor Alilauf des alten Ver -

träges mit der F i r m a Tippelskirch — eine Verlängerung
desselben um weitere zehn�Jiihre bewirkt , auf Grund dessen auch
die Kriegslieferungen für Südwest - und Ostastika trotz der enormen

Mengen wieder an die genannte Firma übertragen wurde » .
DieS Lieferungsmonopol hätte von der Regicrnug umsomehr

vermieden werden müssen , als der Laudwirlschaftsmiiiisler

Podbielski früher Teilhaber der Firma Tippelskirch war .

Jin übrigen zeigt die Eingabe der Fabrikanten , was in gewissen
Kreisen an solchen

'
Äolonialabeutcuern verdient wird . Diese

Profite kleiner K a p i t a l i st e n s ch i ch t e n müssen freilich vom
Volke durch Stenern in Höhe von Hunderten von Millionen ans -

gebracht werden ! —
_

Puttkamcr - Schwarmer .
Der Abgeordnete Arendt wirft sich in der „ Tägl . Rundschan "

zum Verteidiger des Herrn JeSko von Pnttkamer auf . Es sei höchst

bedauerlich , daß man diesen Kulturträger seinem Wirkungskreise ent -

riffen habe , nur um einer freisinnigen und sozialdemo -

tratiichen Preßhetze vorznbeugen . Ein deutscher Kolonial -

beamter dürfe nicht über „ Ncgergezänk " und eine „ Petition " stolpern .

Bei dem niedrigen Kultnrziistand der Neger lasse sich die Zivili -

sation (!) nicht ohne Gewalt durchführen . DaS möge im

einzelnen zu Härten und Mißgriffen führen , aber darüber

dürfe man doch nicht die « großen Ziele und Zwecke " vergessen !

Dieser Standpunkt des Herrn Arendt kann nicht überraschen .

Wenn man den H ä n g e - P e t e r s als Kulturträger feiert und die

Regierung bcstürnit , diesem Manne wieder ein Kolonialamt zu über -

tragen , so kann man auch mit einem Puttkamer nicht ins Gericht

gehen . Uns kann es nur recht sein , wenn sich unsere Kolonial -

schwärmer so offen zu der Äuffasiimg bekennen , daß den Ein -

geborenen gegenüber jede koloniale Schandmittel erlaubt und kein

Verbrechen schlimm genug ist , um jemand seiner Würde als chrift -

sicher Kulturträger zu berauben .

Weniger verständlich freilich ist es , daß der Abgeordnete Starz ,

der doch der süddeutschen Volkspartei angehört , also

Demokrat zu sein borgibt , kürzlich in einem Vortrage genau den -
selben Standpunkt entwickelte wie Herr Arendt . Aber auch das be¬
weist , daß es schließlich nur »och eine Partei gibt , die wie nach
initeil so auch nach außen die Würde Deutschlands als einer Kult ur -
nation vertritt : die Sozialdemokratie ! —

Wahlrcchtsvorkage .
Die „ Nene Polit . Korr . " brachte vorgestern die Meldung , daß

die preußische Regierung schon in allernächster Zeit im Landtag eine

Wahlrechtsvorlage einbringen werde . Die „ Nordd . Allg . Ztg . " ver -
öffentlicht darauf folgendes Dementi :

„ Die „ Neue Politische Korrespondenz " bringt in ihrer gestrigen
Nummer Mitteilungen über eine zu gewärtigcnde Wahlrechts -
Vorlage . Daß eine solche sich in Vorbereitung befindet , ist hm -
länglich bekannt . Die Mitteilung der „ Neuen Polit . Korrespondenz "
ist , wie lvir zuverlässig vernehmen , in cinzeliten Punkten uiigeuan
und im übrigen verfrüht , da die endgültige Forin der Vorlage
noch nicht feststeht . "

Für die Wahlrechtshewegmig unserer Partei ist es ziemlich
nebensächlich , wann die Regierung sich bewogen fühlt , dem Landtag
ihre Wahlrcchtsrcformvorschläge vorzulegen , da eS sich bei diesen
lediglich um die Ausbeffernng einiger Schönheitsfehler handelt . —

Die bürgerliche Presse bemüht sich, in ihren Notizen über die

Verhaftung unserer Mitarbeiterin Rosa Luxemburg in Warschan den
Beweis dafür zu erbringen , wie sehr der von uns zitierte Zolasche
Ausspruch : „ tZuols grodins que les honnctes gens " für sie zutrifft .
Der größte Teil der sogen , „ anständigen " Blätter , voran die „ Staats -
bürger - Ztg . " , die ihr geistig verwandte „ Post " und die „ National -
Ztg . " höhnen über das „ rote Heldenweib " und gestatten sich allerlei
überfaule Bemerkungen . DaS hatten wir kaum anders erwartet , da wir
uns über die sittlichen und geistigen Qualitäten des reaktionären

Federviehes nie Illusionen gemacht haben . Wenn z. B. die „ Post "
erwartet , wir würden uns über ihren frommen Wunsch , die Russen
möchten jede Rückkehr unser Mitarbeiterin nach Deutschland ver -

hindern , in furchtbare Aufregung geraten , so irrt sie gründlich : wir

haben ihren Wunsch vielmehr den siltlichen Onalitüteu ihres Chef -
redakteurs dnrckians angepaßt gefunden . —

Eine überflüssige Erklärung .

In einer Sitzung , die am Miltlvoch die Reichstags - und
Landtagsfraktion der Freisinnigen Volkspartei
abhielten , wurde auf Antrag des Abg . Dr . W i e m e r ein -
st i m m i g der Beschluß gefaßt :

„ Die Fraktionen der Freisinnigen Volkspartei in Reichstag
und Landtag geben in ihrer ersten gemeinsamen Sitzung nach dem
Tode ihres Führers Engen Richter der schmerzerfüllten Traner
über den schweren und nnersctzlichen Verlust Ausdruck , den die
Partei und der deutsche Liberalismus erlitten haben . Sie be -
künden den festen Enlschltiß , im Geiste des Dahin -
gegangenen getreu den Grundsätzen der Partei einmütig und
entschlossen weiter zu wirken für den Ausbau der polnischen Frei -
heit und die Hebung der Wohlfahrt des gesamten deutschen
Volkes . "

Nach dem Auftreten der Herren M n g d a n und Müller -
Sagau war diese Erklärung wirklich überflüssig . —

Agrarisches „ Bewcismatcrial " gegen die Fleisch - und Viehnot
versuchte dieser Tage die Oertclsche „ Deutsche TageSztg . " bei -
zubringen . Sie veröffentlichte die Zuschrift eines Herrn Paul Kühn ,
Gutsbesitzers in Wilchwitz ( Altenburg ) , der sich bitter darüber be -
schwerte , daß ihm in diesen guten Zeiten , wo die Agrarier die
imsimiigsten Preise für ihr Vieh fordern und erhalten , sechs Stück
Schlachtkühe , je 12 Zentner schwer , im Stalle stehen geblieben und
ihm nur 27 M. für den Zentner Lebendgelvicht geboten worden
seien . Zu dem Preise habe er aber seine Schlachikühe nicht tos -
gehauen , er habe sie lieber an einen Händler gegen hochtragende
Kühe umgetauscht und hierbei auf jedes verkaufte Tier noch 80 bis
100 M. draufzahlen müssen .

Man könnte ivirklich versucht werden , an den Schlachtviehüberfluß
zu glauben , wenn man das Vorstehende liest und die agrarischen
Pappenheimer nicht kennen würde . Für jeden denkenden Leser
ist es aber von vornherein klar , daß wenn heutigentages Schlacht -
Vieh nnverkänflich ist , es dann auch danach ausschaut . Und so ist
es auch hier . In der „Allg . Fleischerzlg . " teilt der Obermeister der
Altenburger Fleifcherinnung mit . daß die vielgerühmten unverkäuf «
licheit Schlachikühe des Herrn Gutsbesitzer Paul Kühn in Wilchwitz ,
inil dem die „ Deutsche Tageszeitung " den Fleischnot - „ Rummel "
beweisen wollte , „ abgemolkene . nicht gemästete
K ü h e" wären , von denen K ü h n zwei Stück an einen Altenburger
Viehhändler zu 30 M. für den Zcnliier Lebendgewicht verkauft habe .
DaS „ glänzende Geschäft " , das der Händler mit den Kühen »acki
der „ TageSzeilimg " machte , wird von dem Obermeister tvie folgt
be ' chrieben Eine der beiden Kühe , die im Altenburger Schlachthof
gcichtachtet wurde , ergab 1140 Pfund Lebendgewicht , die auf
482 Psund Schlachtgewicht zilsammenschrwiipften . Es stellte
sich also der Preis pro Zentner Schlachtgewicht auf 70 M. Die
Schlawtkühe waren Rinder dritter Onalität und nicht fett .

Daß die Preise , die im Altenbnrgischcn und im bekoiider » in
Thüringen im allgcmciiicn angelegt lverdc », keine scblechtcn sind .
geht daraus hervor , daß für Bullen 40 M. und noch mehr , für gute
Kühe 32 , 36 bis 33 M. pro Zeiiluer Lebendgewicht bezahlt werden und
bezahlt werden müssen . Die Bichpreise ans den Märkten sind
anhaltend sehr hoch . —

_

'

Senchcnschutz .
Wie es die um die Anfrechterhaltmig des „Selichenschntzes " be¬

sorgten Agrarier verstehen , in Gemciuschaft mit den Viehhändlern
anrüchige Kühe an den Mann zu bringen , das ergibt eine vor dem
Kriegsgericht der 8. Division verhandelte Anklage gegen den über -
zähligen Vizefeldivcbel , jetzige » Postanwärter Otto Schulz von
Eisleben . Der Angeklagte , der bei dem Viehhändler Moses im
Hanse wohnte , hat bei der Staatsanivaltschaft in Halle eine Anzeige
erstattet , »ach der Moses in betrügerischer Absicht an einen Fleischer -
meister eine kranke Kuh verkauft haben soll . Jene Anzeige
sollte wissentlich falsch sein . Schulz bot aber durch Ver -
nehmung des Zeugen Stallschiveizer Werunzby den Wahrheitsbeweis
an und brackite damit geradezu haarsträubendc , ekelerregende Dinge
über den Viehhandel mit den Agrariern an den Tag .

Zeuge , der in der Zeit vom Oktober l904 bis Oktober 1905 bei
Moses in Stellung gewesen ist , bekundete imcidlich , wie er von den
Bailern der Umgebung von EiSlcben kranke , mit GeschlviUsten be -
hafteteMihc , diezn weilen n u r n o ch knapp a n fr e ch t st e h e n
konnten , abgeholt und diese dann den Fleischermeistern zugeführt
habe . Nachts 4 Uhr habe er den Baiiem das Bich ans dem
Stalle geholt . Einmal habe er schnell „ anspannen müssen " und bei
einein Aintsvorstcher eine Kuh weggeholt , die derartig gestunken habe ,
daß er sich bei dem Heranshalen des Viehes aus dem Stalle die
N a s e n l ö ch e r z u h a l t e n m u ß t e. Als ein Fleischermeister das
Tier von Moses kanfte , habe der Käufer zur Vorsicht einen Tier -

arzt hinzugezogen und feststellen lassen , daß das „ Vieh " . daS schließ -
sich der Abdeckerei überwiesen worden sei , vierzig Grad Fieber
gehabt habe .

Die kaum glaubliche Schweinerei erregte vor dem Kriegsgericht
ein derartiges Aufsehen , daß die BelveiSonfnahme plötzlich abgebrochen
wurde , um durch Ladung weiterer Zeugen und Tierärzte gründliche
Klarheit zu schaffen . —

Hueland .

Italien .
Die Partei - Krisis .

Die unliebsamen Vorgänge der letzten Tage scheinen sich immer

weiter zuzuspitzen . Wenn man den Mitteilungen bürgerlicher Be -

richterstatter Glauben schenken darf , so ist die Leitung des « Avant » "

dem Genossen Ferri bereits entzogen und an Slrturo Labriola über -

tragen . Der radikale Flügel der Partei soll — nach denselben
Quellen — erklärt haben , er werde auf dem Kongreß zu Mailand ,
der am 1. Mai beginnt , den Antrag stellen : der Autonomie der

sozialistischen Parlamentssraktion ein Ende zu machen . —

Tic Fraktion sieht sich schweren Angriffen aus allen Teilen de ?

Landes ausgesetzt . — Wir erhalten folgendes Privat - Telcgramm :

Rom , 15 . März . Tie Parlamentsfraktion beschloß heute ,
einen von Ferri , Morgari und Turati verfaßten Aufruf an

alle Parteiorganisationen zu richten , um die zahlreichen gegen
die Fraktion erhobenen Angriffe abzuwehren .

England .
Budget .

Am Mittwoch gab der Schatzkanzlcr Asquith im llnterhause des
weiteren einige wichtige Erklärungen ab . So sagte er zum Bei -

spiel :
Er glaube , daß in den öffentlichen Ausgaben große Abstriche

möglich seien . Die Ausgaben für Heer und Flotte könnten nur aifi

zwei Wegen verringert werden . Die Heeresausgabcn könnten durch
eine Herabsetzling der Zahl der stcheiiden Streitkräfte niid die

FlottcnauSgaben könnten durch eine Beschränkung des Schiffsbau -
Programms vermindert werden . Die Regierung , die bestrebt sei , im
Verkehr init de » übrigen Völkern der Welt eine friedliche mid vor

söhnliche Politik zu besoigeil , sei eutschlossen , schnelle und wesentliche
Schritte nach beiden Richtungen zu tun . ( Beifall . ) Alle fozialcn
Reformen hingen von der Verminderung der Ausgaben ab . —

„ Die Invasion von 1910 " .

Im Unterhause fragte am Dienstag Lehmann den Premier -
minister , ob seine Anfmerksamkeit auf die in verschiedenen Zcitnngeu
erschienenen Anlülidigungcn einer , . D i e. I n v a s i o n von 1910 "
betitelte », in einem Londoner Blatte zu verössentlichenden Er¬

zählung gelenkt worden sei , welche , wie die Aiiküildigungen besagen ,
eine seitens DenlschlnndS erfolgende Invasion Englands sowie
die Belagerung und Plünderung Londons schildern werde . Der
Redner fragt weiter , ob die Regierung irgend ivelche Schritte tun
oder irgend welche Meinung zum Ausdruck bringen würde , die von
der Veröffenilichnng eines

'
derartigen auf die Beeinträchti¬

gung der Beziehungen Englands zu anderen Mächten
abzielenden Gegenstandes abschrecken würde .

Premierminister C a m p b e l l - B a n n e r m a n erwiderte : „ Ich
bin sehr überrascht , zu hören , daß die erwähnte Publikation in

einigen Blättern crfcheiut , sogar in denjenigeil , ans die wir alle stolz
waren . Ich sehe nicht , was für Schritte die Regicrimg tun kann ,
und ich fürchte , wir könneit nichts machen . Wir köimc » aber die
Aiigelegenheit ruhig dem gesiniden Sin » rnid dem guten Geschmack
des eiiglischc » Volkes zur Nburteilimg überlassen . "

Nicht überall sprechen die Premierminister so verständig . — Wir
nahmen gerade an dem Tage , da Campbell - Bannerman sich so
äußerte , von einer törichten Bcmerkimg der „ Post " Notiz , die bei

Besprechung dieser Angelegenheit das britische Volk für unkritischer
veranlagt erklärt hatte als das deutsche . Campbell - Bannermans
verniiiiflige Worte strafen daS Gefasel der „ Post " in erfreusichcr
Weise Lügen . —

Asien .
Neuigkeiten aus Japan .

Die neueste Rummer . des „ Hikari " ( „ Licht " ) , des alle vierzehn
Tage erscheinenden Zentralorgans der japanischen Sozialisten , be -

richtet über Fortschritte in der Propaganda für das allgemeine
Wahlrecht . ES werten Vorträge veranstaltet . Taufende von Flug -
blättern verteilt usw . Zurzeit soll dem Parlament eine Petition
unterbreitet werden , die daS allgemeine Wahlrecht fordert .

Genosse Scn Katayama , der 1904 auf oem internationalen

Kongreß Japan vertrat , hat sich längere Zeit iu Texas aufgehalten ,
um praktische Erfahrungen im Ackcrbauwesen zu sammeln . E ? ist
jetzt in seine Heimat zurückgekehrt , geht aber bald wieder nach
Amerika , um seine Studien fortzusetzen .

Sodann erzählt „ Hikari " von Sympathien , die der SozialiS -
nius vereinzelt auch in den höheren japanischen Gesellschaftskreisen
findet . Im übrigen aber darf man auf diese Sympathien nicht
allzu fest bauen ; zeigen sich doch gerade nach dem siegreichen Kriege
allerlei Erscheinungen , die auf ein Erstarken des Kapitalismus in

Japan schließen lassen . So weiß „ Hikari " z. B. zu berichten , daß

Japans neues Kabinett sozusagen auf kapitalistischem Untergrund
erbaut ist . Der Premierminister , Marquis Saionji , ist der Bruder

eines mehrfachen Millionärs . — Der Minister des Aeuheren , Baron

Kato , hat die - Tochter des reichsten Kapitalisten Japans zur Frau .
— Der Finanzministcr , Sakatani , ist verheiratet mit der Tochter
des Barons Schibuzawa , dessen großer Einfluß auf die japanische
Kapitalistcnklasse notorisch ist . — Minister Hara gehört zur
Frukawa - Familic , die riesige Kupferminen besitzt , usw .

„ Hikari " bemerkt hierzu : Die Sozialisten der anderen Länder

könnten daraus ersehen , daß Japcnr im Begriffe steht , mit vollen

Segelt » ins kapitalistische Fahrwasser lzincingesteuert . zu werden . —

Konimiinakö «
Stadtpcrordncten - Persamnilnng .

11. Sitzung vom Donnerstag , den 15 . Mörz 190 « ,
nachmittags 5 Uhr .

Der Vorsteher Dr . L a n g e r h a n s eröffnet die Sitzimg nach
S�/z Uhr mit einer Ansprackie , in der er des verstorbenen Abgeordneten
Eugen Richter gedenkt , der 1875 —77 auch Stadtverordneter und
der Vater der noch' heute geltenden Geschäftsordnung gewesen ist .
Die Anwesenden hören die Worte des Nachrufes stehend an . Gestern
abend ist serner plötzlich Stadtrat H a a ck im Alter von 72 Jahren
verstorben . Auch ihm widmet der Vorsteher einen ehrenden
Nachruf .

In den Ausschuß für die neue Gehaltsordnung des Lehr -
Personals an den Gemeindeschulen sind u. a. auch gewählt die
Stadtv . Arons , Hintze imd Singer ( Soz . )

Die wiederholt abgesetzte Wahl eines Mitgliedes in den
Großen Rat der Handelshochschule soll heute erfolgen . Vor -

geschlagen sind Stadtvv . M i ch e l e t ( Fr . Fr. ) , Gronewaldt
und Runge ( A. L. ) , Heimann ( Soz . ) . Ans Vorschlag des
Stadtv . Mo Minsen ( Fr . Fr . ) soll der Vorsteher Dr . Langer -
h a n S entsendet werden , zu dessen Gimsten nach Vereinbarung unter
den Fraktionen die anderen Kandidaten zurücktreten wollen .

Stadt . Singer ( Soz. ) erklärt für seine Fraktion die Bereit -

Ivilligkeit , den Vorsteher in dieses Gremium zu entsenden , Wider »
spricht aber der unrichtigen Darstellung , als ob auch die Sozial -
demokraten gefragt ivorden seien . DaS sei nicht der Fall .

Stadtv . Mommsen bittet um Eiitschnldigiiiig ; er sei dieses Glauben ?
gewesen . ( Heiterkeit . )

Der Vorsteher wird darauf einstimmig gewählt .
lieber die Vorlage betr . die

Fortführung der cicktrischcn Hoch , und Nutcrgrundbahn
vom Potsdamer platz über den Spittclmarkt und de »
A l e x a n d e r p l a tz bis jenseits des Ningbahnhofcs Schönhanscr
Allee hat der niedergesetzte Ausschuß in drei ansgedchuten Sitzungen
beraten und ist zu dem Ergebnis gekommen , der Versammlung den
Abschluß von Verträgen mit der Hoch - und Untergrnndbahngcscll -
schaft ans Grund der in einigen Punkten abzuändernden Entwürfe
zu empfehlen .

Gleichzeitig soll der Magistrat ersucht werden , bor Vollziehung
des Vertrages das Anerkenntnis der Gesellschaft herbeizuführen , daß
die Erläuterungen des Magistrats in seiner Vorlage und die darin
in Bezug geiioinmcnen Zeichnungen und Skizzen den Willen beider
Parteien richtig wiedergeben .



Referent be- Z Aii-ZschusseS ist der Stadtv . S o n n e n f e l d ( A. 2. ) .
In den AuSschustdebatten hat die Erörterung darüber , ob das letzte
Glied der Bahnlinie von der Fransccki - bis zur Stolpischenstrage
auf der Schönhauser Allee als Hochbahn ausgebaut iverden soll ,
einen breiten Raum eingenommen . Die Anwohner der Schönhauser
Allee , insbesondere die Hansbesitzer , sträuben sich verzweifelt gegen
diese . Verhunzung " der Mittelpromenade , haben mehrere energiiche
Proteste eingciandt und die Versammlung aufgefordert , den Magistrat
dringend zu ersuchen , mitaller Kraft für die Forlführung dc § unterirdischen
Baues bis zum Endpunkt einzutreten ; eventuell war beantragt , die
Bahn diesseits des Ringbahnhofes unterirdisch enden zu lassen .
Beide Anträge sind aber iin Ausschuß gefallen . Dasselbe Schicksal
hatte der Antrag , die Strecke Alcxanderplatz - Schönhauser Allee von
Stadt wegen zu bauen , weil dies nach der Meinung der Mehrheit
und de»? Magistrats die Verlvcrfung dcS ganzen Vertrages bedeutet
hätte . Angenommen wurde dagegen ein Autrag , der zur Sicherung
der Stadt eine Konventionalstrafe in Höhe der gesamten
Reineinnahmen vom Tage der Vertragsverletzung bis zum Ablauf
der staatlichen Genehmigung vorsieht . Man will sich damit gegen
alle Eventualitäten schützen und namentlich unliebsame Erfahrungen ,
wie man sie mit der „ Grosten " gemacht hat , zu vermeiden . Freilich
hat der Antrag nur mit acht Stimmen Annahme gefunden .
Eine Resolution , wonach die Hochbahngesellschaft ihren Angestellten
und Arbeitern dieselben Ansprüche hinsichtlich des Urlaubs und des
Ruhegeldes einräumen soll , lvie die Sladt sie ihren nicht beamteten

Angestellten und Arbeitern gewährt , ist abgelehnt worden ; sie wird
durch euren Antrag Deutsch für die heutige Plenarberatung wieder

aufgenommen , ebenso liegt der Antrag wegen unterirdischer Führung
der Linie bis ans Ende wieder vor . Die Ankaufsofferte der Ge -
sellschaft an die Stadt soll in den Vertrag selbst hineingearbeitet
werden .

Stadtv . M o m m s e n nimmt an der Beratung wegen persönlicher
Interessiertheit nicht teil .

Stadtv . MoMcr sA. 2. ) : Als geborener Schönhauseralleer trete
ich auf das entschiedenste gegen die Verunstaltung der schönen Mittel -
Promenade mit einer Hochbahn in die Schranken . Kann es noch
eine Erholung sein , unter dieser Hochbahn spazieren zu gehen ?
Gerade an der Strecke Alcxandcrplatz —Schönhauserallec wird die
Gesellschaft ihr Geld verdienen : sollen nun gerade aus der Haut
der Bewohner der Schönhauser Vorstadt die Rieinen geschnitten
werden ? Aus die l ' /z Millionen kann es doch für die Stadt
hier nicht ankommen , wenn die Hochbahngesellschast sich wirklich un -
zugänglich erweisen sollte .

Oberbürgermeister Kirschncr : Ich habe im Ausschnst erklärt , datz
ich mich für die Hochbahn auf dieser Strecke erst entschieden habe ,
nachdem ich mich überzeugt hatte , daß die Ausführung sonst über -
Haupt unmöglich würde . Aus finanziellen und technischen Gründen
würde auch die Stadt , wenn sie das Projekt ausführte , diese Strecke
als Hochbahn ausbauen . Die Annahme des Antrages würde das
ganze Projekt zu Falle bringen . Der Stadtteil hat das dringende
Interesse , sobald wie möglich eine Schnellbahn zu bekommen . Die
von der Berliner ElektrizilätSgesellschaft erwartete Erklärung ist bis
jetzt nicht eingegangen ; ohne sie werden wir den Vertrag nicht ab -
schliefen .

Stadtv . Stapf fA. L. ) tritt seinein Fraktionsgenosscn entgegen .
Wenn eine Hochbahn auch nicht gerade zur Verschönerung einer
Straße beitrage , so dürfe man sich auch nicht in Uebertreibungen
wie „ Verhunzung " und „ Ruin " ergehen . Wer solle die 3 Millionen
Mehrkosten tragen ? Die Unterführung unter dem Bahnhof der
Ringbahn würde mit den größten Unzuträglichkeiten verbunden sein .

Stadtv . Khllmann sFr . Fr . ) : Wenn diese Bahn wie die Süd -
Nordbahn als Hochbahn endet , so wird zweifellos den Vororten der
Bau von Anschlußbahnen ganz wesentlich erleichtert werden .

Stadtv . Singer : Die Ausführungen des Oberbürgermeisters
haben uns nicht den Beweis der Unmöglichkeit der Fortführung der
Bahn als Untergrundbahn erbracht . Die Weigerung der Gesellschaft
erklärt sich daraus , daß diese letztere in der Stadtverwaltung ein

gemachtes Bett vorgefunden hat lvie keine andere . An den
Millionen wäre nach meiner Meinung die Sache nicht ge -

scheitert , das glaube ich mit aller Bestimmtheit annehmen zu können .
Bei dem gegenwärtigen Stande der Technik gibt eS Unmöglichreiten im
Bau überhaupt nicht mehr . Die Verquickung privatkapitalistischer und

städtischer Interessen erweist sich also hier als Hinderungsgrund auch
in ästhetischer Beziehung . Wenn Herr Modler event . die 2>/ .z Millionen
der Stadt Berlin auferlegen will , so werden wir allerdings dagegen
stimmen ' , der Gesellschaft noch 2V- > oder 3 Millionen obendrein zu
zahlen , dazu können wir uns nicht verstehen . Die Mehrheit wird

za dem Ausschuß zustimmen , aber sie tut damit etwas Unrechtes ,
weil die Unterpflasterbahn dem Verkehr in dortiger Gegend wesent -
lich größere Freiheit ließe , als es durch die Hochbahn geschieht .
Prinzipiell erkläre ich, daß wir gegen den Antrag stimmen werden ,
teils weil eine nicht geeignete Ausführung der Strecke erfolgen soll .
in der Hauptsache aber deshalb , weil wieder einmal zum Schaden
der Sladt die Straßen derselben einer Privatgesellschaft
ausgeliefert werden . Es hat kein Grund vorgelegen , die Strecke
Alexanderplatz —Schönhauser Allee der Gesellschaft mit in den Kauf
zu geben . Die Erschließung eines ganz neuen Stadtteils , der bald
eine halbe Million Einwohner zählen wird , dem Privatkapital zu
übergeben , scheint mir dem Interesse der Stadt zu widersprechen .
Die Richtigkeit dieser Auffassung geht auch aus der Haltung der Ge -
sellschaft hervor , die ja , weil diese Schlußstrecke so rentabel ist , die

Mehrkosten der übrigen Strecken auf sich nimmt . Man soll doch
nickt einwenden , die Gesellschaft hätte eine solche Zumutung ab -

gelehnt . ES ist eine Legende , als ob die Stadt in der Tat hätte
zugreisen müssen , weil die Gesellschaft sonst zurückgetreten wäre .
Wir glauben mit der Ablehnung unseren Grundsätzen getreu zu
handeln . Mit der Behauptung , es gäbe keine Ueberschüsse , machen
Sie der Gesellschaft und der hinter ihr stehenden Deutschen Bank
das schlechteste Kompliment . Wenn auch nicht sofort , aber sehr bald
werden solche Ueberschüsse sich ergeben .

Stadtv . Dinse fN. L. ) : Ich konstatiere dem Vorredner gegenüber ,
daß der Ausbau der Bahn vom Hausvogteiplatz ab überhaupt unter
blieben wäre , wenn wir die Strecke vom Alexanderplatz ab nicht auch
konzediert hätten ; dadurch wird die Bahn erst im ganzen rentabel .
Aus praktischen Gründen müssen wir von der Untergrundbahn
in der Schönhauser Allee absehen ; das ist auch der Standpunkt des
Oberbürgermeisters .

Stadtv . Gronewaldt <A. L. ) : Herr Dinse hat sich vom Hoch -
bahngegner zum Hochbahnfreund bekehrt ; ich habe konsequent den

Hochbahngedanken bekämpft . Ich kann nur den Ausführungen
Singers beitreten . Die schöne Gegend der Schönhauser Allee zu
verunzieren , um 3' /z Millionen an dem ganzen Projekt zu sparen , ist
ein trauriges Beginnen . UebrigenS ist diese Berechnung viel zu hoch
gegriffen : bis zuin Bahnhof hätte man bloß sli Millionen mehr
gebraucht , und die hätte die Gesellschaft gern gegeben . Hätte man
am anderen Ende , in der Potsdamerstraße , eine Hochbahn vor -
geschlagen . Sie hätten alle Kops gestanden ! ' Große Heiterkeit . )

Stadtv . Dr . Preuß ssoz. - fortschr . ) : Mit der Sache befinden wir
UNS in einer harten Zwangslage . Wirkliche Kautelen gegen un -
heimliche Uebcrrafchungen schafft auch die Konventionalstrafenklauscl
nicht : nur eine energische Berkehrspolitik Berlins könnte helfen .
nämlich der Erwerb durch die Stadt . Dazu ist aber keine Aus -
ficht . Den Antrag Deutsch empfehle ich Ihnen zur Annahme ,
nachdem wir auch der . Großen " eine gleiche Bedingung auferlegt
haben .

Stadtv . Jacob ! sA. L. ) verzichtet aufs Wort . Damit schließt die
Debatte . Eine SpezialdiSkussion wird nicht beliebt . Tie Anträge
Modler und Antrick wegen der Schönhauser Allee werden ab -

gelehnt , ebenso die Resolution Deutsch. Die Vorlage gelangt
nach den AuSschußvorschlägen zur Annahme .

Darauf tritt die Versammlung m die erste Beratung des

StadthaushaltsetatS für 1906 .

Der EtatSentwnrf balanziert mit 153 ' � Millionen Mark ; an dem

Satze von 1<X> Proz . Einkommensteiler und 150 Proz . Realsteuern ist
festgehalten worden .

_

Perantw . Redakteur : Hans Weber , Berlin . Inseratenteil verantw . :

Der Vorsteher will auch die Vorlagen wegen Vermehrung
der etatsmäßigen Stellen und wegen der neuen Gehaltsskalen zu -
gleich zur Debatte stellen, stößt aber damit auf den Widerspruch des
Sladlv . Singer , dem sich Cassel und M o m m f e n an -
schließen .

Kämmerer Dr . Steiniger : Ich mutz mit einer Entschuldigung
für die späte Einbringung des Etats beginnen . Ich bin für die

rechtzeitige Vorlegung verantwortlich , aber bei allem guten Willen

vermochte ich nickst , bei der Neuheit der Verhältnisse für mich die

Feststellung früher zu schaffen . Ich hoffe für dieses Jahr bei Ihnen
auf Nachsicht . Es lag auch eine Fülle von Anträgen ans allen Ver -

waltungszlveigen vor . An der autzcren Form des Etats ist sehr
wcniq geändert . Der Etat weist eine Einnahme und Ausgabe von
153 Millionen auf , 18 Millionen mehr als 1905 . Die Verzinsung
der städtischen Schulden beträgt pro Kopf 12 M. Ter Anschaumlg ,
datz ein nicht hoch verschuldetes Gemeinwesen den Namen etiles
modernen überhaupt nicht verdiene , verlnag ich mich nicht ganz an -
zuschlietzen . ( Heiterkeit . ) Unterrichtswesen , Kranken - und Armen -

pflege sind hötrer dotiert . Im Jahre 1903 waren durchschnittlich
täglich 600 Betten in unseren Krankenhäusern nicht belegt . ( HörtI
hörtl ) Für Straßen - und Brückenbau sollen 20 Millionen aus -

gegeben werden , 3,7 Millionen mehr als im Vorjahre . Die Ver -
waltmraskosten erfordern 11 Millionen Mark oder eine Million mehr
als 1905 , desgleichen verlangt die Polizei ein Mehr nach dem Er -

gebniö der letzten Volkszählung . Die Vermehrung der Ausgaben
entspricht dem ' wirtschaftlichen Ausschwung , wie er sich in den Ein -

nahmen , sowohl aus den Werken wie aus den Steuern ausdrückt .
Bei den Werken ist der Rückgang des Ueberschusscs aus den Gas -
werken bei gleichzeitiger erheblicher Zunahme der Gasabgabc bc -
merkenswert . Von dem Ucberschutz des Vorjahres stehen noch
8 Millionen zur Verfügung . Bei der Unsicherhcft mancher Einnahme -
Posten , so der Gewerbesteuer , der Umsatzsteuer und des Ueberschrrsses ,
wird sich die Stadt ebentnell mit dem Gedanken vertraut machen
müssen , ihre Einnahmequellen zu vermehren , um sich eine gesunde
Finanzverwaltung zu erhalten . ( Beifall . )

Stadtv . Mommsen ( Fr . Fr . ) : Wir sehen zu unserer Freude ,
datz wir nicht besonders ängstlich mit unseren Mitteln zu rechnen
haben , aber das ist doch nur zu erklären durch die Ueberschüsse der

letzten Jahre . Ich hätte gar kein Bedenken , den Etat cn bloc an -
zunehmen , aber wir können den Weg der Ausschutzbcratung nicht
umgehen , auch nicht trotz der besonderen diesmaligen Umstände .
Sollten wir vor dem 1. April nicht fertig werden , so würden wir mit
der Städtcordnung in Konflill kommen ; wir mühten ähnlich lvie im

Reichstag ein Notgcsetz machen . Die angesetzten Steuereinnahmen
werden zweifellos erreicht werden ; wir haben hoffentlich sogar
wieder mit einem Ueberschutz zu rechnen . Die Steucrkraft der Ein -
Wohnerschaft Berlins ist noch lange nickst voll ausgenutzt ; lvir dürfen
uils auch durch die heutige Konjunktur und durch die Ueberschüsse
nicht abhalten lassen , auf Vermehrung der Einnahmen zu sinnen .
In der Verwaltung der Gaswerke scheint mir etwas nickst ganz im
Lot zu sein ; hätten lvir vor einigen Jahren die Werke verpachtet ,
der Ueberschutz wäre viel größer gewesen . Sehen Sie doch die Abgabe
der Elektrischen Werke an , die jetzt 3 % Millionen beträgt , wofür
wir keinen Finger zu rühren brauchen . ( Lachen bei den Sozial -
demokrateu . ) Die Zett wftd kommen , wo wir mit dieser Ansicht
ill der Mehrheit� sei » werden . Auch in diesem Jahre sind lvir mit
Gehalts - und Stellenvermehrungsvorlagen im allerletzten Augen -
blick beglückt worden und haben zu gründlicher Prüfung kaum die

Zeit . Vielleicht empfiehlt sich , solche Fragen künftig in gemischter
Deputation vorberaten zu lassen , bevor sie das Licht der Ocffent -
lichkrit erblicken .

Stadtv . Borgmann ( Soz . ) : Der neue Kämmerer hat sich von
vornherein wegen der verspäteten Einbringung des Etats entschuldigt .
Der Wechsel im Kämmererposten könnte die Verspätung ja er -
klären , aber in einer so großen Verwaltung wie der -
jenigen Berlins darf doch auch durch solche » Personen -
Wechsel eine derartige Verzögerung nicht eintrete ». Von
der En bloc - Annahme des Etats kann keine Rede sein ; wir
müssen Zeit bckomiuen , dieses weitschichtige Werk gründlich zu prüfen .
Die „ Thronrede " , die man bei Einbringung des Etats hätte er -
warten sollen , der Uebcrblick über die laufende Entwickclung der
Stadt und der Ausblick in die Zukunft , ist auch diesmal wieder auS -
geblieben . Wieder hat man an den 100 Proz . festgehalten . Machen
wir uns doch endlich mit dem Gedanken vertraut , diese
100 Proz . zu überschreiten ; muß die Regierung dann den Etat ge -
nehmigen , so trägt sie doch auch die Verantwortung . Herr Mommsen
ist wieder auf seine alte Liebe zurückgekommen , die städtischen Werke

zu verpachten . Wenn der GaSetat eine Kleinigkeit weniger Heber -
schütz abwirft , so liegt das an den gestiegenen Preisen der Kohlen
und daran , daß wir die Anleihe zum ersten Male zur Amortitatron

bringen , sowie auch daran , daß für die Ausbeutung der Kohle niedrigere
Sätze normiert worden sind . Man braucht hier also keineswegs
schwarz zu sehen , die Rentabilität der Gaswerke wird zukünftig
wesentlich höher werden .

Wenn von erheblicher Erhöhung der Arbeiterlöhne ge -
sprochen worden ist , so tritt dieses Moment bei den Gaswerken
leider nicht in dir Erscheinung . Gerade hier wären beffere Arbeits -
löhne geboten . Die Wafferwerke geben alA Millionen Mehr - Ueberfchuß .
Auch hier hätte man den Arbeitern gegenüber etwas niunifizenter
sein können ; eS ist zwar eine kleine Erhöhung von 1 höchstens 2 Pf .
pro Stunde eingetreten , aber der längst gefaßte Gemeinde¬
beschlutz . wonach 3. 50 M. täglich verdient werden sollen ,
ist bei 9 Stunden a 37 Pfennig nicht erfüllt . Der ÄanalisationS -
erat erfordert auch jetzt wieder Zuschüsse , wodurch er das Mißfallen
der Herren Hausbesitzer erregt ; die von ihnen zu zahlende Gebühr
bleibt aber hinter der Höhe , die sie eigentlich haben müßte , noch sehr
zurück . Die Zuschüsse sür die Rieselfelder sollten auch keineswegs
die ganz ungewöhnlich schlechten Löhne rechtfertigen , die den Ar -
heitern dort gezahlt werden . Die Gewerbesteuer bringt nach
den , Etat ! >/ , Millionen mehr , die Einkommensteuer nur
290 000 Mark mehr ; diese erhebliche Differenz bedarf sehr der Auf -
klärung . Entweder ist die Einkommensteuer zu niedrig oder die
Gewerbesteuer zu hoch veranlagt .

In Berlin ist der beklagenswerte Zustand eingetreten , daß die
Unteriverfung der HanSindustriellen unter die Krankenversicherung
eine Anzahl Unternehmer veranlaßt hat , die Ausgenutzten zu
zwingen , gewerbcfteuerpfiichtig zu werden , besonders in der
Koufektion ; niemand bekommt Arbeit , der nicht Gewerbe -
steuer zahlt . So wird eine große Zahl von Zwischcmneistern
als gewerbesteuerpflichtig angesehen , die eS nach Lage ihres Ein -
kommenS gar nicht sein können . Der Geschäftsbericht der
OrtSkrankeukasie der Schneider gibt darüber Auskunft . Die
betreffenden Geschäfte drücken sich also von der Gewerbe -
steuer und machen sich dadurch einer infamen Handlung
schuldig ( der Vor st eher rügt diesen Ausdruck ) , daß sie die Zwischen -
meister dazu zwingen .

Auch die Einnahmen auS der Umsatzsteuer zeigen , daß
die Verhältnisse Berlins doch noch lange nicht Verzweifeft genug
liegen , um uns auf die Steuerjagd zu schicken .

Im Schulwesen zeigt sich eine viel zu große Frequenz
einzelner Klassen in den Realschulen . Die Vorschulen bei den
höheren Schulen sollten doch endlich abgeschafft werden , unser
ganzes Schulioesen würde im Sinne einer gleichmäßigen Be -
Handlung der Schüler rascher vorwärts kommen , wenn die Kinder
der besitzenden Klasien auch in der Volksschule anfangen müßten .
Im Gcmeindeschulwcscn haben wir immernoch zuviel Mi eis -
schulen . Die Verwaltung ist immer den Verhältnissen „ ach -
gehinkt , statt ihnen zuvorzukommen . Im Volksschulwesen wird
in unglaublicher Weise der Turnunterricht vernachlässigt , wie
der Oberturnwart Buckow in seinen Berichten wiederholt betont hat .
Weibliche Lehrkräfte werden in Knabenschulen als Turnlehreriuiien
verwendet , die gar kein Zeugnis besitzen .

Die Steigerung der Ausgaben für das Armcnwcfen erscheint
sehr gering gegenüber dem Anwachsen der BevölkerungS -
ziffer ; den Armenkommissiouen muß ciue Steigerung des
Armengeldes von 20 auf 30 M. zugestanden und das Pflegegeld für

Sh . Glock » , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u Beolagscmftatt

die Kinder von S — 9 auf 9 —12 M. erhöht werden ; sonst miisien die

Kinder verkümmern , zunral sie kein warmes Frühstück erhalten , weint

sie in die Schule kommen , wie wir es wiederholt angeregt haben .
In der ZLaisciipflege haben Sie die Kostpflege der AuMlt - pflege

vorgezogen ; belasten Sie aber wenigstens die Kinder in Berlin .

bringen Sie sie nicht hinaus aufs Land , sondern nrindestenS
in Ortschaften , wo sechsklassige Volksschulen vorhanden sind . Irr
der Fürsorgecrzichung wünschen wir eine besondere ärztliche Be -

obachtuug der geistig nicht normalen Kinder .

In den Krankeilhäuseril wird das Koolitionsrecht der

Angestellten nicht respektiert , weniger von den Spitzen .
als von den unteren Organen . In den Jrrerraiiftalteir findet ein

ungemein starker Wechsel des Personals wegen der schlechten Bc -

zahlung statt ; auch hier muß Remcdur geschaffen werden . Eine
erste Baurate für das vierte Irrenhaus steht noch immer nicht im
Etar . Die Erweiterung des BadeairstaltSgebäudes an der Schillings -
brücke muß vorgcirommcu werden .

Unsere Flußbäder werden wir übrigens bald nicht mehr aufrecht -
erhalten löiuren , weil in dem verdüiinteii Äanalwasser . Spree geiranirr .
schließlich niemand zugemutet werden kann , zu baden . Der Hoch -
bauelat iveist den häßliche » Fleck aus . daß das Märkische Provinzial -
museum sich schon seit 1898 da hindurchschläugell ; vielleicht arbeitet
die Verwaltung auf das zehnjährige Jubiläum hin , aber darin sollte
das im Etat wenigstens bemerkt werden . (Heiterkeit. ) Das Radial -

systetn XI ist auch immer noch nicht in Angriff genommen .
Die Omnibusgeiellschaft benutzt die öffentlichen Straßen
in großer AuSdehuuirg zur Aufstellung ihres Fuhrparks .
so an der Chaussecstraßc , an der Schönhauser Allee usw .
Sollten diese Gesellschaften nicht auch herangezogen werden ?
Es ist kein Anlaß , den Aktionären 18 oder 20 Prozent Divi
dende in den Rachen z » werfen . Unser Bolksbiblrothckswcscn
ist ziemlich gut ausgestattet , hier verdient der Magiirrar
Anerkennung . Herr Mommsen hat die Borteile der Privat -
Wirtschaft gepriesen , aber er übersieht , daß Berlin doch
schon deshalb größere Ueberschüsse herauSwirtschaftcn würde ,
weil es viel leichter billiges Geld bekommt . — Wir
würden also auch die Elektrizitätswerke sehr gut betreiben können ,
während die Gesellschaften eS durch besondere Mairipulatroncn
immer in der Hand haben , die Gewinnbeteiligung der Stadt zu ver -
mriidern . Die Bewilligung des 19 Pf . - Tarifes soll bloß ciue Ver -

beugung vor der äußersten Linken gewesen sein , hieß es in der
Ecircralvcrsammlung der „ Großen " . Er ist ja durchbrochen worden

durch die 15 Pf . - Tarife nach Fricdrichsfelde wrd auf der O- Linic .
Der Oberbürgermeister sollte sich doch nicht mehr so sehr um die
kleinen Dinge kümmern , sondern seinen Blick auf das Grohe richten .
Er hat sür solche kleinen Sachen wirklich keine Zeit mehr . Wir
haben in Berlin eine Bodenpolitik getrieben , die sehr zum
Schaden der Stadt ausgeschlagen ist . Die großen Terrains

unserer Rieselfelder werden , soweit sie Berlin näher liegen , in ab -

schbarcr Zeit der Bebauung zugeführt werden müssen ; je später wir

zugreifen , anderwärts Ersatz zu kaufen , desto teurer wird eS

werden , wie wir es bei Birkbusch gesehen haben . Die geplante Bahn
Tegeler See — Köpenick , der Stichkanal des Tegeler Fließ entlang ,
zieht die städtischen Terrains dort in Mitleidenschaft . To müssen
wir frühzeitig eingreifen ; dazu mutz aber der Oberbürgermeister
Zeit und Gelegenheit habe » , sich ruft diesen Dingen zu beschäftigen .
Dazu kommt die so wichtige Eiiigemeindungsfrage . ES hat sich

auch unter dem neuen Minister des Innern noch nichts gerührt .
weil der Magistrat alle diese Dinge nicht mit der nötigen Energie
verfolgt , weil der Oberbürgermeister zu sehr überlastet ist . Wir
werden die Prüfung des Etats nicht überhasten . So wie die Ar
bcitcr diesmal bedacht sind , kamr es nicht bleiben . ( Beifall bei den

Sozialdemokraten . )
Die Sitzung fand erst nach ' /oll Uhr ihr Ende . Wegen Raum -

mangel müssen wir den Schluß des Berichtes für die morgige
Nummer zurückstellen . Es sprachen noch die Herren Cassel , Ober -
bürgermeistcr Kirschner und Rosenow .

Die nächste Sitzung findet am Dienstag statte

eingegangene Druchfcbriften .

Xh . Koppftetn . Das moderne Christentum 175 Seiten . Erste Serie
Hcst 1/2. Verlag Hupeden u. Mcrzyn , Berlin W. 30.

„ Ist Hühnerhaltung gewinnbringend ? " so betitelt sich eine neu
erschienene Broschüre von I . Schilling , Flensburg ( schieswig - Holstein )
Preis SO Pf .

Letztt Nachrichten und vepelchen .
Ehrengabe für die Rettungsmannschaft .

Dresden , 15. März . ( W. T. B. ) Nach Schluß der Sitzung
der Zweiten Kämmer wurde auf Ersuchen des Präsidenten
eine Sammlung veranstaltet als Grundstock zu einer Ehren -

gäbe für die deutsche » Bergarbeiter , die in CourriereS Hülfe
leisten . Die Mitglieder der Zweiten Kammer zeichneten sofort
1500 M.

Geschäft und Wohltätigkeit .

Essen a. d. R. , 15. März . ( W. T. B. ) In der heutigen Zechen -
befitzerversammlung dcS Kohlenslindikats wurde , der „ Rheinisch -
Westfälischen Zeitung " zufolge , für Kohle eine ISprozentige , für
KokS eine 7vrozentige und für Briketts eine lOprozentigc Förder -
einschränkung für das 2. Quartal 1906 beschlossen . Ferner bc -

willigte die Versammlung eine Spende von 190 009 Mark für die

Hinterbliebenen der Opfer der Grubenkatastrophe in CourriereS .

Zur Grudenlatastrophe .

Eharleroi , IS . März . ( B. H. ) Wie hier festgestellt worden ist ,
befinden sich unter den Opfern der Katastrophe in CourriöreS über
400 Belgier . Diese große Anzahl ist darauf zurückzuführen , daß
zahlreiche Belgier wegen Vergehen über die Grenze flüchteten und
dann in den Gruben an der Grenze Arbeit fanden .

LrnS , 15. März . ( B. H. ) Die westfälische Rettungskolonne legt
immer noch die größte Ausdauer an den Tag . obwohl sie durch drc
andauernde Arbeit sehr erschöpft ist . Tie Bevölkerung gibt den deutsche »
Bergarbeitern bei seder Gelegenheit Beweise ihrer Sympathie .
— Die AuSftandsbewegung macht Fortschritte : zahlreiche
ausständige Bergleute haben sich gruppenweise nach den Gruben
von Belhune begeben , um die dortigen Arbeiter zn bewegen , sich
ihnen anzuschließen . Eine neue FcuerSbrmrst ist in einer der Gruben
von CourriöreS ausgebrochen und mußten dort die Rettun�sarbeiten
unterbrochen werden . Um das Entstehen einer Epidcmre zu vrr -
hindern , werden die Särge nunmehr in die Gruben gelassen und die
aufgefundenen Leichen sofort eingesargt .

März - Demonstrationen .
Budapest , 15. März . ( B. H. ) Der 15. März wurde in der

tauptstadt
und in ganz Ungarn festlich begangen . Die Straße » von

udapest prange » in Flaggrnschmuck . Die Studenten veranstalteten
Umzüge und Festakte vor dem Nationalmuseum und dem Denkmal
von 131 ? 5äc Ruhe wurde nirgends gestört .

Wird wohl nichts nützen *

» loskau . 15. März . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -
agentur . ) Ein Erlaß des Präfctten von Moskau ermahnt die
Bürger , daß sie nicht den beunruhigenden Gerüchte » , öie vollkommen
unbegründet seien , Glauben schenken sollen ; erklärt , daß die Ruhe
und Sicherheit Moskaus aufmerksam gehütet werden , und daß jeder
Versuch , die Ordnung zu stören , sofort in schärfster Form unterdrückt
werden würde .

» . . BerlinLW . Hierzu 3 Beilagen u. llnterhaft »n» silatt
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Reichstag .
66 . Sitzung . Tonnerstag , den 16. März . 1 Uhr nachm .

Am Bundcsratstische : Prinz Hohenlohe .
Die Debatte über den dritten Nachtragsetat für

die Schutzgebiete für 1665 wird fortgesetzt .
Geheimrat Brase bestreitet , daß im Falle Brandeis ein Wider -

fpruch zwischen seinen eigenen Angaben in der Budgetkommission
und denen des Geheimen Lcaationsratcs König beständen . Noch
schlimmer sind die Vorwürfe , die » der Abg . Erzbergcr uns in bezug
auf den Fall Kannenberg macht . Er hätte sich darüber aber vorher
erst näher erkundigen sollen . Das Penstonicrungsverfahren des
Hauptmanns Kannenberg ist durchaus ordnungsgemäß vor sich ge -
gangen .

Abg . Dr . Arendt ( Rp. ) : Es ist fehlerhaft , daß man die Bc -
amten meist nach drei Jahren wieder zurückkommen läßt . Die
Kolonien sollten nicht nur Durchgangsstadium für heimatliche
Karrieren sein . Herr Bebel hat auch bei der Besprechung dcS oft -
afrikanischen AufstandeZ wieder bewiesen , daß er nur vermag , die
Schattenseiten bei seinen Landsleutcn zu sehen ; es fehlt ihm das
Organ , auch die andere Seite zu sehen . Während es in England
bei allen Parteien Grundsatz ist : „ rigbt or wrong my country "
( „ Recht oder Unrecht , es ist doch mein Vaterland " ) sWidcrspruch
bei den Sozialdemokratens , heißt es für Herrn Bebel nur immer :
Die Deutschen haben Unrecht . Angenehm ausgefallen ist es mir , daß
Herr Bebel , als er die Zahl der Fälle aufführte , in denen er erfolg¬
reich gewesen sei . den Fall Peters ausließ . Während im letzten
Sommer bei der Begnadigung Peters ' sich ein Sturm in der sozial -
demokratischen Presse erhob und Abrechnung im Reichstag angedroht
wurde , hat Herr Bebel wohl inzwischen eingesehen , daß der Fall
Peters doch ander ? liegt . Auf die Verfehlungen des früheren
Leutnants Äronsart v. Schellendorf will ich wegen des Namens , den
er führt , nicht eingehen . Jedenfalls liegt heute ein solch erdrückendes
Material gegen ihn vor , daß er als glaubwürdiger Zeuge nicht
mehr angesehen werden kann . Vor mir liegt ein Brief des Herrn
Bronsart v, Schellendorf vom 16. August 1962 . Ich betone von
vornherein , daß ich kein Wort glaube von dem , was in dem Briefe
Acht . Dort heißt es : „ Jene ' Aktion gegen Peters damals ging
vurchaus nicht von mir aus , wie man später versucht hat . Dr . Peters
glauben zu machen , solider » von gewissen Herren des Auswärtigen
Amtes ( Hört ! hört ! ) , unter denen Geheimer Lbcrregicrungsrat
Hellwig versuchte , mich dazu zu bewegen , die Sozialdemokratie zu
einer Interpellation über die Kilimandscharo - Sache im Reichstage
zu veranlassen und darüber etwas in die sozialdemokratische Presse
zu lancieren . Herr Buhmüller weiß das , da ich mit ihm darüber
korrespondierte .

"
Ich hatte damals das Gefühl , daß man im Aus -

wältigen Amte Dr . Peters den Hai » brechen wollte , aber doch zu
viel Angst vor ihm hatte , um das offen zu tun , und daß man
heimlich zene Interpellation im Reichstage veranlassen wollte , um
PeterS dann bedauernd zu sagen : In Ihrem eigenen Interesse muß
die Sache untersucht und klargestellt werden . Ich erklärte Hellwig
damals , daß , wenn ich etwas gegen PeterS unternehmen würde , ich
das offen tun und Peters davon in Kenntnis setzen würde . Ein
solches Vorgehen wäre aber den Herren im Auswärtigen Amt nicht
zweckentsprechend gewesen. "

Ich glaube , wie gesagt , kein Wort von alledem , aber Herr Bebel
ist nun selbst Zeuge , er wird ja am besten wissen , ob er wirklich auf
unterirdischen Kanälen vom Kolonialamt das Material gegen PeterS
bekommen hat . ( Widerspruch des Abg . Bebel . ) Wenn nicht , so
muß er anerkennen , daß der Hauptzcuge im Peters - Prozcß un -

glaubwürdig ist . Ich wende mich nun dem Kollegen Erzbergcr zu ,
der sich leider das Lob Bebels und leider verdientermaßen —

zugezogen hat . Ich hoffe aber , es wird nickt lange vorhalten , daß
diese beiden Herren in intimster Kolonialfeindschaft leben . Der
Kollege Erzberger sprach von den 113 Millionen , die die deutschen
Arbeiter und Bauern für die Kolonien jährlich aufbringen müßten .
tSehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Aber wir stehen doch cmem

Notstand gegenüber . Auch Herr Bebel würde , wenn er an verant -

wortlicher Stelle stände , nicht Leib , Leben und Eigentum unserer
Landslcute schmachvoll schwarzen Aufrührern überliefern können .
Ein Teil des Geldes , das wir jetzt für die Bekämpfung des Auf -
ftandes ausgeben müssen , freiwillig aufgewandt für Eisenbahn -
bauten , hätte den Aufstand in Südwestafrika unmöglich gemacht .
iLachcn bei den Sozialdemokraten . ) Wir stehen jetzt an einem

Wendepunkt der deutschen Kolonialpolitik . Die großen Opfer , die
wir hatten bringen müssen , hätten kleinere Völker verzagen lassen ;
bei uns hat erst durch sie das Volk die hohe Bedeutung der Kolonien

für unsere gesamte nationale Bewegung erkannt . ( Lautes Lachen
bei den Sozialdemokraten . ) Bebels größte llcbcrtrcibung war die

Behauptung , daß die Kolonien nur für die Millionäre da seien .
( Zuruf Bebels : Das hat ja Bismarck gesagt ! — Heiterkeit links . )
Wenn die Sozialdemokratie wirklich eine Arbeiterpartei wäre , müßte
sie an der Spitze unserer Kolonialpolitik stehen . ( Stürmisches Ge -

lächter bei den Sozialdemokraten . ) Das Geld , das bisher für die
Kolonien ausgegeben wurde , haben die Kapitalisten auf dem Altar

dcö Vaterlandes geopfert ! Aber auch da stehen wir an einem

Wendepunkte . Jetzt beginnen die Kolonien fruchtbar zu werden

( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Wo denn ? ! — Heiterkeit links ) ,
jetzt kommen die erste « Dividenden ( Stürmisches Gelächter bei den

Sozialdemokraten ) und wenn Sie auch jetzt lachen , wer zuletzt lacht ,

lacht am besten . ( Bravo ! rechts und bei den Nationalliberalen . )�
Abg . Dr . Spahn ( Z. ) ( auf der Tribüne kaum verständlichl

betont , daß das RcgierungSprogramm , wie es der Erbprinz Hohen -
lohe vorgestern vorgelegt habe , doch nicht ganz identisch sei mit dem

Programm des Dr . Arendt . ( Sehr wahr ! im Zentrum . ) Noch vor

der Erklärung des Vertreters der Kolonialverwaltung , Geheimrat

Brase , hatte ich den Eindruck , daß die Darstellung der Einzelfälle ,
wie sie der Abg . Erzberger gegeben , unmöglich zutreffend sein
könnte . Jedenfalls waren feine allgemeinen Angriffe auf die

Kolonialvcrwaltung unberechtigt . ( Hört ! hört ! ) Wohin soll es

überhaupt führen , wenn sich der Reichstag in verfassungswidriger
Weise mit den Beschwerden einzelner Beamten gegen ihre Vor -

gesetzten befaßt ? ( Sehr richtig ! rechts . ) Doch nur zur Disziplin -

losigkeit ! Solchen Versuchen muß der Reichstag mit aller Ent -

fckicdenhcit entgegentreten .
Im Falle Peters ist ein Wiederaufnahmeverfahren , wie eS der

Abg . Dr . Arendt will , nicht möglich , trotzdem der eine Zeuge aller -

dings geisteskrank wurde und ein anderer Zeuge sich in einem

späteren Falle als wenig glaubwürdig erwiesen hat . Aber die Haupt -

fache ist durch Augenzeugen festgestellt worden .
Stellvertretender Kolonialdirektor Erbprinz zu Hohenlohe : Ich

möchte dem Herrn Vorredner zunächst meinen Donk dafür aus -

sprechen , daß er seine Stellungnahme zu den Fällen , die uns vor -

gestern und heute hier beschäftigt haben , präzisiert hat und möchte

betonen , daß diese Stellungnahme vollständig dem entspricht , was

dir Kolonialvcrwaltung und die Regirrung in bezug auf dies « Tinge
denkt . — ES soll jetzt , um die Einheitlichkeit in den Verwaltungs -

grundsätzen zu ermöglichen , jedem höheren Beamten ein Stell -
Vertreter zur Seite gestellt werden . ( Brave ! ) Wenn ich auch nicht
alles auf den sogenannten Tropenkoller schieben will , so scheint es

mir doch sicker , daß die klimatischen Einflüsse auf den Charakter des

Menschen einen nachteiligen Einfluß in vielen Fällen ausüben , so

daß sie wohl als mildernder Umstand in Betracht kommen .
Geh . Legationsrat Seih : Abg . Spahn hat die Verzögerungen

in der Rechnungslegung beklagt . Die Rechnungslegung ist im all -

gemeinen auf dem Laufenden . Nur die Prüfung der mehreren

Tausend Erinnerungen erfordert , zumal sie bis in das Jahr 1896/97

zurückreichten , teils wegen der Entfernung , teils wegen des Bc -

amtcnwcchscls , viel Zeit . Sobald durch besondere nach den Kolonien

entsandte Beamte die Beanstandungen geprüft sein werden , geht dem

Reichstage die Rechnung zu .

i Abg . Frhr . v. Richthofen (k. ) : Die Spezialfälle sind , das ist klar ,
! uns von der Regierung nach bestem Wissen und mit vollkommenster
�lcberzeugung von der Wahrheit dargestellt worden . Der schwierigste
Fall , in dem allein auch die Regierungserklärungen sich wider -

sprachen , ist der Fall deL Landeshauptmanns Brandeis . Mir bc -

weist er nur die mangelhafte Ausbildung unseres Kolonialrechts .
Wir können doch nicht in das allgemeine deutsche Strafrecht eine
Bestimmung aufnehmen , die den Geschlechtsverkehr mit der Frau
des Häuptlings unter besonders schwere Strafe stellt . ( Heiterkeit . )
Es ist kein Unglück , wenn vorläufig einmal ein Beamter statt nach
dem Buchstaben frei nach seinem Gewissen urteilt , selbst wenn er
einmal kräftig daneben haut . ( Oho ! links . )

Abg . Scmler ( natl . ) bedauert , daß es notwendig ist , bei diesen
verblüffend hohen Nachtragsetats auf die Fehler der früheren
Kolonialverwaltung zurückzukommen : die hohen Zahlen bilden

eine , schwere Anklage gegen die verbündeten Regierungen . Zweifel -
loS kommt es aber nichi auf die Höhe der einzelnen Ausgaben an ,
sondern auch sehr hohe Ausgaben können dazu dienen , uns vor

Nackcnschlägen zu bewahren , wie wir sie haben erfahren müssen .
Alle Kosten der Bahnbauten sind verschwindend gegenüber den

Hunderten von Millionen , die unS der Ausstand gekoster hat . Es
wäre sehr wünschenswert , wenn wir in der Budgetkommission wirk -

lich orientierte Herren hätten ; die Herren von der Äolonialverwal -

tung kennen die Verhältnisse auch nur aus Berichten .
Abg . Lattmann (Wirtsch . Vg. ) : Alle Völker von Kraft und Leben

haben Eroberungspolitik getrieben . Mr wollen nicht Nachtwächter
»nler den Völkern sein . Wir wollen erobern , wenn möglich im

Frieden , wenn notwendig auch mit dem Schwert , Das Bismarck -

Zitat hat der Abg . Bebel durch Wcglassnna einiger Worte entstellt .
Bismarck antwortete am 13. März 1835 auf den B o r w u r f , daß
die Kolonialpolitik nut einigen reichen Häusern zugute käme :
„ Schaffen Sie uns nur viele Millionäre ! Ich hoffe , und unser

ganzes Streben geht dahin , auf jede Weife zu erreichen , mehr reiche
Häuser im L a n d e zu bekommen . "

Abg . Ledrbour ( Soz . ) :

Inwieweit die Vorwürfe , die der Abg . Erzberger erhoben hat ,
begründet find , darüber werde ich mir ein selbständiges Urteil erst
bilden können , wenn die Stenogramme der Reden vorliegen . Ich
will mich auch nicht in die interfraktionellen Auseinandersetzungen
einmischen , die der Abg . Spahn gegenüber seinem Fraktionskollegen Erz -
berger hier vorgebracht hat . Aber der Abg . Spahn hat in seinem Eifer ,
seinen Fraktionskollegen unterzukriegen , gleichzeitig einen Grenzstein
verrückt , der ein Wählzeichen für die Rechte des Parlaments gegenüber
der Regierung ist . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Der

Abg . Spahn hat behauptet , daß eS nicht zuläftig sei . wenn der

Reichstag oder einzelne Abgeordnete Beschwerden von Beamten vor

ihr Forum zögen . Aber im nächsten Augenblick hat er sich selbst

widerlegt , indem er die Beamten darauf hinwies , daß sie ja ihre
Beschwerden in Form einer Petition an den Reichstag richten könnten !
Damit hat er zugleich das Recht dcS NcichstageS anerkannt , sich mit
den Angelegenheiten einzelner Beamten zu befassen . Ob nachher im

speziellen Falle der Reichstag solche Petitionen als ungeeignet zur
Erörterung im Plenum ansieht , ob er über die Beschwerden im

Plenum zur Tagesordnung übergeht oder nicht , das ist eine andere

Frage . Ob der Beamte bei solcher Beschwerde den Weg der Petition
an den Reichstag einschlägt oder auS irgend welche » Gründen , die
in seinem Ermessen liegen , sich an einen einzelnen Abgeordneten
wendet , ist eine reine ZweckmäßißkeitSfrage » Prinzipiell muß der

Abg . Spahn , nachdem er selbst die Bcaniten auf den Weg der

Petition verwiesen hat , seine eigenen Ausführungen als ividcrlcgt
anerkennen . Ich stehe sogar auf dem Standpunkt , daß eS eine

Ehrenpflicht der ReichstagS - Ab�eordncten ist . wenn ein Beamter glaubt ,
daß ihm Unrecht geschehen sei und er auf eine andere Weise sein

Recht nicht finden könne , und wenn er sich dann an einen Ab -

geordneten wendet , sich dieser Beschwerde anzunehmen und sie nach
sachgemäßer Prüfung hier zu vertreten . Wenn dadurch die Disziplin
gefährdet wird , traurig genug für die Disziplin , deren Aufrecht -
« Haltung davon abhängt , daß jeder Beamte sich jedes Unrecht ge -
fallen läßt ! ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich hoffe ,
daß die Zentrumspartei in dieser Frage dem Abg . Spahn nicht

folgen wiro und bitte den Abg . Spahn , sein Mütchen künftig nicht
an ' den Rechten des Parlaments zu kühlen . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . )
Der Abg . Lattmann hat vorhin eine allgemeine Klage darüber

erhoben , daß hier alte Sachen vorgebracht würden . Nun liegt
der Fall Kannenberg

in seinen Anfängen tatsächlich mehrere Jahre zurück . Aber erkediat

ist der Fall auch in der Gegenwart nicht . Der Fall Kannenbekg
muß vollkommen klargestellt werden , damit wir gegen die Methode
der Zuweisung einer Pension an diesen Herrn Einspruch erheben
und eventuell Remedur schaffen können . Bei der Beurteilung deö

ehemaligen Hauptmanns Kannenberg find ja zwei Fälle zu unter -

scheiden . Der eine mit dem Schuß , durch den eine Frau verwundet
wurde — der Schuß war auS absolut unsinnigen Gründen ab¬

gegeben — , ist durch die Aufklärung erledigt , daß die Frau sich

weigerte , Strafantrag zu stellen . Aber der zweite , viel schlimmere
Fall ist noch nicht zur Erörterung gekommen . Der Hauptmann
Kannenberg hat nämlich in seinem Bemühen , Sprachforschungen
zu treiben , Dorshäuptlinge einem Verhör unterzogen über die

Bedeutung irgend welcher Worte ihrer Sprache . Die Leute haben
auS Gründen , die nicht klar sind , — vielleicht aus religiösen Be -
denken — die Auskunft verweigert . Darauf hat der Hauptmann
Kannenberg ein planmäßiges Foltershsteni gegen diese Leute angewandt ,
hat sie peitschen lassen ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) , sie
wieder befragt , diese haben wieder abgelehnt , da hat er sie
wieder peitschen lassen , und so ist dieses Frage - , Antwort - und

Peitschenspiel so lange sortgesetzt worden , bis der eine Häuptling 75 ,
der andere 100 Hiebe erhalten hatte ! ( Vielfaches Hört ! hört I bei
den Sozialdcmrkraten . ) Nachts hat im Gefängnis einer dieser Leute
— wie sehr verständlich — gestöhnt . Da ist der wachthabende
Posten auf ihn zugesprungen und hat ihn „ mit dem Kolben be -

handelt " . Der Mann ist noch in derselben Nacht im Gewahrsam
gestorben . Hauptmann Kannenberg wurde angeklagt und zu drei

Jahren Gefängnis und Dienstentlasinng verurteilt . Entlastend
ivurde für ihn angeführt , daß er selbst gegen sich Anzeig « erstattet
hatte und daß vielleicht auch die Kolbenbehandlung mit zu dem
Tode des Mannes beigetragen hatte . Weshalb wir im Reichstage
a » f diese Sache zurückkoinmcn , das hat folgenden Grund : Als Bebel
am 11 . März 1901 die Anfrage stellte , wie es sich mit dem ersten

Fall , den er damals allein kannte , verhielte , ob der Hauptmann
bestraft fei , erhielt er vom Kolonialdircktor die Antwort ,
in welcher die Bestrafung mitgeteilt wurde ; es wurde
aber nicht gesagt , daß die mitgeteilte Strafe wegen dcS
zweiten Falles , den Bebel garnich : erwähnt hatte , erfolgt fei ,
io daß jeder glauben mußte , sie sei wegen des ersten Falles erfolgt .
Insofern war die Antwort unrichtig , aber ich will zur Entschuldigung
des Herrn Kolonialdirektors annehmen , daß er vielleicht selbst nicht

recht Bescheid gewußt hat . In der Antwort des Kolonialdirektors
war außerdem noch eine Lücke . Er teilte mit , daß die Strafe anf
zwei Jahre Gefängnis mit Dienstentlassung lautet . Er hat ober

nicht mitgeteilt , daß er selbst kurz vorher eine Verfügung erlassen
hatte , wodurch dem Hauptmann Kannenberg die volle Pension im

Gnadenwege zugestanden wurde . Wir haben es also hier wieder
mit einem jener unglaublichen

Bertuschungsvrrsuche der Kolonialverwaltung

zu tun . Im übrigen verträgt sich weder mit dem Ansehen der

Kolonialverwaltung noch mit einer geordneten Rechtsprechung über -

hanpt ein solcher Eingriff nnkontrollierbarcr Gewalten . Ich sehe es
als den Beweis einer gewissen Scham über die Möglichkeit eines

solchen Vorgehens an , daß der Herr Kolonialdirektor diese Be -

gnadigung verschwieg . Herr v. Richthofen meinte , der Rechnungshof
würde schon einschreiten , wenn sich die Pensions - gewährung nicht
rechtfertigen ließe , darauf können wir aber nicht warten , es muß
vor der Oeffentlichkeit festgestellt werden , daß diese Art von Aus -

Übung des Begnadigungsrechtes tatsächlich . . - ( Glocke des

Präsidenten . )

Präsident Graf Ballestrem : Herr Abgeordneter , Sie dürfen
nicht im allgemeinen über daS Begnadigungsrecht reden . Sie können

diejenigen Behörden , die bei dem Begnadigungsrecht Gutachten ab -

geben . ' kritisieren, aber nicht die einzelnen Gnadenakte Seiner Majestät
des Kaisers .

Abg . Lcdebour ( fortfahrend ) : Ich meinte , von dem einzelnen
Falle ganz abgesehen , daß

das Bcgnadigungswefen ,
wie es sich im Laufe der Jahre herausgebildet hat , zweifellos eine
schwere Schädigung des Ansehens unserer Kolonialverlvaltung
bedeutet . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich
bin auch nicht der Ansicht , daß unsere Kolonialbeamten
von vornherein an Eharakter , Intelligenz und Bildung hinter den
übrigen Beamten zurückstehen , aber wir machen das S y st c m der
Kolonialverwaltung für diese Ausschreitungen verantwortlich . Daraus .
daß diesen Leuten eine nahezu unbeschränkte Machtvollkommenheit
über Menschen gegeben wird , die sie für minderwertig halten , ent -
stehen die zahlreichen Entgleisungen in unseren wie auch in anderen
Kolonien . Wenn wir keine anderen Gründe gegen die Kolonial -
Politik hätten , so müßten wir sie schon wegen dieser unvermeidlichen
Begleiterscheinung verwerfen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemo -
kraten . )

Herr Dr . Arendt ist zu meinem großen Erstannen wieder
auf den

Fall Peters

zurückgekommen. Zunächst hat er sich insofern verhört , als Bebel
in der Tat auch den Fall Peters erwähnt bat . Und ich kann im
Einverständnis mit Bebel erklären , daß wir über diesen Fall heute
genau so denken wie damals . ( Zuruf rechts . ) Herr Arendt ruft :
Um so schlimmer I Nun , ich erinnere mich , daß im Jahre 1993 ,
als er hier über den Fall Peters seine jährlichen Auseinandersetzungen
hielt , wie früher über die Silberwährung , er in große Entrüstung
geriet , wie ich eS wagen könne , zu behaupten , daß er den PeterS
entschuldige . Er habe sofort erklärt , daß er den Peters absolut
fallen lasse ; der sei ins englische Lager übergegangen . Und heute
hat Herr Arendt sich bemüht , unS den PeterS als ein Lämmlein ,
das lein Wässerchen getrübt hat , hinzustellen . Herr Spahn hat nun
darauf hingewiesen , daß alles was vorgebrachi sei , gar nichts mit
dem zu tun habe , weswegen PeterS verurteilt ist , nämlich : weil er
eine Negerin , mit der er in geschlechtlichen dauernden Beziehungen stand .
unter dem Vorwand , daß sie Hochverrat getrieben habe , im un -
geordneten Verfahren hat hinrichten lassen . Was den Brief von Herrn
Bronsart v. Schellendorf betrifft , so kann ich in Bebels Namen er -
klären , daß dieser von Herrn Bronsart v. Schellendorf keinerlei Mit -

teilungen erhalten hat . Herr Arendt hat ferner behauptet , daß in

England alle Parteien aus dem Boden des Wortes ständen : „ Rechr
oder Unrecht , ich halte zu meinem Vaterlande ! " Er hat damit wieder
mal über etwas gesprochen , wovon er keine Ahnung hat . ( Lachen rechts . )
In England stehen auf diesem Boden nur die Chanvimsten , dort „ JingoS "
genannt , noch nicht einmal das liberale Bürgertum . Schon der liberale
Gladstone hat die Politik der englischen Regierung dem Auslände
gegenüber aufs schärfste bekämpft . Im Burenkriege haben Leute wie
Baimerman und John BurnS , die heute Minister sind , offen erklärt .
daß ihr Vaterland den Buren schweres Unrecht zufüge , sie sind als
„ Proburen " verschrien , und John Burns ist beinahe verprügelt
worden ! Da können Sie einmal den Unterschied zwischen dein

deutschen und dem englischen Bürgertum erkennen : Turmhoch steht
daS englische Bürgertum über dieser korrupten Anschauung , die von
den Jmgos hochgehalten wird und die hier nachgebetet wird von
deutschen Reichstags - Abgeordneten . ( Lachen rechts . ) Nach unserer
Auffassung ist derjenige ' ein VatcrlandSfreund , der da , wo die Regie -
gierung , wo die Mehrheit des Parlaments ein schmähliches Unrecht
begeht , gegen dieses Unrecht seine Stimme erhebt , koste es . was es
wolle , und nicht derjenige , der alles gut heißt, was die Regierung
vornimmt , und der sich noch großtut mit solch ' albernen Redens -
arte ». Englische Kolonien in dem Sinne wie Kanada , Australien ,
überhaupt die englischen S i e d e l u n g s k o l o n i e n . haben wir
nicht und können wir nicht haben , weil eS solche un -
besiedelte Länder gar nicht mehr gibt . Was wir haben , sind
Kolonien , die auf dem Niveau der englischen AusbeutungSkolonien
stehen , und solche wollen wir nicht . Diese Kolonien sind geradezu
ein Verderbe » für England . Alle inneren Schäden , die sich m
England bemerkbar machen , sind zurückzuführen auf diese jähr -
hundertelange Ausbeutung ftemder Völker . Wenn England zugrunde
geht , dann an der KolonialouSbeutung , sowie Spanien daran zu -
gründe gegangen ist . Mit Schaudern habe ich gelesen , wie während
des Burenkrieges die herrschenden Klassen in England ihre Ver -

rohung zeigten , und der englische Hof ist dabei vorangegangen .
Ein englischer Trompeterjunge von 16 Jahren hat sich nach dem

Burenkriege gerühmt , sechs Buren mit seinem Revolver nieder -

Seschosien
zu habe » ich halte das , nebenbei bemerkt , für Schwindel

Heiterkeit ) — aber in England tvurde er gefeiert wie ein Held und
von der Königin Viktoria zu Hofe geladen ! Keine Stimme in der
englischen Bourgeoisie hat sich gegen die Bestialität dieser KriegS -
führung erhoben . Das ist ein Ausdruck für die Korruption , die in
die herrschenden englischen Klassen durch die Kolonialkriege hinein -
getragen worden ist . DaS sind die furchtbaren Folgen
d- S ' kolonialen Ausbeutungssystems , daß dabei das bißchen
Zivilisation , das bißchen Kulturempfinden , das bißchen
Menschlichkeitsempfinden , das sich in der kapitalistischen Acra
überhaupt noch erhalten hat , völlig verloren geht . Die Kolonial -

Wirtschaft hat die Bestialität in die Menschen hineingetrieben . ( Sehr
wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Unser Freund Htmdman hat seit
Jahren gegen die infame Ausbeutung Indiens durch England seine
Stimme erhoben , die Korruption gegeißelt , die das arme indische
Volt zur Vernichtung führt und versucht , das Gewissen der herrschenden
Klassen in England wachzurufen . In Holland hat sogar ein ehemaliger
Kolonialbeamter , der nicht einmal Sozialdemokrat war , sondern nur
ein fühlender Mensch , der die anderShäutigcn Mensche » als Menschen
mit gleichem Recht anerkannte , hat Delker - Multatuli in seinem be -
rühmten Roman „ Max Havelaar " in gebührenden Worten die

Scheußlichkeit des kolonialen Ausbeutungssysteins gegeißelt . Man

hat ihn aus dem Amte gehetzt — er hat Not gelitten bis ans Ende
seines LebenS und hat es getragen als tapferer Mann , und wenn
Sie ihn lesen , so müssen Die ihm zustiinmen . Ueberall , zu -
sammen mit den Parteigenossen aller Länder , kämpfen
wir gegen das schändliche System der AuSraubung fremder
Völker ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokralen ) , und wir
wollen das anerkennen — vorurteilsfreie und weitsichtige Männer
aus den bürgerlichen Kreisen stimmen in unsere Verurteilung ein .

Wir . die wir Ausbeutung und Unterdrückung jeder Art in unserem
Laterlande bekämpfen , bis wir sie ausgerottet haben , wir

müßten ja die elendesten Buben sein , wollten ww zugeben, daß das

deulsche Volk andere Völker ausbeutet und unterdrückt . ( Lebhafte

Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Alle die Phantasieprodukte
von wirffchaftlichen Vorteilen für Deutschland durch unsere Kolonien

sind ja vollkommen hallloS .
Vor zwanzig Jahren , als Fürst Bismarck von der Züchtung der

Millionäre sprach — Abg . Latimann hat ja die Rede verlesen —

stellte er uns schon die großen Baumwollenernten in Aussicht . Mer

noch heute ist der Ertrag nicht nennensivert . Der ganze Handel
Deutschlands mit seine » Kolonien beträgt jährlich an Ein - und

Ausfuhr 30 bis 35 Millionen , d. h. ' /n Proz . unseres gesamten
Handels überhaupt . Und diese 30 Mill . Mark Handel bezahlen wir

damit , daß wir jährlich von Reichs lvegcn ungefähr ebensoviel allein



W den Verwaltungskosten zuschießen . Der Abg . Erzberger hat schon
erwähnt , daß die Kolonien uns in diesem Jahre 130 Millionen Mark
kosten . Der Abg. Dr . Arendt und andere „Afrikareisende " ( Heiler -
keit ) haben erwidert , daß die VerwaltungSkostcn sonst in der Regel
nur 42 Millionen Mark betragen . Gewiß , aber davon entfallen
31 Millionen Mark auf den RcichSziischuß . Also selbst in normale «
Zeiten ist der Zuschuß so groß wie der Geldwert des ge -
samten Handels . Das sind „die materiellen Vorteile " der Kolonien ,
die Herr Arendt uns vorzeichnet . Es ist ungefähr so , wie wenn
ein Ladengeschäft mit einem Umsatz von 30 000 Mark für
30 000 Mark Nachtwächter zu seiner Bewachung anstellt . ( Heiter -
keit links . ) Aber entscheidend ist für uns nicht dieser
finanzielle Mißerfolg , sondern die furchtbare Demoralisierung zu -
nächst unserer Kolonialbeamten , die sich aber notwendig fortsetzen
muß in der ganzen herrschenden Klasse . Zweifellos würde , wenn
wir zu unserem Unglück solche Kolonialgeschichte hätten wie Spanien
vor Zeiten und England in der Gegenwart , auch unser Volk ebenso
korrumpiert werden . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Ich verstehe nicht , Ivie die Herren von der Zentrumspartci es
heute nach all diesen Erfahrungen über sich gewinnen , zu versichern ,
daß sie die Kolonialpolitik als Kulturpolitik trieben . Sie sind wieder -
holt Sturm gelaufen gegen

die Regierungsschulen in den Kolonien .

Wir haben für diese Forderung gestinimt , weil wir , wenn wir
Mich die Geiamtheit unserer Kolonialpolitik verwerfen , doch in ihr
nach Möglichkeit für die Kultur wirken und Uebelstände beseitigen
wollen . Und diese Regienmgsschnle ist das einzig wirklich Wert -
volle , was die deutsche Politik den Völkern dort gebracht hat . Wenn
das Zentrum gegen sie auftritt , beweist eS, daß ihm engherzige
konfessionelle Gesichtspunkte weit über sein angebliches Haupt -
ziel , die Förderung der Kultur , gehen . ( Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten . ) Ich stehe den Missionen durchaus vor -
urteilsfrei gegenüber und habe sie wiederholt als das wertvollste
Kulturelcment in unseren Kolonien anerkannt . Ich glaube ,
daß ihre Träger durchschnittlich höher stehen als die Beamten und
Militärs . Aber Sie sollten sich darüber doch nicht täuschen , daß die

Regierung unter keinen Umständen im Interesse der christlichen
Konfession einen Abwehrfeldzug gegen die mohammedanische Pro -
paganda eröffnen kann : denn dadurch würde sie zahllose Be «
Völkerungselemente und gerade die besten zurückstoßen und zur
Feindseligkeit treiben . Es ist ganz unmöglich , daß der
Regierungsbeamte , der Assessor , einen konfessionellen Kampf
führt , und ich begreife gar nicht , wie gerade die Zentrums -
Partei , die jahrelang gegen den Assessorismus den Kulturkampf
geführt hat , einen mlturkämpferischcn Assessorenkricg gegen den

Mohammedanismus verlangen kann . Auch der wohlwollendste Christ
kann aus seiner weißen Haut nicht heraus , kann das Herrenmenschen -
Wesen gegenüber dem Neger nicht verleugnen . Darum sind auch

ganze große Stämme Nordafrikas vom Christcnwm zum
Mohammedanismus übergetreten , aber nirgens kennen wir aus
historischer Zeit einen Vorfall , daß auch nur größere VolkStcile

plötzlich iich zum Christentum bekehrt hätten . Gegen die Propaganda
dcS MohanmtedanismuS bietet auch der preußische Assessor
keinen Schutzivall . Aber das Zentrum hat sich solange vorgeredet ,
die Kolonialpolitik laufe aus Christianisierung hinaus , daß sie aus
dem Dilemma nicht mehr herausfinden kann . ES geht ihr wie dem
Bären Münchhausens : Man hat ihr die Deichsel der Kolonialpolitik
mit so süßem christlichen Honig bestrichen , oaß sie sich ganz vergnügt
tief hinanfgeleckt hat . ( Große Heiterkeit . ) Heute aber sagen die
Nationalliberalen und Konservativen ganz offen , daß die Kultur -

trägerei Nebensache sei , daß es auf die wirtschaftlichen
Vorteile und die Eroberung neuer Gebiete ankomme , und
das Zentrum sollte endlich einsehe », daß eS über der Phrase
vom Christentum vergessen hat , daß unsere Kolouialpolitik zur
Ausrottung oder Ausbeutung , zur Vernichtung oder Versklavung der

Schwarzen führt . Und ob man die Schivarzen getauft oder als

Heiden ausrottet , das bleibt sich im Nutzeffekt ganz gleich . ( Heiterkeit
und Sehr gutl bei den Sozialdemokraten . ) Wegen all dieser
Echäden , die die Kolonialpolitik unserem Volke verursacht , und die
sie ihm in Zukunft in noch höherem Maße verursachen muß , ins -

besondere wegen der moralischen Schäden , und weil die ganze
Kolouialpolitik nichts weiter ist als eine mehr oder minder christlich

verhüllte Ausbeutunqs - , Eroberungs - und Unterdrückungspolilik ,
müssen wir nach wie vor die ganze Kolonialwirtschaft verwerfen .
( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Erzberger ( Z. ) : Das Lob des Abg . Bebel war mir
�sehr

unangenehm , aber eS ist ja nur in einer taktischen Frage erfolgt .
Ich hoffe nicht , daß mich der Abg . Bebel je in einer prinzipiellen

Frage loben werde . ( Große Heiterkeit . ) Der „ Vorwärts " hat doch
auch schon geiviß große Dummheiten gemacht ; deshalb hat der

Abg . Bebel wohl die edle » Sechs auf die Straße geworfen , aber er

hat dach nicht den „ Vorwärts " eingehen lassen und seine Partei -
organisationen aufgelöst . Genau in derselben Weise suche ich an

unserem jetzigen Kolonialsystem zu bessern , ohne daß ich deshalb
die ganze Politik ablehne , ivas Abg . Bebel von mir erwartet .

Nicht in einem einzelnen Falle , sondern regelmäßig hat der

Hauptmann v. Brandcis die Prügelstrafe angewandt . Wenn ich

gegen die Prügelstrafe auftrete , so glaube ich im Interesse der

deutschen Steuerzahler dazu verpflichtet zu sein , weil die Prügel
leicht zu Aufständen Veranlassung geben . Daß der Abg . Spahn
über die Fälle , die ich vorgebracht habe , seine Privatansicht hier

zum Ausdruck gebracht hat . kamt ich ihm natürlich
nicht übel nehmen . In einer Partei von 100 Mitgliedern
werden innner einmal verschiedene Ansichten auftreten . Aber
eins muß ich doch sagen : Der Vorwurf : mein Auftreten befördere
die Disziplinlosigkeit unter den Beamten , hat mich aufs höchste
überrascht . Volle und strikte Gerechtigkeit ist der beste Hort der

Disziplin ! ( Sehr wahr I links . ) Nach dem Programm unserer
Partei werde ich immer für Wahrheit , Freiheit und Recht eintreten ,
unbekümmert darum , ob ich damit irgendwo anstoße . � Ueberrascht
war ich aber doch ; denn ich war in keiner Weise darauf vorbereitet ,

daß die abweichende Ansicht hier vorgetragen werden würde I

( Zurufe : Aha !)
Geheimrat Rose : Im Falle Brandeis ist mir Aenderung meiner

Ansichten vorgeworfen . Ich bin 0 —7 Jahre in den Südseekolonien

gewesen und würde nie meine Hand dazu rühren , daß ein Samoaner
etwa geprügelt würde . Anders liegt die Sache bei den tiefer in der
Kultur stehenden Marschallinsulanern . Mir will eS nicht in den Kopf ,
daß Herr Brandcis nicht berechtigt gewesen sein soll , den Leuten eine

Tracht Hiebe aufzählen zu lassen . ( Große Unruhe bei den Sozial -
demokraten . Pfuirufe . )

Hierauf vertagt sich das Hans ,
Nächste Sitzung : Freitag 1 Uhr . ( Fortsetzung der heutigen Be -

ratung : vorher : Dritte Lesung der Novelle zum Gesetz über den

Reichsinvalidenfonds . )
Schluß 6�/, Uhr .

parlamentarirchce .
Herr Spahn der Stcuerreform - Bcrmittler .

In der Finanzsteuerrommisston wurde gestern mit der zweiten
Beratung der Steucrvorlagen , und zwar zunächst mit der Bier -

steuervorlage begonnen . Der Reichsschatzsckretär v. Stengel
wie auch der preußische Finanzminister v. R Heinbaben traten mit

beweglichenWorten für die Wiederherstellung der Regierungsvorlage ein .
Dadurch ivürde eS ermöglicht , ev. die Tabaksteuervorlage zurückzuziehen .
Die Biersteuer bezeichnete er gegenüber der Bemerkung Südekuins ,
daß sie eine Sondergewerbesteuer für das Braugewerbe darftcNc , als
„ ein Gebot der Gerechtigkeit " . Die Brauer , die jetzt
jahrelang in Ruhe gelassen worden , dürsten dankbar dafür sein , daß
durch die Vorlage ' m Interesse des Braugewerbes selber in Nord -

und Süddentschland einheitliche Grundsätze in der Besteuerung durch -

geführt werden sollen .
Von , Abg . Spahn ( Zentrum ) wird zu dem Staffelparagraphen

Sa . der in der ersten Lesung nach einem Antrage Specks gestaltet
ivorden ist , ein Vorschlag eingebracht , der sich mehr der Regierungs -
vorläge nähert . Danach soll der niedrigste Steuersatz für die ersten

250 Doppelzentner Braustoffe auch mit 4 Mark pro Doppelzentner
beginnen ( nach dem Antrage Speck ) , bei den folgenden 250 Doppcl -
zentner auf 5 Mark steigend , dann bei 500 Doppelzentner auf
6 Mark . 2000 Doppelzentner auf 7 Mark , weitere
2000 Doppelzentner auf 8 Mark , und darüber 9,50 Mark .
Durch diesen Vorschlag würde ein um etwa 10 Millionen höherer
Effekt erzielt werden als durch die Beschlüsse erster Lesung . Von
sozialdemokratischer und dentschsreisinniaer Seite wird dieser
Vorschlag und der § 3z. in der Fassung der Kommissions -
bcschlttsse erster Lesung entschieden bekämpft . Es wird
darauf verwiesen , daß die Biersteuer stets , wie immer man sie auch
gestalten möge , sich als eine Belastung des Massen -
k o n s u m s darstelle und deshalb in jeder Gestalt abgelehnt werden
müsse . Die Nationalliberalen stimmten dem neuen Vorschlage Spahns
begeistert zu . Ja , aus den Worten ihres Sprechers , des Abgeordneten
Dr . Becker , konnte man entnehmen , daß sie auch bereit wären , die
Regierungsvorlage anzunehmen , wenn nur das Zentrum das Odiuin
auf sich nehmen würde , voranzugehen . Die Debatte kam nicht zu
Ende und wird daher heute fortgesetzt werden .

Eichung der Förderwagcn und Garumessung .
Die Kommission für die Maß - und Gewichtsordnung setzte

gestern die Beratung bei Z 6 fort ; eS steht der sozialdemokratische
Antrag zur Beratung , der die Eichung der Förder wage »
und Fördergefätze im Vergiverksbetriebe und
der Metzgeräte in der Textiii » du st rie verlangt .
Genosse Sachse weist in der Begründung auf die Ucbervorteiluug
der Bergarbeiter hin , die trotz des ß 80 des preußischen Berggesetzes
häufig vorkommen , da die preußische Bestimmung den Bergwerks -
besitzern eine Hintertür zum Durchschlüpfen offen lasse . Der Ver -
treter des Bundesrats . Bergrat Fuchs , bekämpfte in längerer Rede
den Antrag . Die Quintessenz seiner Gründe läßt sich dahin zu -
sammenfassen : die Herren Bergwerksbesitzer wolle » nicht ! Den auf
Eichung der Meßgeräte in der Textilindustrie abzielenden Antrag
begründet Genosse Stolle . Geheimrat Fischer ( Sachsen ) bekämpft
diesen Teil des sozialdemokratischen Antrages . Eng eleu ( Z. ) und
Mertens (frs . ) treten für Eichung der Fördcrgefäße ein , bekämpfen
aber die Nacheichung . Die Zentrumsmitglieder Wattendors und
Engelen stellen folgenden Antrag : „ Für den Verkehr von Baum -
wolleugarnen ist die Anwendung und Bcreithaltung englischer Maße
und Gewichte gestaltet , so lange nicht internationale Vereinbarungen
über gesetzliche Einführung der metrischen Garnnumerierung ge -
troffen sind . " Nachdem der Zentrumsabgeordnete Wattendorf den
Antrag begründet und ein Bundesratsbevollmächtigter sich gegen ihn
gewandt hat , zieht Watlendorf den Antrag vorlaufig zurück . Aus
der Debatte wäre noch die Erklärung deS Bundesratsvertreters
v. Jonquieres hervorzuheben , wenn es zutreffe , lvas der Abgeordnete
Stolle ausführte , daß in Sachsen noch die alte Elle gelte mit 6 Zoll
Uebcrmaß , so müst ' e Vorsorge getroffen werden , daß solcher Schwindel
beseitigt wird . — Die nächste Sitzung der Kommission findet
Donnerstag , den 22 . März statt .

Das Knappschaftskassengesetz noch mehr verschlechtert .
Die Kommission des Abgeordnetenhauses zur Vor -

beratung der B e r g g e s e tz n o v e l l e , die die Knappschafts -
kassenverhältnisse neu regelt , fuhr am Donnerstag bei der Beratung
des tz 179 , der von der Wahl der Knappschastsältesten handelt , mit
der Verschlechterung des Entwurfes fort . Nachdem am Mittwoch die
Bestimmung der geheimen Wahl aus der Vorlage gestrichen
worden war , wurde jetzt ein von den Nationalliberalen , Freikonser -
vativen undKonservativen gemeinsam gestellter Antrag angenonimen ,
wonach die Wahl der Aeltestcn nach der Maßgabe so zu erfolgen
hat , daß einerseits die Klasse der Arbeitcrvertreter , andererseits die
Klasse der Beamtenvcrtreter im halben Verhältnis ihrer gegen -
seitigen Mitglicderzahlen , jedenfalls aber durch ein Mitglied ver -
treten sein muß . Gegen den Antrag stimmten nur die fünf Zentrums -
Mitglieder , da die Vertreter der Freisinnigen und der Polen nicht
anwesend waren . Zu § 180 , der von der Zusammensetzung
des KnappschaftsvorstandeS handelt . lag wieder ein
gemeinsam von Nationalliberalen , Konservativen und Frei -
konservativen gestellter Antrag vor , daß unter den von den

KnappschaftSältcsten gewählten Vorstandsmitgliedern mindestens
ein Beamter sein soll . Auch dieser Antrag ivurde angenommen .
Die Regierungsvorlage hatte nur vorgesehen , daß der Vorstand zur
Hälfte aus Arbeitervertretern , zur Hälfte auS Werksvertrctcrn be -
stehen sollte . Dagegen stimmten diesmal nur vier Mitglieder des

Zentrums . Ein Vertreter des Zentrums hatte ausgeführt , er
glaube , die beiden Beschlüsse seien sehr ge -
eignet , die Revision der ganzen Berggesetz -
gebung aus dem Abgeordnetenhause nach dem

Reichstage zu bringen , denn die Erregung in
den Bergarbeiterkreisen werde sehr groß sein . Weiter
Ivurde ein Antrag des Zentrums , die Bestimmung der Vorlage , wo -

nach die Schiedsgerichtsveisitzer der deutschen Sprache mächtig sein
müssen , zu streichen , abgelehnt . Auf Antrag des Zentrums wurde
im § 186b die Zahl der SchiedSgerichtsbcisitzer , die in der Vorlage
mit 6 angenommen ist , auf 12 erhöht . Gleichfalls wurde ein

Zenttumsantrag angenommen , wonach für die Sprnchsitzungen des

Schiedsgerichts neben dem unparteiische » Vorsitzenden je zwei Bei -

sitzer aus Arbeitern und Werksverttetcrn fungieren sollen , während
die Vorlage nur je einen Beisitzer vorgesehen hatte ,

Die nächste Sitzung der Kommisston findet erst am 20 . März
statt , da die Subkommission , der die Regelung der Frage der

Beitragsvcrteilung übergeben war , darüber schriftlichen Bericht er -
statten ' will .

Wenn das Zentrum wollte , hätte längst daS Knappschaftsgesctz
in einer , halbwegs verständigen Form im Reichstag erledigt sein
können . Es treibt jetzt wieder das alte Doppelspiel : es sorgt
dafür , daß den Bergarbeitern Steine statt Bröl geboten werden und

spricht davon , wie notwendig die Bergarbeiter Brot haben . Im
Reichstag apportiert es neue Steuern gegen die Arbeiter , hütet sich
aber für reichsgesetzliche Regelung der Bergarbeiterverhältnisse zu
sorgen . _

Die Konkurrenz durch die Neu - R» PPiner GesängniSardrit .

Die Kommission des Abgeordnetenhauses für� Handel und Ge¬
werbe beriet in ihrer letzten Sitzung mehrere Stunden lang die

Petition der Firma Oehmigke u. Riemschneider aus Neu - Ruppin gegen
die Konkurrenzfinna Gustav Kühn daielbst . Die Firma Gustav Kühn
bedient sich zur Herstellung ihrer bekannten Bilderbogen und zur
Anfertigung voir Buchbindcrartikeln der Gefangenenarbeit , und die

Firma Oehmigke u. Riemschneider sieht sich dadurch geschädigt , weil
die Gesängnisarbeit der Firma Kühn dieser
eine illoyale Konkurrenz ermöglicht . Es ist zwischen
den beiden Firmen ein heftiger lokaler Streit entbrannt , der bereits
bei Beratung des Etats im Plenum zur Sprache gekomnien ist . Der

Regicrungskommissar , Gcheimrat Blaschke ging sehr ausführlich auf
die Verhältnisse ein . Es wurde festgestellt , daß die Firma
Gustav Kühn im Durchschnitt 38 Gefangene pro
Arbeitstag beschäftigt , und daß der Durchschnitts -

tagelohn für Gefangene 53 . 28 Pfennig beträgt , während
der freie Arbeiter 2 bis 2,50 M. verdient . Bei den Stücklöhnen
rechnet die Regierung als Differenz zwischen den freien Arbeitern
und den Gefangenen nur etwas über 11 Prozent . Es wurde fest -
gestellt , daß die Firma Gustav Kühn unorganisierte Arbeiter nur im
Akkordlohn beschäftigt , während die Firma Oehmigke und Riem -
schneider nur organisierte Arbeiter im festen Tagelohn anstellt . Die
Petition wurde schließlich einstimmig der Regierung zur
Erwägung überwiesen , nachdem sich auch die Regierung
bereit erklärt hatte , im Hinblick auf die große Verstimmung , die in
Neu - Rnppin eingetreten ist , eine Neuprüfung der Sachlage vor -
zunehmen .

Die Handwerker , Mittelstandsleute und Arbeiter ersehen ans
dieser Verhandlung , daß Regierung und Dreiklassenparlament weit
davon entfernt sind , die Schmutzkonkurrenz , die in der Gefängnis -
arbeit liegt , zu beseitigen . Die unlautere Schmntzkonkurrenz läßt
sich durch „ Erwägmigsresolutionen " nicht beseitigen .

) Ziis der Partei .
Schwimincnde Felle . Staatseinrichtungen sollten zwei Genoffen

in einer Versammlung in Rinteln verächtlich gemacht haben , der
eine aktiv als Referent , der andere passiv als Lorsitzender . Der
Referent hatte ein hochnotpeinliches Verhör zu bestehen , dann
erhielt er die Mitteilung , das ErmittelnngSverfahren gegen ihn sei
eingestellt . Vielleicht wird man nur gegen den Vorsitzenden vor -
gehen , weil der Redner — nichts Strafbares begangen hat .

Reorganisation der Hamburger Partei . In einer am 14. März
stattgeiundenen kombinierten Versammlung der drei Hamburger
sozialdemokratischen Vereine wurde die Reorganisation auf Grund -
läge einer alle Vereine umsasseuden Landcsorganisation beschlossen .
Aus dem angenommenen Organisationsstatut heben wir folgende
Bestimmungen hervor :

Die Kassengeschäfte werden von den Geschäftsführern für jeden
Wahlkreis gesondert geführt . '

Die Parteigeichafte der Wahlkreise werden von den einzelnen
Vereinen selbst geregelt .

Das Beitrittsgeld zu den Vereinen beträgt 20 Pf . , der monat¬
liche Beittag 30 Pf . und für weibliche Mitglieder 10 Pf .

Den Vorstand bilden die Vorstände der drei sozialdemo -
kratischcn Vereine Haniburgs .

Zur Führung der Geschäfte werden besoldete Personen an -
gestellt , die der Kontrolle des Vorstandes und der General -
Versammlung unterstehen .

Ein Antrag der Frauen , zwecks intensiver Agitation unter den
Frauen in jedem Wahlkreise weibliche Vertrauenspersonen und Stell -
Vertreterinnen zu wählen , wurde mit großer Mehrheit abgelehnt ,
weil nach dem Hamburger Vereinsgesetz Frauen der politisäien Or -
ganisation angehören dürfen und nach § 7, Abiatz 3 des Orgam -
sationsstatutS jeder Wahlkreisverwaltnng eine Frau als Milglied
angehören soll . — Einen breiten Raum in der Debatte nahm die

Zniainmensetzung der Generalversammlung ein . Die Gegner des

Delegiertensyslems bekämpfen dieses ans demokralischen Gründen ;
sie sind der Meinung , daß durch das Delegiertensystem daS Mit -

bestimmungsrccht der Mitglieder beschnitten würde . Mit großer
Mehrheit wurde das Organisationsstatut angenommen .

Zwei Sitze verloren ! Wie aus Halle a. S . berichtet wird .
haben unsere Genossen bei der stattgefnndenen Gcmeinderatswahl
die bisherigen zwei Mandate verloren . Also kein Zuwachs , sondern
Verlust des ganzen Besitzes ! _

Soziales .
Zur Auslegung des Begriffs Betriebsunfall .

Von großem Jntcrcffc , namentlich für Schiffer , ist der Ausgang
eines Streites um die Unfallrente , der von den Hinterbliebenen des

Schiffsdcckmannes Dreißig gegen die Elbschiffahrts - Bcrussgcnosscn -
schaft geführt wurde . Tie Deckmänner Flor und Dreißig hatten sich
am 28 . Dezember 1904 , abends , in der Kajüte des Kahns ihres
Arbeitgebers , eines Schiffseigners aus Dresden , zum Schlafen
niedergelegt , als der Kahn in Havelbcrg an der Ladestelle lag . Am

nächsten Morgen , %7 Uhr , wollte sich der Steuermann u. a. ihnen
den Kaffee aus der Kajüte holen . Beim Oesfncn der Kajütcnklappo
nahm er sofort Kohlengasgcruch wahr . F. war tot und Dreißig lag
besinnungslos und röchelnd da . Das tödliche Gas entströmte dein

eisernen Ofen , den die Teckmänner augenscheinlich wegen der rauhen
Witterung vor dem Schlafengehen noch einmal angeheizt hatten .
Dreißig starb ebenfalls . Er hinterließ eine Witwe und vier Kinder .
Tie Hinterbliebenen machten Rentenansprüche geltend , weil Dr . an
den Folgen eines Betriebsunfalls verstorben sei . Die zuständige
ElbschiffahrtS - Bcrufsgenosscn schaft lehnte die An -

spräche a b und das Schiedsgericht zu Dresden verwarf
die Berufung mit folgender Begründung : Wenn man auck an -

nehmen könnte , daß das Schlafen in dem Räume des Schiffes durch
den Beruf bedingt war , so würde hierdurch noch keineswegs ein

ursächlicher Zusammenhang zwischen dem Betriebe und dem Un -

glücksfall herbeigeführt werden . Man müsse vorliegend in Er -
wägung ziehen , daß das Unglück zu einer Zeit geschah , als der Be -
trieb völlig richte , und daß es jedenfalls vermieden worden wäre .
wenn sich die Bootsleute im Dienst befunden und beispielsweise dir

Nachtwache ausgeübt hätten . Ferner könne das Anheizen des

eisernen Ofens nicht ohne weiteres dem Betriebe zur Last gelegt
werden . Es sei vielmehr durch die kalte Jabreszeii erforderlich ge -
worden und habe lediglich den persönlichen Bedürfnissen der Leute

entsprochen . Ter ausschlaggebende Punkt sei aber die Tatsache , daß
die Gefahr , welcher die beiden Tcckleutc erlegen seien , unter keinen

Umständen durch den Betrieb bedingt gewesen , sondern aus Un -

Vorsichtigkeit von den Bootsleuten selbst herbeigeführt sei . Die

Gefahr , die zu einem so unglücklichen Ausgange geführt habe , stehe
also mit der Berufsarbeit in keinem ursächlichen Zusammenhange
und müsse als eine Gefahr des täglichen Lebens bezeichnet werden .
Da somit ein Unfall beim Betriebe nicht vorliege , könnten die An -
spräche aus Hinterbliebenenrente nicht anerkannt werden .

Das Rcichsvcrsichcrungsamt erhob als Rekursgericht
Beweis . Es wurde festgestellt , daß sich die beiden Tcckleute seiner -
zeit hatten verpflichten müssen , weder am Tage noch
nachts ohne Erlaubnis den Kahn zu verlassen ; daß sie also die

Verpflichtung hatte », im Kahn zu übernachten . Ferner wurde fest -
gestellt , daß zur Zeit die Schiffahrt nicht ganz ruhte und daß in der

UnglückSnacht ein Sturm wütete . — In der neuen Verhandlung
betonte Arbcitcrsckretär Bauer unter anderem , daß in ähnlicher
Weise , wie das bezüglich der Sccschiffahrt der Fall wäre , auch für
die Binnenschiffahrt mit Rücksicht auf die eigenartigen Berhältnisje
und Gefahren der Schiffahrt der Begriff des Betriebsunfalls nickt

zu eng gefaßt werden dürfte . Er legte näher dar , daß vorliegend
sicherlich ein Betriebsunfall anzunehmen sei .

Das Rcichsvcrsicherungsamt unier Vorsitz des Pro -

fessors Laß gab denn auch dem Rekurse statt und verurteilte
die Elbschiffahrt - Bcrufsgcnoffcnschaft zur Reniengewährung . Be -

gründend wurde ausgeführt : Es könne dahingestellt bleiben , ob zur
Annahme eines «Betriebsunfalls " allein der Umstand genüge ,

daß die Bootsleute in der Kajüte schlafen mußten . Es sei aber

hier ein solcher anzunehmen , weil eine Einwirkung
der besonderen Betriebsvcrhältnisse vorliege .
In dem engen Raum der Vorkajüte , deren Klappe wegen des
Sturms geschlossen� gehalten werden mußte , und bei dem üblichen
niedrigen Kajütcnschornstcin solcher Kähne sei eine Kohlengos -
Vergiftung besonders leicht möglich , namentlich wenn ein
Sturm die Gase durch den Schornstein zurück in den Raum hinein -
drücke , wie das hier sicher der Fall gewesen sei . Ter schlimme Aus -

gang sei durch die besondere Mitwirkung der eigentümlichen Ver -

yältnissc des Betriebes gefördert worden .

Bermehrte Baukontrolle in Baoern .

In Bayern ist die Zahl der Bauunfällc außerordentiick hoch .
Der Fabrik - und Gcwerbeinspektor für die Obcrpfalz und selbst die

Beauftragten der Baugewcrksberufsgenosscnsch�ft haben darüber

Klage geführt , daß auf den meisten Bauten die Sckutzvorschriftcu in
keiner Weise beachtet werden . Deshalb hat sich die obcrpfälzische
Kreisregicrung veranlaßt gesehen , den zur Baukontrolle beauftragten
Personen Anweisung zu geben , eine strenge Ueberwachung der
Bauten durchzuführen und in allen Fallen,� in denen die von ihnen
beanstandeten Gefährlichkeiten in bezug auf Leben , Gesundheit und
Sittlichkeit nicht sofort abgestellt werden , Anzeige zu erstatten . Tie
Gemeinden werden beauftragt , in solchen Fällen ohne weiteres
gegen die Bauleiter durch Baueinstellung und Herbeiführung gcricht -
lichen Einschreitens unnacksichtlich vorzugchen . Bei erhöhter Bau -
tätigkeit soll auf eine entsprechende Vermehrung der Bauaufseher
Bedacht genommen werden . _

Svafirrfta »» am 14. März Elbe bei Slnlfig -fi 2,26 Meter , bei
Dresden 0,76 Meter , bei Magdeburg + 3,58 Meier . — 11 » kl r Ii t bei
Skaichsurt - f 2,60 Meter . — Oder bei Raiibor 2. 65 Meter , bei
B> cslau Obcrpcgcl 5,09 Meter , bei Breslau Iluierpegcl — 0,27 Meter ,
bei Frankfurt 2,t5 Meter . — Weichsel bei Brabemünde
- f 5„72 Meter . — Warthe bei Posen 1,68 Meter . - - Netze bei
Usch i - 1,34 Meter .



Sonntag , 18 . März , mittags 12 Uhr :

Uolks - Versammlungen
in folgenden Lokalen :

I . WsMKnviss feen - �alast , Burgstraße .

2 . Wahlkreis : Kömgshof , Bülowstr . 37 .

lilhlke , Dennewitzstr . 13 .

ZoeKiZrauErm , Tempelhofer Berg .
Hasenheide 52/53 .

Kitas Salon , Hasenheide 13 .

3 . Wahlkreis : üewerksohafisliaus , Engel - Ufer 15 .

InWöNlmgEN , am Moritzplatz .
ZKoKring , Aduliralstr . 18 c .

Franke , Sebastianstr . 39 .

ArmlnkaUen » Kommandantenstr . 20 .

? s ! Iis MierZMe » Ritterftr . 75 .

4 . Wahlkreis : VrALkenkurs , Ain Schlesifchen Tor .

draumann , Naunynstr . 27 .

ZeiMÄNN , Kottbuserstr . 4 a .

SM- Öst , Waldemarstr . 75 .

Brauerei friedrichshain (£ipps) , ��sn - �or .

Keller , Koppenftr . 29 .

Königsbank , Große Frankfurterstr . 117 .

4 . Wahlkreis : Böhmisches Brauhaus , Fandsberget Allee 11/13 ,

Boeker , Weberstr . 17 .

£it }in , Memelerstr . 67 .

Slgsium , Landsberger Allee 40 .

5 . Wahlkreis : Altes Schiitzenhaus , Linienstraße 5 .

Iftusiker - Säle , Kaiser Wilhelmstr . 18 m .

6 . Wahlkreis : Fröbel , Schönhauser Allee 148 .

Wernau , Schwedterstr . 23 .

Kensei , Jnvalidenstr . la .

Wilke , Brunnenstr . 188 .

Ballschmieder , Badstr . 16 .

Swinemiind . Qesellschaftshaus , « . « . ÄUz.
dermania - Säle , Chausseestr . 103 .

Baabes Salon , Kolbergerstr . 23 .

Kösliner Kof , Köslinerstr . 8.

Feldschlößchen , Müllerstr . 142 .

�atzenhofer Brauerei , Turmstr . 25/26 .

Kronenbrauerei , Alt - Moabit 47/49 .

Pankow : Sbersbach Zum Kurfürsten , Berlinerftr . 101 .

Koczyckis Qesellschaftshaus , Kreuzstr . 3/4 .

Referenten : Aupsiin , Ottilie Baader , Bebel , Z) r . Paul Bernstein , Borgmann , Srnst Brückner , Lugen Brückner , Lbert ,
Förster - Hamburg , Frkdländer , Qlocke , Qöhre , Keine , Dr . Kerzfeld , Kstsschold , Kofmann - Saalfeld , Sohn , Kater , Koblenzer ,
Kotzke , Ledebour , Sink , Sitfin , ZKolkenbnhr , Poetzsch , Sassenbach , Kobert Schmidt , Singer , Sillier , Stadthagen ,
Ströbel , Tost , Wels , Wermuth , Klara Wegl , Wiesner , Wollheim , Wutzkg , Ir . Zadek .

Teltow - Beeskow - Storkow - Charloitenburg .
Adlershof — Alt = Glienicke .

2 Uhr ; Qesellschastshaus Robert Beyer, Bismarckstr . 10 .

Baumschulenweg = T repto w .

12 Uhr ; Speers Jestsäle , Baumschulenstr . 78 .

12 Uhr ; Seglers (jesellsehaftsh. , KöpenickerLandstr . 20 .

Britz .

12 Uhr : Kübners Restaurant Buscbbrug , Rudowerstr . 51 .

Charlottenburg .
12 Uhr ; Volkshans , Rosinenstr . 3 .

12 Uhr ; Schulz Jestsale , Kaiser Friedrichstr . 24 .

12 Uhr ; Bauers Testsäle , Berlinerftr . 80a .

Köpenick .
1' / ? Uhr : Stadttheater Ringeltaube .

Drewitz .

3 Uhr ; puhlmanns Restaurant .
Eichwalde .

12 Uhr : 8tnil Wittes Restaurant .
Friedenau .

12 Uhr ; desellschaftshans , Rheinstr . 14 .

QroßsLichterfelde — Lankwitz .

12 Uhr ; Reisens Restaurant , Chausseestr . 104 .

12 Uhr ; Links Restaurant , Calandrellistr . ,26/27

Grünau .

12 Uhr ; Luchaufours Restaurant , Köpenickerstr . 79 .

Ketschendorf .

3 Uhr : Welderaauns fiasthof in Ketschendorf .
Markgrafpleske .

2 Uhr : Wilhelm ßrassnicks Restaur. , Langendammerstr .

KönigSsWusterhausen — Groß = Besten .

3 Uhr : Wedhorn (Altes Schiitzenh. ) , KölügslvilsterHausen .
Mariendorf .

12 Uhr : Rngo Borgfeld. Mariendorf , Feldstr . 44 .

VilteuwAllle ' Zclienjteulloi ' k- vl . - Vuslei ' IiBusell .
3 Uhr : 5. Schmidts Restaurant , Mittenwalde .

IIieüei ' - 8c! iöiieweil ! e- �liii ! inisld ! iI - ! llillow .
1 Uhr ; Senftiebens Rest. , Johannisthal , Friedrichstr . 48

Nowawes .

12 Uhr : Rtax Singers Restaurant , Priesterstr . 31 .

Rixdorf .

12 Uhr ; Roppes Testsäle , Hermannstr . 49 .

12 Uhr : ßiirgersäle ( M. ßröpler ) , Bergstr . 147 .

12 Uhr : Thiels Testsäle , Bergstr . 151/152 .

Schmargendorf .
12 Uhr : Wirtshaus Schmargendorf , Warnennmöerstr . 6 .

Schöneberg .
12 Uhr : ßbsts Testsäle , Meiningerstr . 8 .

12 Uhr : Weimanns Klubhaus, Hanptstr . 5/6 .
12 Uhr : Wilhelmshof , Ebersstr . 80 .

Steglitz .
2 Uhr : Birkenwäldchen , Schützenstraße .

Teltow .

2 Uhr : Pickenhagens Restaurant
Tempelhof .

12 Uhr : Wilhelms Karten ( Znh. Roack) , Berlinerftr . 9 .

Trebbin .
3 Uhr : Kesellschaftsbaus.

Wilmersdorf .

12 Uhr : Volksgarten ( Salomen) , Berlinerftr . 40 .

Zehlendorf .

12 Uhr : JÄicklegs Restaurant , Potsdamerstraße .
Zernsdorf .

2 Uhr ; 3. Knorrs Restaurant in Zernsdorf .
Zossen .

3 Uhr : R. Schimkes Restaurant , Barutherstr . 51 .12 Uhr ; Reickhaus Testsäle , Karlsgartenstr . 6 —10 .

Referenten : Antrick , Basner , Boeske , Breslauer , 8. Bernstein , BIttmer , Bauidsohn , Fülle , Freiuialdt , Qrumuald ,
Qrauer , Küdebrand , 0 . Koffmann , Sacobsen , Küter , Kunze , Kubig , Kloth , Klingner , Käming , Kosiol , Katzenstein ,
Seid , Langhammer , K. Kosenfeld , Müller , Metz . Methke , Frau Mesch , Mrnherg , Stühmer , Sonnenburg , Schröder ,
Sabath , Schütte , Täter ow , Ucko , Wollermann , Zubeil

Birkenwerder . 2 Uhr : faradiesgarten.
Bernau . Sehützenhaus .
Buch . 2 Uhr : Wibrecht .
Erkner . 3 Uhr : öegebrodts Gesellschaftsbaus .
Lichtenberg . Rest . ?. Schwarz, Dorfstr . 25 .

Restaurant Pirsch . Frankfurter Chaussee 128 .

Schwarzer Adler , Frankfurter Chaussee 5/6 .

Franz , Buchholz . Nachm . 5 Uhr.
Friedrichsfelde . Restaurant Sube,

Prinzen - Allee 33 .

Karlshorst . Waldschenke .

Üieder - Barnim .
Kaulsdorf . 5 Uhr : Hamanns Gesellschaftshaus .
Friedrichshagen . Nachmittags 3 Uhr :

Restaurant Conrad, Friedrichstr . 137 .

WaidmannslustsBorsigwalde .
Wird noch bekannt gemacht .

Tegel . Restaurant Trapp , Bahnhofstraße .
ObersSchöneweide . Schlossp . Wilhelrainenhof
NiedercSchönhausen . Schwarzer Adler .
ReinickendorfsW . Tranke, Eichbornstr .

ReinickendorfsOst .

Nachm . 1 Uhr : Rest. GfOPmann, Provinzstr . 76 .

Wilhelmsruh . Rest. Sader, Kronprinzenstr .
Rummelsburg . Cafd ßelleoue .

Wwe. Weigel , Türrschmidtstraße 45 .

Gorgas , Neue Prinz Albertstraße 70/71 .

�ieuenhagen a. Ostb. und Fredersdorf a. O.

Wwe. Klara Grosse , Fredersdorf ( Dorf ) .
Stralau . Alte Taverne .

Herzfelde . Restaurant Rermanu Reitze .
Weißensee . Schloji Weijleusee.

Oranienburg . Waldhaus Sandhausen .
Wilhelmsberg .

Referenten : Ahrcus , Busse , Cohen , Rendel , Qiehel , Qrcrnpe , Kildebrandt , Kofmann , Sohn , Keslinke , Krebs ,
Lother , Uaasi , Maurenbracher , Kitschke , Kollstadt , ? ätzel , �uttlitz , Aegge , Sickfeld , Stadthagen , Strasser ,
Tarnow , Thurom , Uthes , Voigt , Wiesenthal , Wehrle , Wilke , Wücke , Wuschick .

Tages - Ordnung :

Die hsirgttützk llfooliilioii dn Iiilire 1818 null 49 mid das prrnfjfjlje Ireüilnffiiioaljlfijlleiii .
Parteigenossen I Agitiert fön Massenbesuch ! z » fiitcnftt : im Enst, Unir . e



Verband des technischen Biihnen -Personals
Sitz Berlin .

Sonnabend , den 17 . März , abends 9 Uhr .

findet unfer IM " KOStÜltlfeSt " MU st -tt .

Banernbali in Plnnderttweiier im . . Alhambrakrng " ,
Wallner - Thcaterdorfftr . 15 .

Ioniiabcnd , den 34 . März , abends II Uhr , im Gewerkschaftshausc '
Engel - ttfer 15 :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Lrdnung :

1. Anträge zum Verbandstage . 2. Wahl der Delegierten . 3. Vcrbaudz -
ungelcgenheiten . 4. Verschiedenes . 139/3

Zahlreiches und Pünktliches Erscheinen erwünscht , » er Verstand .

«Dl - Q"
y

» r ii
r

iwiimm/

. Heute Freitag , abends 8 ' � Uhr , im Gewerkschaftshause ,
Engel - User IS :

Sit - ung der Ortsverwaltung .

Einsetzer !

Keine Cigaretten , die in Qualität ihnen gleich sind , können

' zu denselben Preisen gefunden werden —

Keine , die in Aroma , Gebalt , Milde und reinem Geschmack
sie übertreffen , zu doppelten Preisen .

Die höchst vollendeten und mustergiltigen Mischungen , welche

am besten alle QualitatS ' Eigenschaften feiner türkischer Tabake
vereinen , werden bei der Herstellung von

JOSETTI
CIGAHEXTEN

Laut Beschlutz der Kommission fallen für diesen
die BetirSonntag die Bezirkssitzungen aus .

Ter Obmann .

Sonnabend , den 17 . März , abends 8' / , Uhr , in den Arminhallcn ,
jüonlnmndantcnstratze 29 :

MM - Versammlung - WS
aller in den Jnnungswerkstätten Berlins beschäftigten

Stellmacher
Tages - Ordnung :

1. Tie Antwort der Jnnungsmcister auf unsere Forderungen .
2. Welche Antwort gebe » wir ? 82/7
Es ist die Pflicht eines jeden Kollegen , in dieser Versammlung zu er -

scheine ». Die Kommission .

Auf Grund verschiedener Anfragen machen wir hiermit

bekannt , daß der Musiker

Albert Heine
wohnhaft in Rixdorf , Bergstr . 22 , unserer Ortsvcrwaltung

Berlin des Zentral - BerbandeS der Zivilmusiker Deutschlands

noch nie angehört hat . Ter Vorstand .

E Insegminsss
Anzüge

ein - oder zweireihige , moderne schicke Form , hochelegant und
tadellos sitzend .

Beste Verarbeitung .
Vollständiger Srsaiz für Jdaßarbeii

Die Preise sind je nach Crrttße .

in Satia - Kammgam | 9m.
von IL an

in Eips - Kamingarn ISm .
von 10 an

in
Kamrng . od . Kamm
garn - Cnaviot von
in Eips - Kammgam fln
oder Satin - Kamm - /H * "
garn . . . . von 813

| in Corscrew - Kanun -
/ garn . . . . von

in sokr gut . Kamm -

lh
„ arn - Clioviot oder 7(1

dl -

Kipskammgarn von " U an
in feinstem Tuch - an
Kammgarn od . hoch - all ' r

elegantem Xwill von UUan

Gesellsehaftsanziige
für Herren .

M- Wje iS ™
27, 33, 38, 43, 48 . . 53 h .

30, 36, 42, 48, 54, 80 « 66 m

von hochf . Tuch -
od . Satin - Kammg . ,
äu Herst sauber ,

SÄ « 54, 60, 66 72 m.

L
Der Verkaaf findet nur gegen Barzahlung

and zu streng festen Preisen statt .

Carl Stier
■1 Fabrik für Herren - und Knaben - Garderobe .

Berlin SO . Berlin W.

Oranienstr . 166 . Potsdamerstr . lUa .

Potsdam , Nauener - Str . 23 .

= Nach außerhalb sende Muster und Maßanleitung . = =

Merbai teJÄer OentsdWs . K - ' iX
Freitag , den 16 . März , abend » 8' /z Uhr , im Gewerkschaftshause , Engel - User 15, lSaal 1) :

Ssuäeputlerten - Versammlung .
Tages - Orbnung :

1. Bortrag des ZlrbeitersekretärS Genossen L. tink über . TaS UnfallversichernngS - Gesetz - .
GewerischastlicheS .

Jeder Baudcputierle erhält in dieser Bcrsammwug unter Vorlegung der Baudeputiertenliste «ine

Kontrollfmie mit einem Stempel versehen — worin die weitere Tätigfeit und der VerfammIungSbesuch der Barn

deputierten quittiert wird — ausgehändigt .

Wir erwarten , daft in dieser Versammlung jeder Bau vertreten sein wird .

■ V Verbandsbach lec/ltimlert . - MsZ

J37 ; 18 _
Tie BerbondSleitnng . iL : Emil ThünslOiilö �ss . ,-t>. >«-■ . �-»» » »

Vereinigung der Jtlaler ,
£acUierer , Anstreicher .

Tillale Berlin . Telephon - Amt IV , Nr . 0720 .Bureau : Engel - User 13 , Zimmer 36 .

Die zu heute abend einberufene Versammlung der Maler nach

Trösels Festsöle «. Neue Friedrichstrahe , ist von der Lokalorganisatio » einberufen

und hat die Zentralorganisation ( Vereinigung der Maler Deutschlands ) nichts
damit zu tun . lZ4,U Die Ortsverwaltung .

Haler !
Freitag , den 16 . Mörz 1906 , abends 8>/3 Uhr . in DtäSClS Testsälen , Neue

Friedrichstrahe Nr . 35 :

Oeffentliche Versammlung .
i . Streik ° d ° r langfristiger Tarif ? 2. Mskusswn .

Kollegen ! Erscheint in dieser Versammlung Mann für Mann und wahret Eure Siechte !
»sozb - _ _ Die Gewerkschaft der Haler Berlins nnd rmgegend .

tischter - Verein 8. Zt. 80 .

15 877 Qeldgewlnne , zus . M. i

500000

100000
SO 000

inkl . Porto
und Liste

empfiehlt

km losfl 4- 30)

Halbe lose 2 30)

Carl Heintze ,
Berlin W. , Unter den Linden 3.

Täglich von 4 —8 Uhr |
i nachmittags findet Probe «
| waschen mit Waschma -
! schiuen und Waslbpulver I

. Ruhrperle " von dem

gröhten Spezial - Fabrik -
Geschäft der Welt Karl

a m p m a n n fx. , G. m.

b. H. . Mülheim - R hr statt .
üoinrieh Lohbeck

Berlin N. ,
Jnvalidcnstr . 142 , Hof,

Luergebaude .

Kränze
�eobili , ßoppeukr . �.

Sonnabend , den 17 . März , abends SV , Uhr , Rclchiorstr . 15

Versammlung
>09�. ageS . Ordnung : Vortrag des Herrn Gustav Link über

UniavvcnicherimgSgeseh ' ' ; VereinSangelcgcnheiten . Ausgabe der Billetts

zum IM " Familtenabend " " ME om l . Osterseiertag in Herrn SUicmfl
W grossem Saal - _ Der Vorstand

Zentralverband der Daclidecker .
51/7 * Filiale Berlin .

Die Mitgliederversammlung deS Verbandes findet
nicht am i «. ' März , sondern am SS . März bei Feind ,
TVeinstratzc ü statt . Der Vorstand .

ovojjGtn crtcu . _ * F ©r v orscouu « _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_ _ j _ _ _ _ _ _� ,

_ _ _ _ _

verantwortlicher Redakteur : HanS Weber . Berlin . Für Inseratenteil verantiv . : tf ) . öTotft , Berlin . Druck « . Verlag : BörwärtsBnchdruckerei u. Berlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW .
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Die Revolution in Rußland .

Massakertaktik :

Auf den Straßen Petersburgs wird ein provokatorischer
Aufruf verkauft , der allgemeine Erregung hervorruft . Auf
dem Kopfe des Aufrufs sind folgende Vermerke klar und beut -
lich zu lesen : „Hergestellt in der Druckerei des Petersburger
Statthalters . " „ Genehmigt von der Zensur . " Preis zwei
Kopeken .

Betitelt ist der Aufruf solgendermaßen :
„ Aufruf an das russische Volk ! " „ Die Ursache aller Un -

glückseli�keiten Rußlands ! " „ Ein Abwehrmittcl gegen die

Im Aufrufe ist unter anderem folgendes zu lesen :
„ Wißt Ihr , Brüder , Arbeiter und Bauern , wer au dem

großen Unglück unseres Landes Schuld hat ? Wißt Ihr , daß
die Juden der ganzen Welt , Armenier , Deutschland ( ! ) und

England sich vereinigt und beschlossen haben , unser Land zu
verwüsten , unser Reich zu zersplittern , unsere Heimat —

unser Mütterchen Rußj — den Feinden unseres Volkes zu
verschenken ? Daß man aus unseren Bauern Juden -
fklaven machen und ihnen das Land wegnehmen , daß man
unsere Priester entweihen und unsere heiligen Kirchen und
Klöster in Judenschweineställe verwandeln will ?

„ Zu diesem Zwecke haben sie auf uns die schlitzäugigen
gelben Teufel aus Asien — die Japaner gehetzt und uns
im Kriege verraten und betrogen , weshalb wir auch ungeheure
Niederlagen erlitten haben . Und jetzt bereiten sie sich , die
einzige Stütze des russischen Volkes und unseres heiligen
Glaubens — unsere rechtgläubigen russischen Gutsbesitzer ,
Fabrikanten und Kaufleutc auszurotten , auf daß der Jude
nachher ungehindert alles in seine Hände nimmt und sich
niemand unseres russischen Volkes annimmt . . . .

„ Und wenn diese Mörder unseres Heilandes zu Euch
kommen werden , zerfleischt sie. reißt sie in Stücke , damit ihnen
die Lust vergeht , wieder zu Euch zu kommen . Alle ehrlichen
russischen Männer , die ihre Heimat lieben , flehen unseren

Zaren an , daß er vom Präsidcntenpostcn den grimmigsten
Feind des russischen Volkes und den Helfershelfer der Juden
( gemeint ist Gras Witte , der bekanntlich eine Jüdin zur
Frau hat . Der Ucbersctzer . ) verjagen soll . "

Hier folgen 22 Punkte eines Programmes , das die

Herausgeber des Massakcrflugblattes der Regierung zur Bc °

kämpfung der Juden vorlegen .
Was soll nun das alles bedeuten ? Haben wir es hier

wirklich mit einer „ M a s s e u p s y ch o s e" , wie gewisse Er -

scheinungen der russischen Revolution von Herrn Maximilian
Haiden in der Berliner „ Zukunft " und dem wenig rühm -
reichen Hofpäderasten Mcschtschcrski im Petersburger „ Grash -
danin " bezeichnet werden ? Nein , das ist eine ruchlose Provo -
tation der Petersburger Polizeircgierung , die seit 26 Jahren
die blutigsten Metzeleien vorbereitet und organisiert hat , es
aber bis jetzt ziemlich geheim getan hat .

Eins aber wollen wir wissen : Gibt es in Rußland noch

irgend welche Gesetze — ganz gleich welche , türkische , persische
oder nicht ? In der Tat , ein Redakteur , der in seiner

Zeitung Aufrufe der sozialdemokratischen Partei oder des

„ Verbandes der Verbände " , oftmals nur als Dokuments ,
abdruckt , Aufrufe , in denen nicht Mord , sondern Arbeitscin -

stellung gepredigt wird , wird eingekerkert . Aufrufe aber , die

buchstäblich zu Tötung , Vergewaltigungen .
Ausrottung ganzer Nationen aufreizen ,
werden von der Zensur genehmigt und in Regicrungs -
druckereien offiziell hergestellt .

Wer ist der verantwortliche Redakteur dieser Erzeugnisse ?
Wie lautet die Adresse dieser Regierung ? Sind es die Salons

des Pemierministers , der Gesetze für die russische Presse
herausgibt , oder dunkle Kellcrräume der Statthaltcrdruckerci ,
wo man zu Mord aufreizt und den Herrn Premierminister
selbst einen „ vcrjudeten " Volksvcrräter nennt ?

Der Aufruf liegt stoßweise in den Buchhandlungen der

„ Nowoja Wremja " und der „ Rußkoje Snamja " zum Vcr -

kauf aus !
ä

Aielostok , 14. März . ( Meldung der „ Petersburger Telegraphen -

Agentur " . ) Bewaffnete Leute drangen gestern in der Lipo -

lvajastratzc bei einem GeldivechSler ein und forderten Geld .

Als ihnen dieses verweigert wurde , schössen sie den Geld -

Wechsler irieder und verlvun Veten einen Ange -

stellten . Es gelang ihnen zu entkommen .

Das Verbrechen von Conrrieres .
Die Schuld dcS Kapitals .

Die bürgerliche Presse sucht die Frage nach dem Anteil , den

menschliches Verschulden an der Katastrophe hat , nach alter Gewohn -

heit von vornherein in einem Meer sentimentaler Phrasen von all -

gemeiner , alle Klassen umfassenden Solidarität u. dergl . zu ertränken .

Da wird die aufopfernde Haltung der Beamten verherrlicht , als ob

sie mit einer der schmutzigen , die Sicherheit der Arbeiter aufs Spiel

setzenden Knauserei dcö dividendenschindendcn Kapitalismus unvcrein -

bar wäre . Und mit höchst verdächtigem Eifer wurde gleich die neulich

irgendwo prämiierte Musterhastigkeil der SicherhcitSvorkehrungsn der

Gesellschaft der Welt bekannt gemacht . Aber Tatsache ist es , dah gerade in

der letzten Zeit wiederholt auf die mangelhaste
Ventilation der Gruben von EourriöreS hingewiesen worden

ist . Vor einigen Wochen erst schrieb der Deputierte Genosse Ba s lh
im „ Reveil du Nord " , dem sozialistischen Tageblatt von Lille , wärt -

lich : „ Man lüde eine Schuld auf sich, wenn man auf die Ausbeuter

nicht hinwiese , die mit ihrer Sorglosigkeit und Fahr -
lässig keit den Arbeitern und den HygienUenr anscheinend
Trotz bieten wollen . . . Die Ursache der Uebelkeiten ,
die bei den Arbeitern der Gesellschaft von CourrisrcS konstatiert
worden sind , ist der Mangel an Luft , die unzureichende Menge
von Sauerstoff und das Vorhandensein von Kohlenstoff in einer
Atmosphäre , worin sich die Leute für gewöhnlich aufhalten . Diese
Gesellschaft , die aus die Gesundheit ihrer Arbeiter so wenig Rücksicht

genommen hat , hat für das Jahr 1305 schon drei Teil¬
dividenden im Betrage von 73 Frank für eine Aktie auö -

gezahlt , für die — 10 Frank eingezahlt worden sind . Eine

vierte Dividende steht noch aus , so daß die gesamte Dividende deö

letzten Jahres auf 1000 Prozent kommen wird ! "

Mit einem Aktienkapital von nur 600000 Frank verdiente sie
in diesen 7 Jahren die Summe von 74 Millionen Frank . Und

diese Kapitalisten , �die an jeder Tonne Kohlen , die ihnen fleißige
Hände auS der Tiefe des Schachtes heraufholen . 4,80 Frank ver -

dienen , haben nicht die nötigen Mittel bereitgestellt , um das Leben

dieser Arbeiter zu schützen, nicht alle Sicherhcitsmaßregeln ergriffen .

welche die Hygiene und die Sicherheit der in ihrem Dienste
frondenden Menschenleben erfordert .

Die sozialistische Partei wird dafür sorgen , daß die Schuldfrage
nicht vertuscht wird . Der Nationalrat hat am Sonntag den Hinter -
bliebencn der Opfer das Beileid ausgedrückt und die Entrüstung
über die schuldhaste kapitalistische Profitgier ausgesprochen . Die

sozialistische Parlamentsfraktion entsandte die Genossen B a S l y ,
Bouhey - Allex , Dclorh , Devöze , La m endin und
Seile als Delegierte in das Gebiet der Katastrophe . In den

Kreisen der Partei wird auch mit allen Kräften für die Hinter -
bliebcnen gesammelt .

Soweit unser französischer Korrespondent . Die angeführten
Tatsachen bestätigen unser Urteil , in dem wir dem kapitalistischen
System , verschärft durch besondere Gewissenlosigkeit , die Schuld an
dem grausigen Unglück zuschieben . Und unser Urteil wird weiter
gestützt durch — kapitalistische Blätter ! Doch ehe wir unsere Helfer
zitieren , geben wir erst noch einem Retter des Systems das Wort . —
Wir sind nicht so einseitig , die Gegenstimme zu unterdrücken . Die
„Vossischc Ztg . " schreibt :

„ ES wird Sache einer unbefangenen und unparteiischen Unter -

suchung sein , zu ermitteln , ob dennoch Versäumnisse oder Ver -
fcblnngen vorgekoinmen sind , auf die das fuchtbare Unglück zurück -
geführt werden inuß . Einstweilen sckieinen manche Sachverständige
eher geneigt , an ein unabwendbares Fatnm als an ein Verschulden
zu glauben . Das eine Mal wird ein Bergwerk mit seiner Beleg -
schaft entsetzlich heimgesucht ; das andere Mal versinkt ein blühen -
der Ort in die Fluten eines SeeS ; und das dritte Mal vernichtet
der Ausbruch eines VulkanS zehntausende Menschenleben . Wer weiß ,
ob nicht das Unheil von Courriöres vom Menschenwillen ebenso
unabhängig war lvie das von Tavernola oder von Martinique ?

Und da das Unglück ebenso groß ist wie eine Schuld mindestens
ungewiß , so wäre es gewissenlos , wenn auch diese Katastrophe
zu Hetzereien gegen Unternehmertum und Kapitalismus aus -
gebeutet würde . "

Die Vossin wetteifert mit der „ Rh . - Wests . Ztg . " , die wir gestern
zitierten , in filtlicher Entrüstmig über unsere gewissenlosen Hetzereien ,
und genau wie ihre kapitalistsche Schwester , versucht sie dem
Himmel die Schuld für die entsetzlichen Oualen unschuldiger Menschen .
für den Massenmord , für all ' die Not , den Jammer und das Elend
verantwortlich zu machen .

Fast sind wir gelnickt wegen unserer Schlechtigkeit , wir finden
etwas Trost darin , daß wir nicht allein stehen , noch Sünder neben
uns haben . Es sind : die „ Rh. - Westf . Ztg . " und die „Bosfische Ztg . " .
Das ist ivirklich kein schlechter Scherzi Man höre . Die „ Rh. - Westf .
Ztg . " , die uns am Mittwoch vermöbelte , fällt anr Donnerstag , ob -
wohl sie die Verwaltung sehr in Schutz nimmt , ein für diese durch -
aus nicht günstiges Urteil . Sie stellt die Frage vorauf : „ Ist ein
solches beitpielloseS Unglück in Rheinland - Westfalen möglich ?" In
der Untersuchung sagt sie dann :

„ Aber gerade in dem französischen System der Bewetterung ,
lvie es in CourriereS zu typischer Ausbildung gelangt ist , liegt
ein sehr wesentliches Moment zur Erklärung der furchtbaren Aus -
dchnung der Katastrophe . . . .

In CourriereS dienten gegenüber einein Einzugsschacht
mindestens drei Schächte als AuSströmungSwege . ES ist klar , daß
solch eine Zentralstrahlung daS ganze Grubengebiet aufs höchste
gekäbrdet , sobald irgendwo ein Brand entsteht , der eine außer -
gewöhnlich gefährliche Explosion hervorrufen kann . . .

In schonender Milde resümiert das Blatt also :
„ Bei Berücksichtigung der Verschiedenheiten in der Abbauweise

und in der Bewetterrnja zwischen Nordfranlreich und Westfalen
darf man immerhin bei Außerachtlassung der momentan mit -
sprechenden und in ihrer Einwirkung bisher noch nicht erkennbaren
Zufallsmomente zu dem Resultate kommen , daß eine Katastrophe
wie die von EonrnsreS , wenn schon , so doch erst dann eintreten
kann , wenn die zufälligen Verhältnisse in noch weit böserer Weise
wie dort zusammentreffen , daß sie also zwar nicht ausgeschlossen,
wohl aber weit unwahrscheinlicher erscheint . "

Und die „ Vossin " gibt in derselben Nummer , in der sie gegen
die „ Hetzer " loslegt , einem Fachmann das Wort , der u. a. folgendes
sagt :

„ Inwieweit man eine Nachlässigkeit der technischen Beamten
für die Katastrophe verantwortlich machen kann , läßt sich zur
Stunde noch nicht abschließend beurteilen , wenn eS auch den
Anschein hat , als sei bei der Behandlung des Flözbrandeö nicht
mit der erforderlichen Gründlichkeit und Umsicht vorgegangen
worden . . .

Es ist �vo» deu die Abdämmung des FlözbrandeS überwachenden
staatlichen Grnbeiiingriiiciircn , deren Stellung ungefähr den Funk -
tioiic « unserer Bcrgrevirrdcamtrn entspricht , offenbar ein Fehler ge -
macht worden , als sie, über schwerwiegende Besorgnisse sich hinweg -
setzend , auch dann »och die Einfahrt von Bergleuten gestatteten , als
bereits eine große Explosionsgefahr bestand . . . .

Den deutschen Leser wird angesichts der Katastrophe von
EourriörcS ganz besonders die Frage interessieren , ob bei dem
heutigen Stande unserer Bcrgtcchnik ein Unglück von ähnlicher
Tragweite im deutschen Kohlenbergbau möglich und denkbar ist .
Diese Frage darf mit gutem Vertrauen verneint werden . "

Der Berichterstatter des „ B. L. - Anz . " hatte mit dem Führer
der deutschen Nettiingskolonne eine Unterredung . Er schreibt :

„ Brandinspektor Koch rühmt den Elan der französischen Berg -
leute , bedauert aber lebhaft die Abwesenheit aller Einrichtunaen
für das Rettungswesen . In dieser Beziehung sei ein groyeS
Manko vorhanden . Uebcr oie bergmänmschen Einrichtungen der
französischen Gruben , die von Fachleuten sehr belobt werden , will
mein Gewährsmann nicht urteilen , er hält jedoch auch nicht mit
der Ansicht zurück , daß der Schacht II , den die deutsche Kolonne
geöffnet hat . eng . winklig und nach westfälischen Begriffen
veraltet sei . "

Zu deu obige « Auslassungen wollen wir nur noch bemerleit , daß
die besseren Einrichtungen in Deutschland seitens der organisierten
Arbeiter und der Sozialdemokratie im Kampfe gegen das Kapital
errungen worden sind . Die Verbrechen des Kapitals werden ab -
geschwächt durch unsere „Hetzerei " und solche günstige Folge be -
absichtigcn wir auch mit unserer Anklage gegen die Gesellschaft von
CoiirnöreS : Sich sentimental gebärden , um die Schuld zu vcr -
tuschen , verrät wahrlich kein Mitgefühl mit den Opfern . Den Toten
ist nicht mehr zu helfen : weitere Katastrophen zu verhindern ist die
Pflicht eines jeden wirklichen Menschenfreundes .

* •
*

Die Streikbewegung nimmt größeren Umfang an . Von den
Beschlüsien der heutigen Sitzung des Bergarbeiter - Syndikats hängt
cS ab , ob cS eventuell zu einem Generalstreik kommt .

Ge�erkfckaftlicbes .
Schamlose christliche Berräterri !

Der elende Streikbruch der „Christlichen " in der Holzindustrie
in Köln a. Rh . hat bei der gesamten klassenbewußten Arbeiter¬
schaft das Gefühl der Entrüstung und des Ekels hervorgerufen , und
das mit vollem Recht . Jene Methode , den Unternehmern als alle -

zeit gefügige Schutztruppe zu dienen und die eigenen ArbeitSbrüdcr
um die Frücht « ihrer Kämpfe zu betrügen , ist nachgerade für die

christliche Sippschaft typisch geworden ; denn täglich mehren sich An -

zeichen , daß wahrscheinlich das Judasgcwerbe durch eine Zentral -
lcitung planmäßig lveitervcrpflanzt wird .

Ein der Kölner Verräterei fast aufs Haar gleichender Fall
liegt zurzeit im G ä r t n e r e i g e w c r b e vor . Bereits vor einem

Jahre , im Frühjahr 1905 , machten in Berlin die „christlichen "

Gärtner die vom Mgemeinen Deutschen Gärtnerverein ( Freie Gc -

wcrkschaft ) eingeleitete Lohnbctvegung durch allerhand Quer -
treibercicu soweit unmöglich , daß diese Lohnbewegung auf dieses
Jahr vertagt werden mußte . Jnzlvischen haben nun die ehren -
werten „Christlichen " , nämlich der „ nationale " Deutsche Gärtner -

verband , einen „ Tarif " abgeschlossen , mit einem Minimallohn von

pro Woche ganzen 18, — M. für ältere und 16,20 M. für Gehülfen
im ersten Jahre und sogenannte „ branchcunkundigc " . Ties , ob -

gleich die Christlichen am Platze kaum 60 Mitglieder haben , gegen
rund 1000 im Allgemeinen Deutschen Gärtnervercin ; dies , trotzdem
die vorjährige Bewegung der Gehülfen schon für das nun ab -

gelaufene Jahr 20 M. forderte und bekannt war , daß im Hinblick
auf die größere Lebensmittelverteuerung dieses Jahr eine höhere
Forderung gestellt werden würde bezto . mutzte und der Entschluß
offenbar war , für die Erhöhung eventuell den Streik anzuwenden .

Nachdem am 6. Marz d. I . die Gehülfenschaft in einer von über
1000 Gehülfen besuchten Versammlung die diesjährige Lohn -

bewcgung offiziell eröffnet und das Lohnprograntm beschlossen hatte ,
in dem 22 M. Minimallohtz gefordert werden , hielt die „ Tarif -

kommission " am 9. März sogleich eine Sitzung ab und verständigte
sich mit den Arbeitgebern über Gegenmaß rogeln . In dem offiziellen
Protokoll dieser Sitzung sind folgende bemerkenswerten Stellen

enthalten :
„ In den geeigneten Jnseraienblättern sollen Gehülfcngcsuche

veröffentlicht werden . — Zur Bestreitung der ersten Unkosten
werden der Tarifkasse 60 Mark überwiesen . "

Es war am 6. März von feiten der Gehülfenschaft den Unter -

nehmern das Ultimatum gestellt , sich bis zum 14. März zu den

Forderungen zu äußern , um dann sich über einen eventuellen Streik

schlüssig zu locrden . In der Versammlung am 14. März hatte nun
der Vorsitzend « der Christlichen die Stirn , zu sagen , daß die Christ¬
lichen alle die Firmen zu besetzen suchen würden , in denen der

„christliche " Tarif anerkannt worden sei , also ein Minimallohn von

16,20 M. pro ' Woche gezahlt werde . Und am anderen Tage , am
15. März , bringt das Organ der Christlichen , die „ Deutsche Gärtner -

zeitung " , an erster Stelle in großen Lettern noch folgendes Inserat :
„ Tüchtige Gchülfcn erhalten sofort Stellung in

Berlin und Umgegend zu vollem tarifmäßigen Lohn
( also zu 16,20 M. I D. Red . ) bei tariftrcuen Firmen
durch unseren Stcllcnnackiwcis , Berlin N. 37 , Weißen -
burgerstraße 67 . Der Tarifausschuh des Verbandes
der Handclsgärtner Teutschlands ( Gruppe Berlin ) und
des Deutschen Gärtircrvcrbandcs ( Brandcnburgischer
Gau ) . "

Durch dieses Inserat wird handgreiflich dokumentiert , daß die

Christlichen sich den Unternehmern mit Haut und Haaren verkauft
haben und hier lediglich Streikbrrcheragcnturdicnste verrichten .
Dabei ist bemerkenswert , daß die christlichen Macher alle in

solchen Stellungen sind , die bedeutend besser bezahlt werden , als
die gegenwärtigen Forderungen es verlangen . Ter Geschäftsführer
der Christlichen zum Beispiel ist Inspektor des jüdischen
Friedhofes in Berlin . Die von diesen Herren gegen ihre
eigenen Klasscninteressen ausgespielten Gehulfen sind alles junge ,
unerfahrene Leute , die zumeist aus den östlichen Provinzen heran -
gelockt werden . —

Ter Kampf , der sich zurzeit im Berliner Gärtucreigewerbe ab -

spielt , verdient die Aufmerksamkeit und die moralische Unterstützung
der gesamten klassenbewußten Arbeiterschaft , und wird erwartet ,
daß der Zuzug von Gärtnern nach Berlin nach Möglichkeit fern -
gehalten wird . Tie Gärtner befinden sich in sehr elenden Lebens -

Verhältnissen und ist eine Aufbesserung ihrer Lage dringend not «

wendig .

Berlln und clinqegenck .

Lohnbewegung der HandelSgärtncr .
Die Lohnkotttmission hat den Arbeitgebern die Forderungen der

Gehülfen zugestellt , hat aber keine befriedigende Antwort « halten .
Das einzige , was die Oraanisation der Arbeitgeber der Lohn-
kommissioti mitteilte , war das : ES sei den Arbeitgebern nicht
möglich , bis zum 14. März — dem für die Antwort erbetenen
Termin — einen Beschluß über die Forderungen herbeizuführen .
Am Mittwoch erstattete die Lohnkomntission der Gehlllfen ttt einer
sehr stark besiichten Versammlung derselben Bericht . Der Referent
der Kominission empfahl den Arbeitnehmern , daß sie nunmehr am
15. d. M. dem Arbeitgeber persönlich ein von allen bei ihm bc -
schäfiigten Gehülfen zu unterzeichneiidoS Formular mit den auf -
gestellten Forderntigen einreickien . Werden die Forderungen nicht bc -
willigt , dann hat die Kündigung , je nach der festgesetzten
Kündigungsfrist so zu erfolgen , daß das Arbeitsverhältnis am
1. April gelöst werden nud der Streik an diesem Tage eintreten
kann . Am 2. April wird wieder eine Versammlung abgehalten ,
welche je nach Lage der Situation über den Streik beschließen soll .
Wetttl nach erfolgter Kündigung einer oder einzelne von den im Ge -
schüft Tätigen vor Ablauf der KüttdigttttgSfrist entlassen werden , so
soll unbedingt die Fortsetzung des Arbeitsverhältnisses bis zum Ende
der Kündigungsfrist verlangt werden . Erfolgt trotzdem eine Maß -
rcgelttng . so haben olle Gehülfen deS betreffenden Geschäfts mit der
Enllaffnng ihres Kollegen zugleich die Arbeit niederzulegen .

Dir Kutscher und Lagerarbeiter der Farben - EngroSgeschäfte waren
kürzlich in eine partielle Lohnbewegung eingetreten . Durch
Vermilteliuig deS Handels - und TranSportarbelterverbandeS ist eS
bisher bei drei Firmen zu Tarifabscklüssen gekommen , die immerhin
als ein namhafter Erfolg für die Organisation angesehen werden
können . So erzielten die Arbeiter der Firma L. D e ck e n in der
Millerstraße eine wöchentliche Lohnaufbesserung jtoti 4 —5 M. und
eine Berktirztlng der Arbeitszeit von 10 auf 0 Stunden . Während
der AtifangSlohn früher nämlich 20 —24 M. betrug , ist er jetzt mit
rückwirkender Kraft auf 25 M. bemessen worden und steigt halb¬
jährlich um je 1 M bis zu 28 M. Ueberstunden werden mit 60 Pf . bezahlt .
auch wird Sommerurlaub unter fortlaufender Bezahlung gewährt . Bei
der Firma Heyderhof . Melchiorstraße , beträgt die Lohnerhöhung je 1 88.
pro Woche bei Einsiihrung der neunstündigen

'
Arbeitszeit . Hier

hatten die Kutscher und Lagerarbeiter bereits im vorigen Herbst eine
Aufbesserung der Löhne durchgesetzt , die ihnen aber nicht genügend
erschien , weshalb sie jetzt erneut vorstellig geworden waren . Der
Lohn beträgt jetzt je nach der Beschästigungsdaner 22 bis 28 Mark .
Die Firma C. F. H c y d e in der Reichcnbergcrstraße bewilligte eine
Zulage von 10 Proz , so daß die Löhne jetzt auf 24 M. mit halb -
jährlicher Steigeriing bis 30 M. festgesetzt wurden . Auch hier wurde
die neunstündige Arbeitszeil eingeführt . Für Ueberstunden gilt ein
Zuschlag von 25 Proz . ; auch wird das Pferdesüttern des Sonntags
jetzt mit 1,50 M. entschädigt , ebenso wird Sommerurlaub gewährt .
Von den 54 in Betracht kommenden Firmen hat ein Teil bereits im

borigen Herbst die Löhne erhöht . In denjenigen Geschäften , wo eine

Aufbessentttg noch nicht stattgefnnden hat . dürfte das Personal zu
gegebener Zeit ebenfalls in die Bewegung eintreten .

Der drohende Streik im Potsdamer Schneidergewerde hat die

Unternehmer doch endlich von ihrem Standpunkt der „ Herren im
Hause " abgebracht . Sie haben sich nach dem am Montag gefaßten
Beschluß der Gesellen , sofort die Arbeit niederzulegen , bereit er -
klärt , sogleich mit der Lohnkommission auf Grundlage der vor¬

gelegten Tarife erneut in eine Verhandlung einzutreten und diese
spä testen S ausgangs dieser Woche zu Ende zu
führen . Unter dieicr Bedingung haben die Gesellen darin ge -
willigt , die beschlossene Arbeitsniederlegung bis zur Beendigung der



ffnvifbädjanbluitgcn zu vertage u. Gegen diesen Beschluß waren
besonders die Kollegen aus N o lv a iv c s - N e u e u d o r f , die in
der ain Mittwoch vormittag abgehaltenen Versammlung energisch
dagegen protestieren , daß die Entscheidung abermals hinaus -
geschoben werde .

Oeutldiea Reich .

Achtung ! Lohnbewegungen der Gärtner !
Seit dem 15. März stehen in folgenden Orten die Gärtner -

gchülscn in Lohnbewegungen und teils im Streik , nämlich in
Berlin und weiterer Umgebung , in Mainz , in Stuttgart , in
Ulm a. T. und Neu - Nlm , in Mannheim . Zuzug ist fernzuhalten .

Alle arbeiterfrcundlichen Blätter werden um Abdruck dieser
Rotiz gebeten .

Hauptvorst . nid des Allgemeinen Deutschen Gärtncrvcrcins .

( Sitz Berlin . )

Achtung ! Weber Teutschlands !
In Leek ( North Staffordshirc , England ) sind in einer

grBßeren Weberei Differenzen zwischen den Webern und der Fabrik -
lcitung ausgebrochn , was die letztere zur Veranlassung nimmt ,
in Deutschland Weber für dort zu suchen . Kein deutscher
Webvr darf sich soweit erniedrigen , den englischen Kollegen die

Lebenslage zu verschlechtern !
Der Zcntralvorstcmd des Deutschen Textilarbeiterverbandcs .
dIB . Alle Arbeiterzeitungen werden um Abdruck freundlichst

ersucht .

Der Einfluß der Organisation . Auf der chemischen Fabrik von
de H a e n in Sülze , wo gegenwärtig der neue Güterbahnhof für
Hannover erbaut wird , traten die gesamten Arbeiter und Ar -
deiterinnen , gegen 4( X>, in eine Lohnbewegung ein , die durch
Bermittelung des Verbandes der F a b r i k - , Land - , H' ü l f S -
a r b e i t e r und H ii l f S a r b e i l e r i n n e n nach kurzer Zeit er -
folgreich war . Die Löhne für Etikettcnausklcben und Flaschenspülen ,
ivelche Arbeiten von Frauen verrichtet werden , wurden von 1,70 M.

bezw . 2,00 M. auf 1,90 M. bczw . 2,20 M. , der Tagelohn der mann -
lichen Arbeiter von 2,50 M. auf 2,80 M. erhöht . Letzterer steigt
nach Ablauf von drei Monaten auf 2,00 M. und nach weiteren drei
Monaten auf 3,00 M. Die Forderung der Arbeiter ging dahin ,
daß der erhöhte Lohn von 2. 80 Vt. ichoir nach Ablauf von drei
Monateil auf 3,00 M. steigen sollte . Maßregelungen aus Anlaß der

Lohnbewegung finden nicht statt .

28 Former der Firma Rentrup zu Milspe haben die Arbeit

niedergelegt .

Die Arbeiterinnen der bekannten Vcrlagsfirma Velhagen u.

Klasing in Bielefeld sind in einen Ausstand getreten .

Beigelegt ist der Ausstand in der Seidenweberei Gebr . Hölzer -
mann zu M. - G l a d b a ch. Die Firma hat darauf auch ihre
Kündigungen znrückgenoimnen .

Die Maler und Anstreicher in K ö l n beschlossen , in eine Lohn -
bclvegung einzutreten , um die im verflossenen Jahre nicht vollständig
durchgeführten Forderungen zur Anerkennung zu bringen . In der

beschließenden Versammlung wurde festgestellt , daß die Bundes -

ratsverordnung über den Blei Weißgeb rauch nur
in wenigen Geschäften befolgt wird . Man beschloß ,

hiergegen in nachdrücklicher Weise vorzugehen .

Die Gießcreiarbcitcr in K ö l n und Umgegend sind in einer

Anzahl Betriebe in den Ausstand getreten , weil die Unternehmer
den ihnen unterbreiteten Lohntarif abgelehnt haben . Darauf be -

schloß der Arbeitgeberverband , am Monrag , den 21. März , alle dem

Deutschen Metallarbeitcr - Äerbande angehörenden Former aus -

zusperren , wenn bis Sonnabend die Ausständigen die Arbeit

nicht wieder aufgenommen haben . Die in Betracht konmieuden

Gießereiarbeiter sind gut organisiert . Zuzug nach Köln und Um -

gegend ist fernzuhalten ,

Die Maurer und Banhülfsarbeiter in K ö l n haben den organi -

siertcn Unternehmern ». a, folgende Forderungen unterbreitet :

0' / »stündige Arbeitszeit statt der jetzt zchmtiiiidigen . 00 Pf , Stunden -

lohn für Maurer statt jetzt 55 Pf, . 05 Pf . für Berputzer und Fuger ,
50 Pf . für Banhülfsarbeiter statt jetzt 45 Pf, , Beseitigung der Akkord -

arbeit der Berputzer , 20 Pf . Zuschlag für Uebersttuiden , 50 Proz . für

Nacht - und 100 Proz . für Sonntagsärbeit . Die Unternehmer weigern
. sich auf das entschiedenste . die Akkordarbeit der Berputzer durch

Stuudeiilohn zu ersetzen . Die Oß�stündige Arbeitszeit wollen sie erst

am 1. Mai 1007 zugestehen , den Lohn erst am 1. Oktober d. I . um 2 Pf . ,

also auf 57 Pf, , und um weitere 3 Pf , am 1. Mai 1007 erhöhe ». Die Zu -

schlüge für Nacht - und Sonntagsarbeit ivollen sie, wie gefordert , für
Uebcrarbcit aber nur 15 Pf . bewilligen . Eine Masseiiverfainmlung
der Arbeiter beschloß , bei dem Stundenlohn fürs erste » m 2 Pf .

herunterzugehen , auf der sofortige » Einführung der übrigen Forde -

runge » aber strikte zu bestehen und auch zum 1. Oktober die

ursprünglich geforderten Sätze zu vcrlaitgen . Die Kölner Bau -

Handwerker , so führten die einzelnen Redner auS , würden ganz
andere als diese geringfiigigeii Forderungen aufstellen und durch -

setzen können , wenn sie nicht mit der „ christlichen " Sonder «

und Gegcnorganisation zu rechnen hätten , die bei dem

großen Kölner Maiirersireik vor drei Jahren ein förmliches Streik -

brecher - BesorgungSburean einrichteten , genau tvie eS im

vorigen Jahre bei den , Kölner HolzarbeitcrauSstand die Zentrums -

gelvcrkschaft getan hat .

Lohnbewegungcu in Hamburg . An der Wasserkante regt es sich
unter den Arbeitern aller Kategorien . Nachdem die Schauerleute
mit gutem Erfolge ihre Lohnbewegung zum Abschluß gebracht , haben

auch die Führer und Maschinisten der Flnßdampfer

sowie verschiedene andere Branchen Lohntarife eingereicht . Am

Mittwochabend haben die Seeleute zur Lohnbewegung Stellung

genommen und werden in den nächsten Tagen ihre Forderungen
beim Verein der Reeder einreichest ; die E w e r s ü h r e r werden

demnächst folgen .

Schliciderdewrguilg . In Erlangen haben die Schneider den

»bestehenden Tarif zum 1, April gekündigt und den Unternehmern
einen neuen Tarifenttvurf vorgelegt , der den jetzigen Verhältnissen

mehr entspricht . Die Uinernehmer haben ihrerseits einen Entwurf

vorgelegt , in dein aber nur für solche Arbeiten eine Lohuerhöhnng

vorgesehen tvird . die in Erlangen ivenig oder gar nicht verlangt
werden . Die Arbeiter gingen nicht darauf ein und forderten von

den Unternehmern die Anberaumung eines UnterhaudlungStcrmins ,
bevor sie weitere Schritte unternehmen wollen . — In Würzburg

stehen die Schneider ebenfalls in einer Tarifbewegung . Eine Kom -

Mission wurde ermächtigt , unter Anrufmig de » Gewerbcgerichts einen

Tarifvertrag abzuschließen .

Hus Induftric und Handel .
Kohlcnvcrtcucrmig durch den Kohlcnring . Durch folgende uns

zugehende Zuschrift wird die Behauptung der Kohlenhändler , der

Handel vergrößere nicht die Spannuug zwischen Selbstkosten und

Verkaufspreis , erneut illustriert : Die sämtlichen Preßkohleuwerke
Deutschlands haben sich imnmehr zu einem Ringe zusammen -

geschlossen , um eine Verteuerung der Kohlen für das Jahr 1000

durchzuführen und gleichzeitig besondere Bestimmungen für den

Kohlenbezug festgelegt . Durch diese Besliimiiuugen find Einkaufs -

geuossenschaften und die Mehrzahl der Vereine von dem Kohlen -

bczuge ausgeschlossen worden . Nach den Bestimmungen der Kohlen -
konvention dürfen die Gruben von jetzt ab nur an die Groß -
bändlcr abgeben , denen für den Verkauf ihrer Ware besondere

Bedingungen vorgeschrieben sind . Politische , Hausbesitzer - .
lause ssioiielle , WohttäligkeitS - , allgemeiiie Konsumvereine , Kohlrn -

Einkaussgenosscnschasten , Spar - und Bauvereine sowie Wirt -

schastsaenossenschasten jeder Art sind unter allen Umständen vom

Kohlenvezug ausgeschlossen . Kohlen dürfe » nur an solche Vereine
geliefert werden , deren Mitglieder in einem wirtschaftlichen Ab -
hängigkeitsverhältnis unter einander oder in dem Verhältnis einer
wirtschaftlichen Ztlsammengehörigkeit stehen . Darunter wird ver -
standen , daß die gleiche Erwerbstätigkeit in einem Uilternehine » oder
bei einer Bebörde ausgeübt wird . Der Großhändler darf unter
keinen Umständen die Bestellungen auf Kohlenlieferungen von jedem
einzelnen Mitgliede des Vereins , sondern nur von einem
Besteller entgegennehmen , welcher auch die Zahlimg an
den Lieferanten zu leisten hat . Für Freunde oder Ver -
ivandte eines VereiiiSnutgliedeS dürfen keine Kohlen gc -
liefert werden , wie überhaupt eine Weitergabe an dritte Personen
verboten ist . Der Bezieher muß ausdrücklich seine Zugehörigkeit zu
dem betreffenden Vereine versichern . Die Koblenpreisc bei Massen -
licscrmigcn sind nicht imbeträchtlich erhöht und in drei Abstufungen
festgelegt . Es sind Preise festgesetzt für Lieferungen , die bis Emde
März , Ende Juni und Ende September ausgeführt sind . Der Be -
stellcr der Kohlen muß anerkennen , daß die abgeschlossenen Brikett «
lieferungen nur für den den obigen Bedingungen entsprechenden
Kostsnmentenkrcis verwendet werden und hat den Nachweis hierfür
zu liefern durch Einreichung einer Liste der Abnehmer mit Angabe
von Namen , Beruf und Wohnung oder durch eine andere ein -
wondsfleie Kontrolle . Dem Besteller ist zu untersagen , die
Veröffentlichung des Abschlusses in Tages - oder Fachzeitnngen zu
bewirken . Auch den Kleinhändlern sind die VerkaufSpreile für Kohlen
vorgeschrieben . Für erstklassige Preßkohlen betragen die Preise bei
Entnahme von 100 bis 1000 Stück bis zum 1. Juli 10 M. , bis
1. Oktober 10,50 M. und von diesen , Zeitpunkte ab 11 M. Bei
Entnahme von 1000 bis 5000 Stück ist der Kleinhändler berechtigt ,
den Verkaufspreis um 40 Pf . pro 1000 Kohlen herabzusetzen . Klein -
Händlern , �welche die oben genannten Verkaufspreise nicht inne
halten , dürfen Briketts nicht mehr geliefert werden , ebensowenig
solchen Kleinhändlern , welche aus dem Ringe ausgeschlossenen
Kollegen Ware überlassen .

Der Jahresbericht der Hambnrg - Ainerika - Linie . Nach den , jetzt
vorliegenden Bericht über das Geschäftsjahr 1005 beträgt der nach
Deckung aller Unkosten verbleibende Betriebsgelvim , 37 760 784,40 M.
( gegen 29 504 331,84 M. im Vorjahre ) , Der nach Abzug der Zinse »
aus die Prioritätsauleihen mit 1 626 706,85 M, verbleibende Rein -
gewinn stellt sich auf 36 142 087,55 M, ( im Vorjahre 27 820 722,44 M, )
Neben der Zahlung einer Dividende von 11 Proz . ( im Borjahre 0 Proz, ) .
Verstärkung des Reservefonds und Zahlung der statutenmäßigen
Tanrieme sind hiernach nicht weniger als 24 000 427,85 M.
um Vorjahre 17 059 986,57 M, ) zu Abschreibuiigei , vom
Werte der� Schiffe usw . , sowie zur Dotierung des
ErnenerungSfoudS und des ReserveassekuranzfoudS verfügbar . Die
Steigerung des BetriebSüberschnsseS ist in , wesentlichen

'
durch be -

trälbtliche Mehreinnahmen ans der Hamburg — New Dorker Linie
herbeigeführt , ivelche teils aus einer weiteren Zunahme des Ans -
wanderimgsverkehrs , teils aus der günstigeren Gestaltung der Fracht -
Verhältnisse in , einkommenden Verkehr entsprangen . Der Bestand
der Flotte der Gesellschaft hat auch im verflosteueit Jahre eiiie be -
trächtliche Vcrgrößeiuug erfahren . Die dem Bericht beigefügte
Flottenliste weist 157 Ozeandampfer und 102 Flnßdampfer mit
einem gesamte » Bruttoraumgehalt von 811 943 Registertonnen
nach : gegenüber dem Vorjahre eine Zunahme von reichlich
47 000 Registertonnen . Der Bericht weist darauf hin . daß
in , Jahre 1886 der gesamte Raumgehalt der Flotte nur
65 257 Registertonueii betragen hat , währeiid er im Jahre 1800 auf
405 680 Registertouuen augewachsen war . Der Grundbesitz der
Gesellschaft hat sich durch den Erwerb eineS eigenen Grundstücks in
New Jork , sowie durch den Ankauf des den , Verwaltungsgebäude in
Hamburg benachbarten Hauses vergrößert . Schließlich sei noch
erwähnt , daß die Reserven der Gesellschaft sich auf rund 27 Millionen ,
die liquiden Mittel auf rund 2Sl/z Millionen Mark belaufen .

KapititlerhShung , Die Generalversammlung dcS Rheinisch -
Westfälischen Elekrizitätswerks beschloß die Erhöhung des Aktien -
kapitals von 10 auf 30 000 000 Millionen Mark zwecks Durchführung
der Stinnes - Thyßenschen Monopolpläne .

Der neue russische Pump . Nach Meldung der „ Franks . Ztg . "
wurde mit einem russischen Bankenkonsortium eine innere 5 proz .
steuerfreie Anleihe von 100 Millionen Rubel zum Kurse von 00 Proz .
abgeschlossen . Sie wird zum Kurse von 03 Proz . mit Vz Proz .
Bonifikation zur Emission gelangen . Nebenher gehen zurzeit Be -
sprechungen lvegen einer äußeren Anleihe , die jedenfalls eine inter -
nationale werden wird . Bisher seien jedoch weder über die Höhe
noch über den Zinssatz irgendwelche Bestimmungen getroffen , auch
verstreiche sicher noch einige Zeit , bis greifbare Daten darüber mit -
zuteilen seien . Die Höhe der Zinsrate ist ein Maßstab für den
Tiefstand der russischen Kreditfähigkeit . Je tiefer jemand in Schulden
steckt , desto bereitwilliger zahlt er hohe Zinsen ans — den Mitteln
einer neuen Anleihe .

Aus politischen Gründen . Wie der Reichsbankpräsident Koch in
der am Mittwoch stattgefundenen Sitzung des Zentralailsschnsses
ausführte , wird zur Zeil ans — politischen Gründen noch von einer
Diskonthernbsetzniig abgesehen . Da der Präsident sich wohl nur als
Sprachrohr der Regierung so geäußert hat , muß mau amiehme » ,
diese rechne trotz aller gegenteiligen Versicherungen mit Komplika -
tioiien aus der Marokkoaffäre .

/Zus der frauenbewegung .
Frauen und Mädchen Berlins ! Genossinnen !

Im Junkcrstaat Preußen sind Millionen von Frauen und
Mädchen gezwungen , den Land - und Fabrikbaronen ihre Lebens -
und Arbeitskraft für niedrigen Lobn bei schlechter Behandlung her -
zugeben , ohne die Waffen zu besitzen , machtvoll gegen die Aus -
beutung anzukäntpfen . Unter Anführung nichtiger Redensarten geht
man seitens der Herrschenden über die Forderung der
Frauen nach politischen Rechten hinweg . Warum ? Weil
man die Proletarierinnen hülfloS , in Ilnterbürtigkeit . als

gefügige Sklavinnen des Kapitals zur Verfügung behalten will .
Eme einzige Partei , die Sozialdemokratie , tritt für Eure Rechte

ein ! Die Sozialdemokratie fordert für Euch gleiches Recht , für den
Mann wie für die Frau .

Schivcstern , Genossilmen ! Euer tireigcnstcS Interesse erfordert
es . Eure Pflicht gebietet es , diese Forderniig zu unterstützen , indem
Ihr in die an , 18. März stattfindenden Versammlungen geht .

Ihr Arbeiterinnen , die Ihr Tag für Tag in dumpfiger Werk -
statt Euch abrackert , die Ihr in Fabrik und Werkstatt Euch müht
und plagt , die Ihr tagaus , tagein daheim über die
Nähmaschine gebeugt seufzt und leidet , heraus auch Ihr
proletarischen Frauen , die Ihr noch am ärmlichen Herd
unter schweren Sorgen schaltet und waltet ! Heraus auf
eine Stunde ans Eurem Alltagsleben und hinein in die Ver -
sammlungen ! Hier ivollen wir gemeinsam mit den Genossen derer

gedenken , die in , Kampfe für Freiheit und Recht ihr Leben hin -
gegeben haben . Auch wir wollen ringen und kämpfen , wie die

tapferen Achtundvierziger , für die Eroberung der schneidigsten und
wichtigsten Waffe , für ein allgemeines , gleiches , geheimes und
direktes Wahlrecht für Mann und Weib . Bedenkt , Ihr habt eine
Welt zil gewinnen , und nichts zu verlicren . als Eure Ketten !

_
Die VertranenSperfon .

Groß- Lichtcrfelde . In der Bereinssitzung am 12. d. M. hielt
Herr Schriftsteller Fr . Stampfer einen Rezimtionsvortrag : „ Die
Proletarierin in der Dichtung . " Der Vortragende verstand es , der
Versammlung dieses Kapitel mit Hülse guter AuSdrucksinittel und

warmherziger Auffassung recht anregend zu machen . Zahlreiche
hervorragende Gedichte vieler Autoren von Shakespeare bis Dehme !

erzählten von alle » Empfindungen des entrechteten weiblichen
Geschlechts , von Schmach und Elend , Leiden und Entsagung . Nach
Erledigung dcS geschäftlichen Teiles komitei , einige neue Mitglieder
ankoenommen werden .

Sembts - Leitung .
Ter Hausverwalter als Messerstecher . Eine wüste Szene , bei

der wieder einmal das Messer seine unheilvolle Rolle spielte , laz
einer Anklage wegen Hausfriedensbruch , Bedrohimg und gcfähr -
lichcr Körperverletzung zugrunde , die gestern den Agenten Eugen
B o r ch a r d t vor die zweite Strafkammer des Landgerichts l

führte . — Am 7. August v. F. wurden die Detuohner dcS Hauses
Petrijtraße 12 durch gellende Hülferufe alarmiert , die aus der

Wohnung des Schneidermeisters Stryhall herausdrangen . Als

Hausbewohner in die Wohnung eindrangen , wurden sie Zeugen
eines wüsten Exzesses . Der Angeklagte Borchardt . der Vertvalter
des betresfcndcn Hauses ist . war mit Stryhall handgemein geworden .
Der von Natur schwächliche St . , der außerdem noch ein schweres
Futzleidcn hat , war von dem robusten Angeklagten über den Schneider -
tisch gebeugt und mußte in dieser Sittiatiön die hageldicht nieder -

sausenden Schläge des mit einen , Messer bewaffneten Borchardt
über sich ergehen lassen . Erst als ein Stich die große Halsschlagader
traf und das Blut in großem Bogen auS der Wunde hervordrang ,
ließ der Wüterich von seinem wehrlosen Opfer ab . St . wurde
sofort in die Charite gebracht , wo die Aerzie ihn anfänglich wegen
des furchtbaren Blutverlustes als hoffnungslos aufgaben . Nur

durch ein förmliches Wunder erholte sich vst . nach langem Kranken¬
lager wieder und konnte nun gestern vor Gericht als Zeuge die

Ursachen des wüsten Vorfalles erzählen . Er war mir dem Haus -
vertvalter wegen eines verwanzten Sofas in Streit gc -
raten . Um dieses Möbelstück zu reinigen , hatte St . es auf
dem engen Hof aufgestellt und hierdurch den Unwillen des Hans -
Verwalters erregt . Die sich hieran mischließcndcn Reibereien führten
schließlich zu dem geschilderten Vorfall . — Vor Gericht behauptete
der Angeklagte , in der Notwehr gehandelt zu haben , außerdem war
auf Antrag des Verteidigers der ÖerichtSarzt Dr . S t ö r m c r ge¬
laden worden , der bekunden sollte , daß B. infolge eines Rückenmark -
leidcns nicht nur ein leicht crregbarer�Mensch , sondern auch zeitweise
völlig unzurechnungsfähig sei . Ter Sachverständige erklärte jedort : ,
daß der § 51 keine Anwendung finden könne . Der Staatsanwalr
hielt in Anbetracht der geradezu bestialischen Roheit des Angeklagten
eine exemplarische Strafe für angebracht und beantragte zwei
Jahre Gefängnis . Der Gerichtshof erkannte auf e i n

Jahrsechs MonateGcfängniS . Ter Antrag de ? Staats -
anwalts , den Angeklagten in Hast zu nehmen , wurde abgelehnt .

SittlichkeitSverbrcchen . Wegen eines schweren Sittlicl ' kcits -

Perbrechens stand am Mittwoch der Schlächtermeister Josef H e i d e r
por dem Schwurgericht deS Landgerichts I . Er wurde beschuldigt ,
am 26 . August v. I . mit seinem 15jährigen Lehrmädchen , zu dem
er also in einem Autoritätsverhältnis stand , nach Obcrschöneweide
gefahren zu sein , angeblich um aus seiner dortigen Sommerwohnung
etwas zu holen , das Mädchen betrunken gemacht und unzüchtige
Handlungen an ihr vorgenommen zu haben . Ter Angeklagte , der

übrigen » in früheren Jahren schon einmal Bekanntschast mit dem

Zuchthause gemacht hat , ist seinerzeit in Hast genommen , aber gegen
Stellung einer Bürgschaft von 1500 M. auf freien Fuß gesetzt wor -
den . Die Verhandlung fand unter Ausschluß der Ocffentlichkeit
statt und dehnte sich bis zun , späten Abend aus . Der Angeklagte
wurde zu V/s Jahren Z n ch t h a u s und drei Jahren Ehrverlust
verurteilt .

Sitzung haben Freitag :
Arbeiter - Rmicherbuild Berlins und der Umgegend . Acnderuugm

Vcrcinskalender sind zu richten an Adoli Braun « Licbemvaldcrstr . 5N, Tl.
. Germania " , Mattke , Fidicinstr . 34. — „Feste Männer " , Vichstädt , Schul -
sttaßc 24. — „Bruderherz " , Andrctzke , Bicicntlialcrstr . 4. — „ Frohe
Stunde " , Schmidt , Mcrandrinensw . 122. — „Apselblüte " , Kakuschke , Wicjcn -
straße 29a . — „ Rote Rose " , Friese , Mantcuticlstraße 56. — „ Du ahnst eS
nicht ". Prestel , Zorndorferstr . 47. — „Kernspitze " , Prcil , Rixdors , Rosenslr . 24.
— „Deutscher Michel " , Griffel , Pankow , Kaiser Friedrichftr . 15. — „Solide " ,
«cholz , Zosscncrslr . 1. — „ Lange Pseisc ", Mansch , FriedrichSberg , Mainzer «

straßc 5. — „Allen - roocht " , Meicr , Neu Weißensee , Elsatzstr . tO. —
„ Frohe Stunde I", Pratzka , Thornersir . t . — „ Jmmoriclla " , Schmidt ,
Kolbergerstr . 6. — „SpcrlinzSlust " , Dciiibierski . Mantcuffclstr . 31.

Zlrbcttcr - Radiahrerbiind „ Solidarität " . Gau 9 ( Prov . Branden -
bürg . ) Alle Zuichristen und Anfragen sind zu richten an den Gau -
Vorsitzenden Karl Fischer , Valdstt . 8. — „Berliner Arbciter - Radsahrcr «
verein " , Abteilung l , jede » 1. und 3. Möckcrustr . 114. Abteilung V, jeden
1. und 3. bei Boekcr , Wcberstr . 17. — Bornim . „Glück aus " nach
dem 15. bei LaaS , Mittelslr . 12. — Eharlottenburg , A - R. - B. nach dem 1.
und tö . bei Harnisch , Windscheidstt . 25. — Finsterwalde , „ Vorwärts " nach
dem 1. und lc>. im Gasthof „ Zum Stern " . — Fricdrichsjclde , 2l . - R. - V. nach
dem 1. Bei Lube , Prinzen - Allee 30. — Gr. - Lichtcrsclde , „ Eoncordia " nach
dem t. und 25. bei LaSjocka , tlhausseestraße 55. — Hcnnickendon .
„Schnell " nach dem I. und l5. bei Mier . — Rathenow . „Frisch aus " jeden
1. Freitag bei Stockfisch . — Steglitz , ?l . - R. - V. vor dein t. und 15. bei Wahren «
dort , Schloßfttaßc 117. — Taßdors , „Adler " nach dem 1. bei Barsch . —

Zchlendors , „ Vorwärts zum Ziel " nach dem 1. und 15. bei Micklefi , Port «
damersttaße 25. — Fürstenwalde , „Solidarität " nach dem 1. und 15. in
der Schloßkcverci . — Kolkwitz bei KottbuS , „Adler " bei Hermann Lehmann .
— Halbe , „Frei weg " bei Paul Engelhardt . — Deutsch - Wusterhausen ,
A. - R. - B. bei Wilh . Lcbiiingcr . Dorsstr . 18. — Wildau Bei KönigS - Wuster -
hauscn . A. - R. - V. bei Wilh . Kasluhn . — Ramitz bei Lchnin , „Frei weg " bei
Gnsl . Labn . — Sandkrug bei Eberswalde , „ Äaldesgrün " bei Ernst Regliug .
— Ncu- Zclle bei ' Guben , „ Wanderer " bei Rudolf Jrrgaug , Bahnhojsw . 11.
— Motzen bei Miltonwaide , „Edelweiß " bei E. Grunwald . — Hennicken¬
dorf . A. - R. - V. bei E. Hedrich , Am Bahnhof . — Gr. - Eichholz , „Frisch aus "
bei Alb. Fabian .

Brbeitcr - klkadfahrcrbiiiid „ Freiheit " . Geschäftsstelle bei Franz Licbr ,
Weinftr . 3 I. — „Blitz ", bei Grosse , Ramlcrstt . 5. — „Delphin " , Schulz ,
Steltinerftr . 57. — „Nordpol " , Herfurt , Boltastr . 52. — „Frisch aus " lEhar -
lottenburgt , Ferber , Nebringftr . 19. — „ Kondor " bei Lücke, Vinctnplatz . —

„ Frohes Ziel " bei Schröder , Stromstr . 36.
Zlrbciter < Zlthletc » - Bund , tzlnjragcn au Franz Keller , 0 . Torell -

straße 2. — Zentner - Klub „ Armin " , Litsins GesellschastshauS , Memeler -
straßc 67.

Berliner VolkS - Ehor . Abends von S' / „ —10 Uhr in der Aula , Stein «
straße 31 - 34 .

Rndervercine . „ Collegia " , Eharlottcnburg . Restaurant zum
Nußbaum , an der Nöntgen - Brückc . — Berliner Arbeiter - Ruderverein
„ Freiheit " , Restaurant Felscnterrassc , Engel - User 1. Bootshaus : Stralau ,
Tunnelstr . 29.

Gesellige tc . Vereine . Zithcrvercin „Waldesrauschen " , „ Zur alte »
Post " . Usedoinstr . 18. — Lepidopterologen - Verciniguiig „ Orion " ( Schmcttcr - -
lingZsamnilcri Mendelssohnstr . 0. — Orchestervercin „ Wedding " , Restaurant
«fisseld , Müllerstr . 11. — Musikverein „ Norden " , Hussitcnstr . 40. —
Orchestervercin „FreibeitSgeist " , VcrcinshauS Fisch , Forstcritr . 9. — Theater -
verein „ Vorwärts " , Eharlotlenburg bei Püple , Kaficr Fricdrichstr . 91. —
Gesangverein „Eintracht - Rixdors " bei Zibbcl , Reuterstr . 62. — „ Männerchor
der Freidenker " , Reue Königstr . 73. — Musikvercin „ Harmonia " , LilsinS
GesellschastshauS , Memelerstr . 67. — Lese - und DiSkutierlllib „ Norden " ,
alle 14 Tage bei Korff , Elifabethstt . 18. — „Trianea " , Verein für Aquarien¬
kunde , Rirdorf - Derlin , Freitags nach dcni 1. und 15. im Restaurant Waid -
manuslust , Münchcner - und Erlangersttaßen - Eckc .

Tanzlehrerverrin „ Solidarität " . Jeden Freitag »ach dem 1. Ver -
sammlung im GewcrkschastShause ; die andren Freitage Uebungsstunde bei
Eollwig , Gr . Frantsurterstr . 99.

Berliner Dauzlehrcr - Verband . Jede » Freitag Sitzung bei Feuer -
stein . Alte Jatobstr . 75.

Zentralverein der Bureau - Angestellten Deutschlands , Mitglied -
schast Berlin , jeden Freitag nach dem 1. und 15. im Monat Mitglieder -

Versammlung bei Pachura , Landsbergerstr . 39.

Lriefkslften der Redafttion «
G. A. 3. Wir haben zu den in Betracht kommenden Kreisen leu . e

Bezichmigen . — Alte Tame . Ganze Orgel . — Siebert . Der größte
Lump im ganzen Land , da ? ist und bleibt der Denunziant . Sossman »
von Fallersleben , Politische Gedichte : Sprüche Nr. 17. — L. L. 1006 .
1. Nein . 2. Ist iwch nicht bekannt . Publikum hat Zutritt . 3. Ohne
Quittung keine Antwort . — Stern . 1. Ja . 2. Nein . 3. 1863. — G. A. 7.
1. Anfragen : Karl Spieler , 80 . 36, Ratiborstt . 20. 2. Die beiden Schulen
kennen wir nicht näher . Degen der Bedingungen sprechen Sie mit den
Leitern . 3. Auskunft durch die BerwRltung der Sttaßenbahngesellfchail ,
Leipzigerplatz . «. Wenden Sie sich an den Mctallarbcitervcrbano .
5. Warum fragen Sie uns ? Ihr eigener Verband wird das am besten
wissen . 6. Anfragen ohne Ouittung bleiben künftig unbeantwortet .



Kür dc » Jnlmll der Inserate
überilimmt die Nedaktio » dem
Publitniil gegenüber keinerlei

Bcrantwortnng .

Hkeater .
Freitag , den 16. März .

Zlnjalig 7' / , Uhr :
Opernhans . Cavalleria lusticana .

( Bauernchrc . ) Bajazzi .
Schauspielhaus . Götz von Berli -

chingen mit der eisernen Hand .
Zlniang 7 Uhr .

Deutsches . Der Gras von CharolaiS .
Neues . Bonbourochc . Vorher : Die

Neuvermählten .
Berliner . Nachtatyl .
Westen . Gasparonc .
Lessiug . Und Pippa tanzt .

Zlnsang 8 Uhr :
Schiller O. « WaNner - Dbealer . )

Ucbcr unsere Kraft . (I. Teil . )
Schiller Ä. sFricdrich Wiloelm -

slädliickies Theater ) . Der Vogel
im Käfig .

Zienrral . Der Vogelhändler .
Komische Oper . Die Boheme .
Kleines . Kinder der Sonne .
Nesidcnz . Der Prinzgemahl .
Triniion . ttoulou .
Garl Weift . Die letzende Brücke

aus Kuha .
Lustspielhans . Der Weg zur Holle .
Thalia . Bis früh um Fünfe .
Luisen . Ein SommernachtZtraum .
Mrtrol ' ol . Aus ins Mctropol .
Walhalla . Heinrich Heine . Die

BallhauZ - Anna .
Dciitsch - Zlmcrikauisches . Er und

Ich -
Kasino . Die Herren Söhne .
SIpollo . Das bummelnde Berlin .

Spezialitäten .
Herrnfeld . Familicntag im Hause

Prellstein .
Folios Caprice . Nach dem Zapsen -

streich . Der Beheme .
Wintergarten . Saharet : „ Die

Kaiserin der Sahara " . —
Spezialitäten .

Belle - Alliancc . Spezialitäten .
»Heichshallr » . Stettiner Sänger .
Passage . Spezialitäten .
Ilrania . Tniibeasirafte iHliti .

Im Hörsaal 8 Uhr : Dr . Donath :
Die Fortschritte der drahtlosen
Tclcgraphic .

Sternivarte , Lnvalidenstr . 57/62 .
Tägliiv geöswei imn I tziä 7 lltzr .

Berliner Theater .
SKcndS 71/s Uhr : Gastspiel des

Moskauer Künstlerischen Theaters .

Nachtasyl .
Sonnabend : ZarFeodorJoannowitsch .
Sonntag nachm . 2' / ! Uhr zu ermäh .

Preisen : vor s�idersp . Zähmung .

Beues Thealer .
Anfang 7' / , Uhr .

Koubourocbe .
Vorher : vle �i « averinül » ltvn .
Sonnabend : llin Sommernachtstraum .
Sonntag : Boubouroche . Vorher : Die

Neuvermählten .

Kleines Theater .
Ansang 8 Uhr .

Killder dkl Somit .
Sonnabend :

�. ntlKone .
Zentral �Theater .

( Operette . ) 8 Uhr :

Der ziogtlhiindler .

Luisen - Theater .
MendS 8 Uhr :

Sin Scmmernachtstraum .
Sonnabend : Der Verschwender .
Sonntag nachm . : Der Kaufmann

von Venedig . — Abends : Ein
Sommernachtstraum .

Montag : Die Haubenlerche . _

Komische Oper.
Freitag , den 16. März , abends 8 Uhr :

! > ie Boheme .
Sonnabend , Sonntag nachm . 3 Uhr

( ermägigte Preise ) u. abends 8 Uhr :
liotsnianns Erzählungen .

Apollo -Theater.
» Uhr ! Täglich : » Uhr !

Dos bummelnde Berlin.
Burleske in drei Bildern mit Gesang

und Tanz von Benno Jacobson .
Musik von Rudolf Nelson .

Im dritten Bilde :
La Matsohieho . mcxikan . Tanz .

Liiane d ' Eve .
Vorher 8 Uhr die glänz . Spezialitäten .

WalhairaTheater
Keinvich Keine .

Lustspiel in 3 Akten von A. Mels .
Hieraus :

Sie 3aUksuS ' Anns .
Bosse m. Ges. i. 2 Alt . v. Daun u. HaSkel .
Ans. 8 Uhr. Rauchen überall gestattet .

Ilrania Tauben .
Str . 48/49 .

Abends 8 Ubr ;
Dr . Donath : Die Fortschritte der

drahtlosen Telegraphie .

Sternwarte lnvaliden¬
str . 57/62 .

r
Passage -Theater, i

Ansang 8 Uhr . J
DaS neue März - Programm .

�ntoinette Sohns
Koloratursängerin .

€ ! o « « ! iwi ! stci ' Fiokati ,
Gesang und Tanz - Duo .

ffi ' itz S�cliönltaner
mit seinen luftigen Geschichten .

14 originelle Spezialitäten .

Residenz- Theater .
Dtrehtion : Richard Hlcxandcr .

Heute zum 138. Male ,
morgen und folgende Tage 8 Uhr :

Der Prinzgemahl .
Satirischer Schwank in 3 Akten von

L. lanroj und I . Cbanccl .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Der Schlst -

wagenkontrollcur .

Zum 84. Male :
Deutsch -

Amerikanisches
THEATER .

Jeden Abend
8 Uhr ! !

Gastspiel
Ad . Plillipp .
Sonnt , nehm . 3 Ulir , halbe Preise :

Ueber ' n großen Teich .

Lustspielhausn
Allabendlich 8 Uhr :

Der Weg zur hülle.

Folies Caprice
Budapester Possen - Theater

132 linienstr . 132,
Ecke Friedrichstrafie . — ■

Nur noch einige Tage :

Der Beherne
und

Xach d . Zapfenstreich .
Sonnabend , den 17. März :

I ' UKMIKUE :
Der Schiuock

und
Dalles & Co .

DV Anfang 8 Uhr .
Kage den ganzen Tag gcöfinct .

Vorverkauf bei Wcrtbeim .

csr ! Neiü ' sliesler .
Kr . Franksurterstr . 132.

Täglich abends 8 Uhr :

DielebeitdeSttickt aiifKiilia
Sonnabend nachm . 4 Uhr Kinder -

Vorstellung , kleine Preise : Hansel
und Gretel .

W. Noacks Theater .
Direktion : Rob. Dill . Bruimenstr . 16.

Der Kivt von Goldau .
Grvfies vaterländisches Märchendrama
in 3 Stücken ( 5 Bildern ) v. M. Pfeifer .
Friede , Hirt von Goldau : Dir . Dill .

Ansang 8 Uhr . Entrce BD Pf .
Ehren - und Vorzugskartcn gültig !

UelropalThelller
>kanx

iii'8
Ankanx 8 Uhr .

» »

Große Jahresrevue mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Hauchen in all . Räumen p; estattot .

Saharet
in der Burleske

„ Die Kaiserin der Sahara . "

Alonzo Bracco - Truppe , spanische
Akrobaten .

Madame Lo, lebende Bilder .
Franca Piper , Banjo - Virtuose .
„ Rokoko " - Ballett v. d. John Tiller -

Co. , London .
Newhouse und Ward , kom . Radfahr .
Alexia , Pariser Tänzerin .
Die 4 Rassos , Luftgymna
Gabriele Modi, Soubrette .
De Biäre , Zauberkünstler .
Emil Sondermann .

Der Biograph .

Bernhard Rose-Theater
Gesundbrunnen , Badstratze 58.

Heute Freitag , den 16. März 1906 :

Das Milchmädchen
von Schöneberg .

VolkSstück mit Gesang in 6 Bildern
von Mannstädt .

Ansang 8 Uhr . . Kassenerösfn. 7 Uhr .
Billett - Vorvcrkaus von 1V bis 2 Uhr

an der Theaterkasse .
Sonntag nachmitlag 3 Uhr : Das

Milchmädchen von Schöneberg .

8 eh H I er - Theater .
Schiller - Theater 0. ( Wallner - THeater ) .

Freitag , abends 8 U b r :
Cchcr « ii « crc Kr » Ft . (1. Teil . )
Schauspiel in 4Ausz . von Björnstjerne

Björnso ».
Sonnabend , abends 8 Ubr :
Cchcr a » « cx > c Kraft . ( 2. TeiI . )

Sonntag , nach >». 3 Uhr :
Die Mnclit der Finsternis .

Sonntag , abcnds8 Uhr :
Dnn Carlos .

Schiller - Theater 8. ( Fricdr . - WilH. TH. )
Freitag , abends 8 Uhr :

Der Vogel im Kilfig .
Schausp . in 5 Akten v. St . Großmann .

Sonnabend , abends 8 U h r :
Der Vogel im Käfig .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Llaplenstreich .

Sonntag , abends 8 U h r:
Der Vogel im Käfig .

65 Abessinier
1

Gastans Panoptikum
Friedrichsti * . 165 . Kein Extra - Entree .

Zirkus

Albert Schumann
Heute abend präzise 7' /z Uhr :

Gr . außcrordcutl . Galavorstellung .
U. a. : Höchst originelle Novität !

Ein Souper bei Maxim .
Ces 7 PerezofTs .

Sämtliche Spezialitäten , Clowns und
Auguste sowie Direktor Albert
Schumanns neueste Monster -

dressnren .
Tfffe . Imise Harys wunderbar

dressierte

Eisbären .
Neu und noch nie dagewesen :

Der singende Bär .
Zum Schlich zum 80 . Male : Die
gröfite Pracht - Ausstatt . - Pantomime

voll Witz nud Humor k
rominan das neue
remsiua Frauenreich .
Sonntag : 2 Borst . , nachm . 3' ; , Uhr

fein Kind frei ) u. abends T1/, Uhr. In
beiden Vorstcll . Eisbären , Ein Souper
bei Marim und Ricfenprogramm .
Zum 31. Male Femina .

Ucbrildcr

■ M
Zum 131 . Male :

Jamilientan
im

Kause Prellstein.
Komödie in drei Akten mit den
Autoren A. u. D. Herrnseld in den

Haupttollen .
Ans. 8 Uhr . Vorwerk . 11 - 2 Uhr .

Sonntag , den 1 . April :

diesjähriger Spielsliison!
Abschieds-Uorstelllnig

= im alten Hause ! ! - - - -

Kassno - l ' Keatei '
Lothringerftr . 37. Täglich 8 Uhr .

Die Herren Söhne .
Volksstück in drei Akten von

Walter u. Stein .

�das� Reue hunte Märzpropnim.
Sonntag 4 Uhr : Die goldene Brücke .

Fröbels üllerlei - Theater
Schönhauser Allee 148.

Jeden Sonntag und Mittlvoch :
BW- Konzert - 7WM

Theater, Spezialitäten, Tanz .
Ans. sonntags 6 Uhr , Mittwochs 8 Uhr .

gsgr * Sounabende für Sommer -
feste sind noch fioi . _

T rianon = Theater .

Ansang liOlllOn .
Sonntag nachm

8 Uhr .
Die herbe Frucht .

palast - Theater
Burgstr . 24, 2Min . v . Bh . Börse .

Täglich 8 Uhr . Enttee 50 Pf .

� Jolmlte Compagnie =
Reck - Pantomime .

Elsa & Magda
Evolutton aus Doppel - Draht .

üMams
Hände und Katzen .

ne feine Nummer l
Burleske von Max Koch

Familienkarten in Barbier - , Friseur -
und Zigarrengeschäjten unentgeltlich .

KvivKsKsIlvIH .

Zleltmer Länger.
= Einquartierunp .

Mil . Humoreske v. Meysel

Ansang
Wochentags

8 Uhr .

Sonntags
7 Uhr .

XI. Dcrliuer Saison .

Zirkus Busch .
Komischer Gala - Abend .

UmS ' /jUhr ! Ken ! Dressierte

70 Eisbären 70
unter persönlicher Vorführung

des Herrn llugcnbeck .
Zum Schluß ( um S>/ , Uhr ) :

Zum 117. Male :

� Indien . #
Orig . - Pantora . d. Zirkus Busch .

Besonders hervorzuheben :
Eine Tigerjagd .

Gewöhnliche Preise . " TB ®
MI V?

8aii88ouei . 87r"°e47
Dir . V/ilhelrn Reimer .

Sonnt . . Moni . , Donnerst . :
Ilnffinanns

Norddeutsche Sänger
und Tanzkränzchen .

eonnt . Bg. 5, Wocheut . 8 U.
Anmeld . s. d. gr. Theatersaal
z. nächst . Saison (a. f. Mitt -
wachs ) >v. schon jetzt entg .

TojZMLNNL ?L8!8llIk
Krouzbergstr . 48. Jnh . Dtte Ernert .

Jeden Jreitag :

Karburger Sänger
Dir . :

Carl Frick - Kasche - Krause .

Anfang 8 Uhr .
X Entrcc 20 Pf . X

Gustav
Behrens

� � �pezialitäten-
Theatep

Frankfurter

_ _ Allee 85.

Das sensationelle ,
vollständig neue

März-Programm.
Mr Schlager .

Otto Prltxkows

Berliner Abnormitäten-
und Biograph -Theater

Münzsfr . 16. Alünzstr . 16.

Welt = Biograph
Sy Sy ? ? ? ? ? ?
Die Wunder - Liliputaner !

Die Fuftkünstlerin !

Slorftzplutz .
Täglich

in den unteren Säle » �

Gottschalk - Konzert .

Möbel- Hallo
yarrg (�olrlselitnidt

Moritzplatz 59 .

Nicht zu vergleichen
mit Abzahlungs - Geschäften

Tvelche auch Konfektion
führen . SoL4'

Sxfra - Hbteilutig
verliehen gewesener

= Möbeln
wöchentliche oder monailiche

Teilzahlung gestattet !
BMB Kein Abzahlungs - Waren -

haus , sondern nur

Spczial Möbelgeschäft .

ISNSVVS

7ritz freyer ,
fteimekendorlcrstr . §1,

empfiehlt den Freunden und Bekannten
sein gediegenes Lager :

Delsardinen , russische Sardinen ,
Anchovis , Aal u. Hering in Gelee ,
marinierte u. DelikatcQ - Heringe ,
Kieler Spickaale , Bücklinge und

Sprotten , Vollheringe , Kartoffeln ,
Zwiebeln , Wein - u. Sauergurken ;
div . frische Gemüse u. Obstsorten .

Selterwasser , Brausen und div .
Flaschenbiere .

Alles täglich frisch zu
billigsten Preisen ,

I
Spezial - Geschäft für Uhren .

Zum 40. Wiegenfest unseres Genossen
und VereinswirtS

Heinr . Sachse , GreifSwalderstr . 37 .

Hoch Heinrich Sachse ! Im Nordosten
Lägt er die Kehlen nicht verrosten ,
Und wacker er zur Fahne hält !
Schon nahet beffrer Zeiten Schimmer :
Ja , frei wird einst die ganze Welt ,
Doch alloholjrei wird sie nimmer !

Die Genossen des 407. Bezirk »
486b und Abfellungsfiihrer .

i Kavaliei - Nemont . - Uhren v. SM.
Zilbcrnc Nemont . - Uhren „ 7M.

Goldene Remont . - Uhrenv . t2M .
öchlagw . - Rcgulat . - Uhren v. SM. �

, JmigH . - Nick . - Weck. - UhrenZM . an i
— Nccllc schristlichc Garantie . —
Reparaturen fertige sofort in
eigenen Werkst , unter Garantie .

E . Möbiis , |
14 Beulbslrade 14 |

( um Spittelmarkt ) .
A 2. Geschäft : Koppeasfr . SS . H

Nederrnfchend
wirft bei Kirsten , Keilerkeit , Kols ,
«rrrst - und t ' rrrrncuieidcrr , Oer -
schicrmrmg , Jlstbmo »Iw der echi

Russische Knöterich
Nur tnPafelen mIl Srzll -ch. n Attesten
ä I M . 3 Pak. «. 7. 1 Bei S Palclrn
franko über all Hin. Tic Wirkmia wird
noch citzöpt durch Rslobsl ' s

Bonbons Pectoral
aus nur deickräliigeir tlrzueistosfer ,
destedrud und (elt lansen ? lobren
mit gl ! »r >». car1 . kli -f oln « dewö. >rr
1 Ptuno 1. 20 rn . , >,. BttlNd ov Pt

rUerlond liier frei Sous !

onv keiebel . Z��tr " !

Aeliliiiig ! 8pliilg8ii088öii !
Halte mich den Genossen empfohlen

zur Anfertigung eleganter Hcrren -
garderobe nach Mast. ' Reparaturen
sauber und billig . Werkstatt : Georgen -
kirchstr . 43, Hof Part . Mit Frischaus !
Frans Winter , Wohnung :
Graste Franksurterstr . 16. _ 4616

Frelse *

deliodige Teil¬
zahlung .

Olga Jacobson , S " ? « .

SozlaidenickpatischerWalilyerein

Charlotlenburg .
Den Genossen hiermit zur Nach -

richt , dost unser Mitglied , der
Töpfer

Ulbert Zchulze
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitagnachniittag 4' / . Uhr von
der Leichenhalle dcS neuen Luisen -
kirchhoscs , Fürstenbrunncr Weg
( Westend ) , aus statt .

Urn rege Beteiligung ersucht
2ö0/7 Der Vorstand .

Ooiiisclios

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht ,

dast unser Mitglied , der Klempner

Max Stahlherg
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 17. März , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle des Luisen - Kirchhofes in
Westend , Fürstenbrunncr Weg,
aus statt .

Ncge Beteiligung erwartet
114/7 Die Drisverwallung .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Berwaltungsstelle Berlin .

Nachruf .
Den Kollegen zur Nachricht ,

dast unser Mitglied , der Heiznngs -
monteur

IfausaÄ < mshy
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Drtsverwallung .

Für die herzliche Teilnahme und
vielen Kranzspenden bei der Bc -
erdigung meines lieben unvcrgcstlichcn
Mannes , unseres unvergestlichcn
VatcrS , des Maurers

Vugiist Thomas
sagen wir allen Freunden und Be -
kannten , den Maurern und Stein -
trägcnr des NcuhaueS Danzigcr -
straste 42 unseren innigsten Dank .

Die trauernde Witwe
4ö8b nebst Kindern .

bfachon Sie einen Versuch mit Dänischem

Kapilän-Kanialiak
gesetzlich geschützt !

und Sie werden überzeugt sein , daß derselbe am besten
= = = = = = = = = = = = = = schmeckt . = = = = = = = =

( 5 n . 10 Pf . - Rollcn n . Schleifen . )
Xuv echt mit Zcttclcinlage .

Carl Bäcker , BF B CSV . Gruner Weg 112 .
X X Amt VII , 3861 . X X 376L *

Berliner Wurst - Versandhans
Berlin N. 54, Weinberqsweq 10,r , Weinbergsweg iu . m , 1334 .

Grolle Frankfurter Straße 83 . = ---
AndreaNStraße 63 . Ulaiistclnstraße

Psd . 0. 80
0. 90

Filialen :
Landspeck , fetter
Landspeok , mager
Landschinkan , 7- 20 Pfd . schwer ,

ivirkl . Landrauch , mild gcf. , Psd . 1,20
Landhratwurst i diese 3 Epe - ,

zum Rohessentzialitätensinds 1,30
Landleherwurst Iganz vvrzüg - l 0,95
Landfleischwurst ' lich gewürzt 10. 95
Landrotwurst , schars geräuchert 0,75
Landschlackwursf , Holsteiner 1,30
Landschlackwurst , Mecklenbg . 1,50

11 .
Berl . Schlackwurst , sehr fein , Psd . 1 ,00
Holsfeiner Salami . , 1,30
Mettwurst und Polnische . „ 0,70
Thüringer Rotwurst . . . , 0. 60
Pommersche Zwlobelwursl , 0,60
Braunschwelger Mettwurst . 0,95
Kaiser - Jagdwurst . . . . , 1,00
Thüringer Kalbsleberwurst , 1,00
Delik . - Schinken , 2- 3 Psd . schw. „ 1 ,25
PommerscherBchinkenspeck „ 1,15
Bei Abn . v. 5Psd . c. Sorte Preiscrm .

jedes�etietisia - ftail
ein Meisterwerk deutscher Technik .

Teilzahlung ! Zwei Jahre Garantie I

M. 65. - , Sozial-Luxus-, gvSLf, M. 166 . - .
billig ! Bitte genau aus HauZninnmer ' „SS« zu achten .

ZZ. R. Groskurth , md c, Mönzstr. 23.

Sozial - Räder
Gebrauchte Räder billig !

Möbel « Polsterwaren
reell , zu soliden Preisen , empfiehlt L79L�

H . Strelow , Tisehlermeisler , Rixdorf ,
Kichardstr . 116 , am Denkmal .

= Eigene Werkstatt im Sause . Gegründet 1890. =

l�eHv - vepai ' tui ' e - k�i ' eZlsuk - vi ' emsnabe
Die beste der Welt

i Engros - Vertrieb :

Millionen im Gebrauch
Romain Talböt , Berlin S .

Erhältlich in jeder besseren
Fahrrad h andlnng .



Raucht « ib

Ben Schira
Zigaretten , hervorrasendste Qnalittttcn .
Deutsches Fabrikat — nur Handarbeit .

Marke A Pf . Htm . . . . . .8 Pf . usw .

Zigarettenfabrik Ben Schira , Berlin N. 58 .

Blitz9 Schnell
lommt mau mit der Hochbahn bei HVelnsarten , GllscKinenati ' . 72,

istatiou im Hanse . Empfiehlt ;

1 Posten Monats - Anzüge, 1 Posten Monats- Paletots ,
1 Posten Monats - Beinkleider zu staunend billigen Preisen ,

auch für korpulente Herren passend .
Dieselben sind von seinen Kavalieren und Reisenden , die nur einen

Monat ihre Garderobe l « geu . 57l ) lL�
Fafirgelii wird vergütet . O Bitte auf Hausnummer zu achten .

H . Zimmermann
| Berlin SO. Jnwcitcr Oranlenstr . 206

• Qold = und Silberwaren - Fabrik ,
Uhren - Großhandlung .

5 W
277 L*

Eigene Werkstatt für Neuarbeit u. Reparatur .
Streng reell . — Billigste Proiso .

2iehnngvom27. - 3t . Iltärzt906 .

6
Trierer Dombaii -

eld-Lotterie

IS 377 Beldgewinno , zu « . Mk . t

500000
Hauptgewinne Mk . ;

100000
50000

eto . eto .
Lose k 4 M. , halbe a 2 M.

( Porto u. Liste 30 Pf . eitra ) ,

Iscer Biäuer 1 Co. U .
» m. b. H. , Bank - G» sohäft

L Herlin W, Frledrlcbstr . 19i
und AndreunsiraUe - atta .

l�o�öÄ ' Spezialgesctiäir�j

-Bettfedern
Erste Bettledernlab . in. elekt Beiriebe

Gustav Lustig
BERLINS . Prlnzenetr . 46
oerfmbet geg. Zlachnadme garantiert
neue und gut entstäubte , gut tüllende
Bettsebern p. Psb. M. o. »5- t . «>- t A>!
prtma Halbdaunen M. 1. 75! Gänse »
riipffcrern M. Z. vv! prima weiße
« ansepatbbaunen M 2. 50�. 00- 5. 50
echt chines. Btonovolbanne » >
Dl 2. 85. echt russisch. Mala -
bor - Gänsebaunen M. 550 >
Don den Daunen genügen S —e Ptb.
zum groß. Oberben . — Gänseledern
i, Neißenl M. 0. eo per Vsund ! Gänse -
schi achtledern , wie fie von bei Gan »
fallen , mit allen Daunen TO. 1. 50.
Proben und P. eieiiüe gratis . Um-
tausch ober Rücksenbung gestattet .

Verpackung kostenfrei .
LetztsSIirtäer Umsatz über 2006
Zentner Brttfedern , von keinem

zweiten Bette » , u. Bett -
leberngeschält erreicht . �

voppeite Babatt ' Rorden - IHarlsen
« d » is «i « in barem Seide bewilligt

Sonnabend, neu ir . « n Sonntag, n«« is, d. mis.

M . Lev insohns Herreu - und Knabenmoden
ßerlln , Scbönbaufcr HUee 127 *

Die fertige Konfektion sowie Anfertigung nach Maß werden zu staunend billigen Preisen verkauft .

M . Lewinsohn� Scbönbaufcr HUee 127 *

U vlichhandlnng Vorwärts , Berlin LA . 68

In unserem Verlage erschien :

vnnlsge eines pji -
städtischen Arbeiters

in der Katur

Empfehlen unser helles u . dunkles

T�AfelMer :
GambHnusbräu ( Münchener )

Nepomukbräu ( Pilsener )

Böhmisches Brauhaus NO.
FaB • Abteilung ; f . nndKherjgcr Alice 11/18 .
Flaschen - „ Frlcdcn - S ' trnBe 03 .

T. VII. 508«.
T. VII. 1670 .

Unsere Orlxinnl - Abzus - Flaachciibicre in fast allen
Kolonialwapca - Handlangon . 2781 , »

Dr . Simmel , IT : *
Sbejtnlarjt für 29/14 '

Haut - and Harnleiden .
10 —3 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4

Sommersprossen
«ntferoi TOllrindi *: 11trrundlirb nur
raeiu unsohldliohes Sperialm ttei .
M. 2,50 franko ochst wisscn- chaftl .
Ratgeber „Vis Sohö"h«i ' 8pflcQ »" .
O' toffelohosBsrtim . Eiiinbabinr . e

jTauiendeAnerl�

von Curt Grottewitz , §oÄonöill ) . Bölsd ) c
Mit Buchschmuck und dem Portrait des Verfassers

BroecMcrt 60 Pfennig Gebunden 1 Mark

II II
CdUhelm Kölsche schreibt in seinem Vorwort :

»Ich glaube , daß er in der ganzen Literatur
nicht leicht wieber so schlichte Raturschiwerungen
gib», mit so scheinbar allereinfachsten Mitteln ,

wie in diesem Buchlein . '

Der „ Volksfreund " in Karlsruhe schreibt :
. Sine hübsche Gabe , «in liebenswürdiges Buch , «in lehr -

reiches Werkchen . Das ganze Jahr in seinen zwölf Monaten ,
wie e» draußen ist vor den Sleinwällen der Großstadt , das
schildert mit feinem Sehvermöge », dichterischer Gestaltung »-
kraft , aber auch mit dem Missen de » Naturforschers der vor
einigen Monaten so jäh ums Leben gekommene Natur -
Wissenschaftler tn diesem klelnen Buche . — Ich kann da »
Werkchen sedcm , der seine SonntagSfreiheit nicht in rauch -
geschwängerten Bierlokalen , oder wenigsten nicht dort allein
austosten will , aufs allerwärmfte empfehlen . Äuf diesem
Gebiete gilt nicht nur da « Liebknechtsche Wort , daß Wissen
Macht ist , sondern Wissen ist hier auch Freiide und Genuß . »

Li. F.

« isdss Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Plg . Stellengesuche
und Schlalstellen - Anielgen 5 Ptg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) IS Plg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .

Verkäufe .

Bettrnveikitttf , Gardinenverlaus ,
AuSsicuevwäsche . Steppdecken , Bett »
Inlette , Tischdecken . Teppichverkans ,
Niesenauswabl Uhrensorten , Fest -
geschenle , Damengarderoben . Herren -
ileidung , Möbelstücke , sensationelle
Spottpreise . Brautleuten empsehlenö -
wert . PsandleihhauS Deidennieg
neunzehn . _ _ _ t40' : '

Gardinen - Versandhaus /Xcvu »
salemerstrafie 11/12 Inventur - Aus¬
verkauf zu bedeutend herabgesedien
Preisen . _ _ _ liJOlK *

Gteppdeifeii billigst Fohril Mrohe
grauksurlerstraste 9, parterre .

Kissen
tl

mitTeckbetl , llnterbeit ,
glatttoiem Inlett , zusammen 10,50 ,
nur ( Pfandleihe ) AndreaSstrahe 38. '

Rotrosa - gestreisies Deckbett , Unter
bett ,
straf !«

ive! Kissen , 18,00 ,r
AndreaS -

1842K '

PomuierscheS Bauernbett , Deck-
bett , Unterbett , zwei Kissen , . 27,00 .
tJrotzeS Laien , Stück 1,00 . Pfandleihe
AndregSsttatze 88. Elektrische nach
überall . . _

134311 *

Grammophonplatten und Repa -
>atmen . Rothenburg ,
ströste 42, 2. Hos.

Prenzlauer -
133SK *

Teppiche !
Gr ästen für
im Tepptchll«ppichiager
Marli 4, Bahnhof Börse .

( schlerhaslei in allen
die Häisie deS Wertes

Hackelcher
254/12 '

Srunn ,

I/ahrräder , Teilzahlungen . Berg -
siraste 28, Skalisterstraste 40. 1339K *

Teilzahlung .
288/9 '

PianiitoS Miete »
Andersen , �chillingstraste 38.

Teppiche milKarbensehlern ftabrii .
uiedcelage Graste Fraiilsurlerftraste 9,
parlerre . _ _ _ fl

Dame verkaust sämtliche Möbel
einer großen Wohnung , auch lOSland -
bctlen , Bilder , Gardinen . Teppiche ,
Steppdecken , Portieren . Dresdener -
siraste 38, vorn 13 links . 99/12 '

�iroiizegaskroiicit !
'

drcisiammig
0. 00, GaSzugiampcn 9,00 l SalongaS -
krönen 15,00 ! Gasampcllyrcn l ' /,1
Schausensterlichispoltbillig ! Wohlauer ,
Wallnertbeatersiraste 32. 1315K '

iiottivoriichiuc Herrenanzüge ,
Paletots , feinsten Naststofsen her -
rührend , 18 —38,00 . Herrenhosen ver .
kaust täglich , « onniag . Deutsches
Versandhaus , Kägerslraste 63, I. *

Teilzahlung . Teppiche , Betten , Gar¬
dinen , Portieren , Steppdecken , Tisch -
decken, Rcmoiitoimhren . Mcgulawren ,
Spiegel . Bilder , GaSluiNe/v Möbel

spottbillig . Leihhaus , Grüncrweg 113.

Nähmaschinen , ohne Anzahlung
Woche 1,00, gebraucht « 12,00 . ,Iür
Nachweis Provision . Kvpcnicker -
straste 00/01 , Große Frauksurler
straste 43, Prcnzlaucrstraste

Nnstiiiaschinen .

�
t < is ! ns /�DTsigsn 1

/urceKZeiu
für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen kür Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis S Uhr angenommen .

59/60

Vergüte 5ii
Teilzahlung kaust oder12,00 , wer��WW��W

nachweist . Woche 1,00 . Postlarle .
Brauser , Tilsilcrstraste 90. r42 ' >

Herrenhüte , moderne , l , 25 Marl .
Hoizmarlistraste 34a , I.

_
3106

Kigarrengeschäft verkauft Richter ,
Müllerstraste 37. fK3 »

iUlouaisaiiziige und Sommer -
paiclotS von 5,00 an , Hosen von
1,50 an , Gebrockanzüge ' von 12. 00
au , Fracks von 2,50 an , sowie für
korpnlenle Figuren . Neu « Garderobe
zu staunend billigenPrcisen . auS Pfand «
leihen verfallene Sachen laust man
am vorteilhasiesten bei Ratz , Mulack -
straste 14.

_
444b *

Teppiche , Betten , Gardinen . Stepp -
decken, Felle , Portieren , Tischdecken ,
Anzüge , Reinontoiruhren , Uhrfetten ,
Freifchivinger . Operngläser , Gas -
kronen , Pettoleumkronen , Bilder ,
Spiegel , Möbel spottbillig , Leihhaus
Grünerweg 113. 431b *

Malzkrastbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke . Schivächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Marl , ' /, , Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzabl . Qualität ent .
scheidet . Dcuischcnglische Porterkellerei ,
Bcrnauerstraste I l 9. _ _ _ _12. 55K*

Hausfrauen j�Guie Milch , Liter 15,
nur Stand 157 Weddinghalle . 28Sb *

Llnzü
Wäsche ,
Decken
Küstrinerplatz 7.

e, Uhren , Schmucksachen,
ette », Gardinen , Teppiche ,
spottbillig . PsandleihhauS' ' 134051 *

Hochelegante Herrenanzüge und
PaiclotS auS seinstenMaststosten 25 —40
Mark . Berkaus Sonnabend und Sonn -
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 2l . KeineFilialeii . 115SK *

Nähmaschinen , gebrauchte ,
Dheelcr - Wilson von 8 Mark und
Langschiff von 10 Mark an . Bell «
mann , Gollnowstraste 20. 1132K

Brautleuten !
Möbelwirilchast ( einzeln ) , �
lachen , Küchenmvbcl , Pankow , Brehme -

4886 *

�ausgelegenheit !
Polster .

straste 52, Hauswirt .
�Küchenspind , Küchcntisch . . Küchen
stuhle verkauft umzugshalber
Köhler , Maiiernsiraste 14.

Restauration

billig

_ +43

krankheitshalber zu
verkaufeu . Zu erfragen bei Donner ,
Kaiser Franz Grenadier . Plah 5. +14

Kinderwaaen verkauft Wenzel ,
Wtlldenowslraste 3. ssi "

tt >a rdtiiciibaus GrosteFranklurler -
straste 9, parterre . _ 1+

Äiilchaeschaft , istolle und Kolonial -
larcn , 20 Jahre bestehend , anderenwaren .

Unlcrnchmens halber vertäuslich
Urbansttatze 8.

_ +111
Kanartenrollcr 6,00 ; Vorschlagcr

Stisertflamm , Schlostplatz 2. 101/8

Zchleunigst Brautleuten Gelegen «
heil Plüschsosa 45,00 , Säulentrumeau
32,00 , Bilder , Steppdecken , GaSkrone ,
StoreS , Gardinen , drei Zimmer
Möbel , jeden Preis , Landsberger -
straste 42, U. _ _ _ 4816

Nähmaschinen , atl « Fabrikate ,
ohne Anzahlung , wöchcnilsch i,00 , ge-
brauchte 12,00 , Postkarte genügt .
Wienerstraste 6, Slckerslraste 113. 480b

Herrenhemden . Vicrielduhend 3. 40,
Bettbezug und zwei Kopskissen 3. 90,
aroste Bettlaken 1,3S. Wäschesabrik
SalomonSkv , Dircksenstrast « 21.
SUexanderplatz . _ 235/10

SlrbettSftube . Unterröcke , seit 12
Jahren sür daSsewe Geschäft ar -
bettend , lohnende Arbeit , verönde -
rungShaller zu verkaufen Buchholzer -
straste 7, vorn parterre . +53

Verschiedenes .

Patentanwalt Wessel , Gttschiner «
sttaste 94». _ _

3486 *

Plattnnbsälle , alte Goldsachen ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , alte Uhren .
Kchrgold , Staubgold , photographische
Rückstände , Staniolabsälle , alte Tressen ,
sowie sämtliche gold « und silberhalttgen
Abfälle kaust Goldschmelzc Broh ,
Wrangelstraste 4. Telephon Ami 4,
0958 . _ _ 97/1 »

Plandlrihe , Piinzenftraste 63",
° - 96,2 .

zen
täglich 8 —8 , Sonntag » bis 2.

_ _ _
BcrcinSzimmer ( Pianino ) , ganz
zarat , 35 Personen fassend .separat .

Gneisen austrastelT . 2902b '

luschewSki , Annenstraße 2.

Äolkshumorist

488b

MaifeierVälzZ,
frei , auch Gesellschaft , Manteuffcl
straste 4t . _ +14 '

Parteigenossen , Gewerkschaften ,
Vereine mache aus mein renoviertes
Lokal aufmerksam . Schultheis . Bierc .
Otto Reumam » . Fürftenwaider «
straste 17. _ +43 '

Die Beleidigung gegen Herrn
Kluge , Hollmaiinstraße 31 , nehme
zurück und leiste Abbitte . Frau Tesch ,

ortzingstraste 17. _ +99

Vermietungen .
Barbier - und Friscurladen zu ver¬

mieten Matternstraste 17. 409b *

Wobmingco ,
Ludeiiardersiraste 36, 37, 38,

billige Wohnungen oon 19 Mark ab.
Näheres Wirt 37. 433b »

Hofwvhnung , Stube und Küche ,
Sonnenseite , sehr billig Piiitschftr . 4.

Scblafstellea .

Schlafstelle oermlctet Klär , Gu <
benerstraste 24, Hos rechts IV Treppen .

SchlafstelleAllein ?
vermietet !
vorn T.

e Schlasitelle für Herren
ohn , Falckcnsteinsttaste 18.

rlö

Hllet » xesuel » « .
Gesucht möbliertes Zimmer für

2 Herren mit Preisangabe zum
1. April . Nähe Aleranderplast . Lffer -
ten unter B. E. 2, Amt 17, post¬
lagernd . _ 475b

3 junge Herren suchen im Süd -
osten möblierte Schlasstelle zum
1. April . Offerten abzugeben unter
P. K. , Postamt 33. fl4

Arbeitsmarkt .

Steilengesuche .
Gebildetes Fräulein , in allen

Zweigen des Haushalls erfahren ,
sucht zum i. April selbständigen
Wirkungskreis . Nähere Auskunft :
Matthäiktrchstraste 28. 235/18

Blinder Stühlftechter bittet um
Arbeit . Stühle werden abgeholt und
ziirRckgclicsert . N. Gläser , Mulack «
straste 27. 14986

Stellcaangebote .
Wagcnlackierer suchen für

dauernde Beschäftigung Gebrüder
Reichstem , Brandenburg a. /H. , Kinder -
wagen - und Fahrrad - Fabrit . 130656 *

verlangt GebrüderDrei Färber
?lltenbergS Färberei ,
Langhansstraste 4.

Wcistensee ,
+138 *

Forinerlehrling verlangt Müller ,
kalitzerstraste 132. 99/14 *

Lehrling Buchdrucker ei
4Mb *

tüchtigen , der
auch an der Kreissäge zuschneiden
kann , fachen sosori Gebrüder Schnitzer ,

verlangt
Brunnensträste 104.

Nahlnenmacher .

Ritterstraste 71. 482b

Schlosser
Garlcnstraste 10l , Graste .

Ein tüchtiger Firnisser
dauernde Bcschasligung . »
bach in Stendal .

ehrling , Arbeilebursche ,
Große . + N3 *

findet
Rechten.

1375K

Tüchtiger Polierer aus Hoizlcistcu
sofort gesucht . HanS Gost , Kurjürslcn -
strotze 45. _ _ 4836

Maschinenarbeitcr aus
BandsägeHobelmaschine sucht D
Leistcnsabrik , Kastanien - Allce 79. *

ßllmnPner - Lchrling , hohesKostgcid ,
Stralauerstratze 12. 101/7 *

83 Linoleum - Leger werden ver¬
langt . Ouantmeyer u. Eicke, Wilhelm -
straste 55. _ _ _ 137751

Geschickte Arbeiter und Zwischen -
meister sür Knabenanzüge und
Paletot ». Größe 1 —0 , finden bei
guten Löhnen dauernde Brschästt -
gung . Meldungen sofort möglichst
mit Probearbcit . I . Baum u. Co. ,
Neue Friedrichslraße 38/40 . 99/9

Schlosser , Schmiede und Arbeiter
sür Eisenkonstruktion und Brückenbau
sofort gesucht . Druckcnmüller , Schöne -
berg . _

Rahmenmacher sucht Biidersabrrk .
DreSdcnerstraßc 41/42 .

Arbeitsburschen ,14 jährige
Mark .

-1-04

10,59
Lohn

verlangt Heinrich Lewy ,
Lederwarcnsabrik , Riiierstraste 46.

Mädchen für Hausarbeit , zu
Hause schläft , verlangt Hoffmann .
Schulstraße 17 T. 4786

" Blusennäherinnen , Stepperinnen
im Hause . Rosenmeycr , PcterS »
burgersieaste 20. _ _ _ 4766

Lehrsräulei « . Vollwaren . Trikot
lagen , gegen Vergütung oerlangt
Oueistsch . Koppenstraße 33. i - 43

Zeitungsfrauen
Rylcstraße 31.

sofort verlangt
99/13 *

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Srnck hervorgehobene
Anzeigen tosten 30 Pf . die Zeile .

HoiA PiatiolorteMril
sucht

einen tüchtigen Umhaumacher
sowie 4536

einen tüchtigen Fournierer
bei gutem Verdienst in dauernde Stelle .

Gest . Ofserien mit Ausgabe bis -
Herlger Tätigkeit und unter lieber «
scndung oon Zeugnissen an die Crftcd .
deS „ Vorwärts " unter kl . L erbeten .

Lqieckieut.
kaufmännisch gebildet ,

welcher bereits in einem

Parteigefchäft tätig war »
wird gesucht .

Anfangsgehalt l8W Mark.
Bewerbungen find z »

richten an 4552

uVolkswacht " ,
Breslau III .

Wir suchen einen tüchtigen , nüch¬
ternen und fleißigen Vorarbeiter ,
der in der Lage ist armierte

Hohlsteindecken selbständig aus -
zuführen , bei hohem Gehalt und
Lebensstellung . Offerten mit GeHalls -
ansprüchcn unt . F. 2 an d. Erp . d. BL

Tüchtige Politurarbeiter . Ber -
aolder und Beriilbercr finden so-
fort Stellung in größerer Goldleiftcu -
sabrik in Schweden . Offerten suk
„Goldteisten 1245 " an Aug. 1. Wölfl
ck Co. , Annoncen - Buraau , Kopenhagen ,

Tüchtiger 99/9

Werkzeugmacher
onf Stensen und Schnitte
sindel dauernde Beschäsiiguna bei
Bereinigte Geldschrankfabrifen

A. ° G. , Prenrlsuer Allee 34.

veulseder »olisrdeiter -
VerdWll .

Wegen Streik und Dtsserenze « ist

Zllsilg frrllilihllltcu
von Treppengeländer - Arbeiter »
sTrochslor . Tischler . Tlellinacher .
Polierer , Maschinenarbeitcr und
Bildhauer ) von derTreppcnaeiändcr -
sabrik Joseph Drechsler . Gubener -

straste 33 :
oon Einfeheru vom Bau Gerhardt
w Halcnsee , Schweidnitzerslr . 0 und 7,
und Tischlern oon Evers Möbel -

tischleret , Manteuffelstr . 22.
DI « OrtsvcrwaUungr .

■
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Bei gräßmn Aufträgen entfpreebenden Rabatt .

partcl - Hncfclegcnbcltciv
Zur Lokalliste ! Am Sonntag , den 18. März , veranstaltet der

Gesangverein „ Loreley " in dem gesperrten Lokal von . iinorr in

Zernsdorf ein Bergniigen . Wir ersuchen die Parteigenossen , alle
etwa angebotenen Billetts entschieden zurückzuiveisen .

Die Lokalkommission .

Treptow - Baumschulrnivcg . Heute abend T' /a Uhr findet zu der
am Sonntag stattfindenden Protestversammlung eine Handzettel -
Verteilung statt . Wir ersuchen die Genossen an dieser Arbeit rege
teilzunehmen .

Alt - Glienicke . Morgen Sonnabend , abends 8 Uhr . findet bei
Saß die Mitgliederversammlung des Wahlvereins statt . Der

wichfigen Tagesordnung wegen ist zahlreiches Erscheinen notwendig
Der Vorstand .

Erkner . Dienstag , abends VaO Uhr , Wahlvereinsversammlung
im Degebrodtschen Lokale . Tagesordnung : Vortrag des Genossen
Herm . Jäck - Berlin . 2. Diskussion . 3. Was lehren uns die Gc -
nleindevertteterwahlen . 4. Aufnahme neuer Mitglieder . S. Wer

schiedenes .

Waidmaunslust . Die öffentliche Volksversammlung findet Sonntag
mittags 12 Uhr in Borsigwalde im Lokale von Kerner , Schubart -
stratze 23 , statt . Die Genossen werden ersucht , pünktlich zu er -
scheinen .

Zossen . Anr Sonntag , den 18. März , irachmittagS 3 Uhr , findet
im Lokale von A. Schimke , Barutherstr . 61 , eine Volksversammlung
für Männer und Frauen statt . Thema : „ lieber die Revolution
1348 " . Wir ersuchen die Genossen , recht rege für diese Versammlung
zu agitieren . _

Vorort - ) Vacbncbtcn .
Zur Lemeinäetvahlbeivegtmg .

Gemeindewal , lcn finden heute in Britz , Neuenhagen
a . Ostbahn . Rahnsdorfer Mühle und Mahlsdorf statt .

In Mahlsdorf finden heute die Gemeindewahlen für die dritte

Abteilung statt . Unsere Gegner bieten alles auf , uns den Sieg
streitig zu machen . Sie haben noch in letzter Stunde ein „ Mehrere
Wähler " unterzeichnetes Flugblatt verbreitet , das im großen ganzen
nichts weiter enthält , als ein Loblied auf das Terrainspekulantentum ,
das in unserer Gemeinde gehegt und gepflegt wird . Nur

durch die Spekulanten sei MahlSdors groß geworden , nur
ihnen , diesen Wohltätern , schuldet Mahlsdorf seine Blüte .

Wehe , wenn diesen Leuten etwa durch die Wertzuwachssteuer zu nahe

getreten wird , die Spekulanten würden sich von Mahlsdorf wenden
und damit sei es wirtschaftlich für die weitere Entwickelung verloren .
Also müssen diese Wohltäter unserer Gemeinde erhalten werden . Die
Gemeinde ist eben dazu da , einige Personen zu bereichern . Das ist
doch offen . Die Arbeiter Mahlsdorfs sind einsichtig genug , eine der

artige Gemeindepolitik zu durchschauen und werden alles daran setzen ,
der Ausbeutung der Gemeinde zugunsten einiger Besitzer ein Halt
zu gebieten .

Reuenhagen n. d. Ostbahn . Die Gemeindewahlen der
HL Klasse finden heute nachmittag von 1 —4 Uhr statt . Die bürgere
lichen Parteien bieten da ? menschenmöglichste auf um einen sozio -
listischen Wahlsieg zu vereiteln . Parteigenossen ! Richtet im letzten
Augenblick Eure Tätigkeit danach ein , holt den letzten Mann an die

Wahlurne . Das Wahllokal befindet sich bei
Ferdinand Heck mann . Unsere Kandidaten sind die
Genossen Töpfer Otto Wartig und Sattler
JuliuS Dalimann . Also an die Arbeit !

Nowawcs . Die Wahlen der dritten Abteilung der Gemeinde -

Vertretung finden ain Montag , den 10. März , irachmittagS von 4 bis
8 Uhr , statt . Unsere Gegner verfolgen in diesem Jahre die Taktik ,
ihre Kandidaten so lange wie möglich geheim zu halten und die

Agitation im stillen zu betreiben . Vielleicht hofft man dadurch die

sozialdemokratischen Arbeiter zu täuschen und ihnen den Glauben

betzubringen , daß flic die gegnerischen Kandidaten überhaupt nicht
gearbeitet wird . Das wäre ein Irrtum , wissen wir doch , daß man
in den vielen hiesigen Klintbimvereinen , auS denen sich unsere

Gegner rekrutieren , sehr wohl für ihre Sache Propaganda macht .
ohne an die Oeffentlichkeit zu treten . Wie wir auS sicherer Quelle

erfahren , hat der Hausbesitzerverein die von ihm zu präsentierenden
Kandidaten sämtlich dem Hirsch - Dunckerscheli Gewerkverein ent -
nommen . Neben dem früheren Gcmeindcvertreter Nimmig
ist der Dreher Reinhardt und der Schlosser Max Schwarze
aufgestellt worden . Daß Herr Nimmig , der vor vier Jahren seinen

Sitz in der Genieindevertretung cineni Sozialdemokraren einräumen

mutzte , eine Kandidatur wieder angenommen hat , beweist , daß man

sich im gegnerischen Lager großen Hoffnungen hingibt und alle
Mittel verflicht werden , die zur Verfügung stehenden Sitze der
dritten Abteilung zu erobern . Insbesondere hofft man , daß die

diesmalige Teilung des Ortes iir zwei Wahlbezirke von großem
Nachteil für die Sozialdemokratie sein werde . Wir haben unter

diesen Verhältnissen allerdings keine Ursache , auf unseren Lorbeeren

auszuruhen oder dem Gedanken anheimzufallen , unsere Gegner
hätten nur Zählkandidaten aufgestellt . Die Eriahnnigen in

anderen Orten haben gezeigt , daß bei einer bezirksweise » ' Wahl
sehr leicht früher innegehabte Positionen verloren gehen können , wenn
nicht jeder einzelne unserer Anhänger seine Schuldigkeit tut . Wir

hoffen, daß unsere Genossen alle Kräfte anspannen , um unseren
Kandidaten zum Siege zu verhelfen . Aufgestellt find folgende Ge -

Nossen : für den l . Wahlbezirk , welcher die westliche Seite der

Priesterstraße und den dahinterliegenden Ortsteil umfaßt , Lager -
balter Ernst Zöllner ( Wahllokal : Turnhalle , Auguststratzel , für den
IL Wahlbezirk , welcher die östliche Seite der Priesterstraße und den

dahinterliegenden OrtSteil einschließt , Lagerhalter Karl Gomoll und
Geineindevertrcter Karl Gruhl lWahllokal : Restaurant von Regel ,
Lindenstraße . ) Die Wahl findet mittels Legitimationskarlen
statt , welche den Wählern vom Gemcindebureau vorher zugestellt
werden . Falls einem Wähler diese Karte abhanden kommt , hat der -

selbe für anderweitige Legitimation Sorge zu tragen . Nun an die
Arbeitt Jeder Parteigenosse mutz leine Ehre darein setzen , daßunsre
Kandidaten mit einer Stimmenzahl zmn Siege gelange : , , die un -

ividcrleglich beweist , daß NowawcS eine Hochburg der Sozialdemo -
kralie ist !

In Köuigswustcrliaiisen ist der Genosse Bernhard Schmidt .
Schlosser , als Kandidat zur Genieindcvettreterwahl aufgestellt worden .

In einer dieser Tage stattgefundenen Versammlung wurden die
miserablen Wege - und Schulverhältnisse einer Kritik unterzogen und
Abhülfe gefordert . Der anwesende Geineindeverlreter der III . Klasse ,
ein Herr Schiele , war nicht in der Lage , einen Bericht über seine
Tätigkeit im Ortsparlament zu geben . Auf besondere Anfragen des
Genossen Behnke über den Stand des KanalisationsprojeltS könne er ,
Herr Schicke , nur sagen , daß die Sacke einer Kommission übergeben
sei , die noch nichts habe von sich hören lassen .

Zchlendorf . Am vergangenen Sonntag fand hier unsere
zweite Agitationsversammlung zu den Gemeinde -
Wahlen statt . Besuch und Verlauf lassen auf starkes Wahlinteresse
schließen . Noch niemals in den Vorjahren war dieses Interesse so
groß wie diesmal . War schon die Zubeil - Versammlung
vor drei Wochen überfüllt , so galt das gleiche von dieser zweiten .
Die beiden von unserer Seite aufgestellten Kandidaten , die Genossen
G ö h r c und S ch e l l e r referierten . Eine lebhafte Debatte schloß
sich an . Auch der Fall beS Arbeiters Erbgut kam zur
Sprache . � Eine Resolution ward angenommen , die alle zur
ist , tcnsiven Wahlbeteiligung verpflichtete . Diesen Freitag ,
16. März , abends 8 Uhr . haben die Gegner eine Versammlung nach
dem Äaiserhos einberufen . Selbstverständlich hat jeder
Arbeiter dort zu erfcheinen . Am nächsten Sonntag früh
zur gewohnten Stunde Flugblattverbreitung .

Wclßcnsee . Anläßlich der jetzigen Gemeindewahlen trägt man
sich seiiens unserer Gegner , wie bereits bekannt fein dürfte , mit dem
Gedanken , die Sozialdemokratie zu vernichten . In einer von dem
Windthorft - Bund einberufenen Versammlung , in welcher Herr
mann und ein Herr Gießbach aus Charlottenburg das Totreden der
Sozialdemokratie übernommen hatten , waren ungefähr 36 Katholiken
versammelt . Man kann sich denken , daß dabei die schwierige Aus
gäbe voll und ganz ihre Erledigung gefunden hat . Ein anderer
Bundesgenosse im Kampfe gegen die Sozialdemokratie ist der
„ Verein der Kampfgenossen und Waffengesährten " . Er veröffentlicht
folgendes in der „ Weißenseer Zeitung " : „ Wir möchten nicht der -
sänmen , die Kameraden , die im Orte wohnen , darauf anfi
merksam zu machen , daß in diesem Monate die Gemeinde�
vertreter - Wahlen stattfinden . Wir bitten daher dringlickst ,
und es ist eine ernste Pflicht , daß ein jeder den Wahlakt
vollzieht . Niemand darf einem Sozialdemokraten seine Stimme
geben , wer es dennoch ttlt , muß aus dem Verein ausgeschlossen
werden . Entschuldigungen�,. ich habe mich geirrt " usw . werde » nicht
anerkannt . " Auch dieser Schuß ist ein blinder . Die Arbeiterschaft
wird eS beweisen an , 23 . und 24 . März . — Etwas ganz schweres
steht der Arbeiterschaft noch bevor und zwar das Flugblatt der
Gegnerpartei , welches am Anfang der Woche erscheinen sollte . Das

geistige Oberhaupt der jetzigen Wahlbewegung , Herr Professor
Dr . Kemsies , wird wohl erst daS sozialdemokratische Flugblatt ab
warten , um sich hieraus erst den Stoff für eine „geistige " Kanonade

zu holen .

Reinickendorf . Endlich sind auch für unseren Ort die Termine
für die Gemeindevertreterwahlen festgefetzt worden , und zwar wählt :

Die dritte Wählerklasse , in welcher Abteilung wir den
Genossen Schiller aufgestellt haben , am Donnerstag , den
22 . März , nachmittags von 3 bis 7 Uhr im Ne st au -
rant „ Kaiser Friedrich - Garten " ( F. Brauns ) .
R esi d en zstr . 46 .

Die zweite Wählerklasse , in welcher die Genossen
Otto und Lorenz als unsere Kandidaten fungieren , wählt am

Freitag , den 23 . März , nachmittags von 3 bis
5 Uhr im Restaurant des Herrn R. Kuhrmann ,
Hauptstr . 31/32 .

Parteigenossen ! Es gilt jetzt die kurze Zeit bis zu den Wahlen
regen Agitation für unsere Kandidaten auszunutzen . jeder

zu

. ur regen Agitation für unsere Kandidaten auszunutzen . Tue
eine Schuldigkeit , damit es uns gelingt , den letzten biiri

Vertreter auS der den Arbeitern zustehenden dritten Wählerklasse
verdrängen . Auf zur Arbeit ! Auf zum Sieg !

Steglitz . Wie schon gestern berichtet , haben die Bürgerlichen in
der Stichwahl gesiegt . Die „ Bürgerlichen " , nicht die „ Mieter " -
Kandidaten , denn die Hauptwahl hat bewiesen , daß eS dem Mieter -
verein nicht möglich war , aus eigener Kraft zu siegen . Nur die
Parole : „ Hie königstreu — hie Sozialdemokratie !" hat den Gegnern
die Mandate gerettet . Wir habe » vom ersten Augenblick an
ehrlich und offen unter der Flagge des Sozialismus ge -
kämpft , während der Mieterverein vor der Hauptwahl es weit von
sich tvies , Varteipolitik zu treiben . Nur die Interessen der
Mieter gelte eS zu vertreten , verkündete er . DaS änderte sich bei
der Stichwahl . Der Mieterverein warf seine Prinzipien ins alte
Eisen , jetzt lautete die Parole : „ Für oder gegen die Soziall
demokratte ! " Und in diesem Kampfe hieß er jeden willl
kommen , auch die politischen Organisationen mitsamt
dem „ Reichsverband " , der sogar ein eigenes Flugblatt
herausgab . Sind wir auch den vereinigten Gegnern unter

legen , mit der erreichten Stimmenzahl können wir trotzdem
zufrieden sein . Nachstehend geben wir die genauen Zahlen . Weil
in jedem Bezirke ein Vertreter zur Ergänzung und einer zur
Vermehrung zu wählen war . müssen w,r die Stimmen beider
Kandidaten wiedergeben . Es wurden abgegeben im ersten Bezirk

116 )
- - 576 )
" 573 )

Hauptwahl Stichwahl
Aßmann ( Soz . ) . . . 566 681 (-)- 112 )
Krug „ . . . 568 684

Häneke ( Mieter ) . . . 358 634

Denckewitz „ . . . 355 628

Buchholz ( Hausb . ) . , 213 —
Bank „ . . . 216 —

Zersplittert . . . . . 15

Im D. Bezirk :
Krug ( Soz . ) . . . . 357

Leirnbach „ . . . . 348

Sebastian ( Mieter ) . ■ 376

Templiner „ . . 367

Böltger ( HauSbes . ) . . 341

Käding , . . 346 —

Zersplittert . „ . . 87 ?

16

882
381
840

( + 25 )
( - - 33 )
( - - 474 )

839 ( - . 472 )

Die Genossen , die Vei der Hauptwahl fehlten , können

hieraus ersehen , daß nur sie allein die Schuld an unserer
Niederlage tragen .

Borsigwalde - Wittenau . Bei der für Borsigwalde - Wittenau ein -

geleiteten Wahlbewcgung Handell eS sich un , die Eroberung des

letzten Mandats in der 3. Klasse . Eine bereits am Mittwoch statt -
gefundene Gemeindewählerverfammlung nahm den Tätigkeitsbericht
des Gemeindeverttcters , Genosse Kriebel entgegen , woran sich eine

oereim !

hr in beiden Orten ' eine Flugblatt -
lebhafte Diskussion knüpfte .
bereits am Sonntag früh 3

r die Vorbereitung zur Wahl findet

Verbreitung statt und treffen sich die Genossen Wittenaus bei Karl
Müller und B e t h w e l l , Witteftraße , und die von Borsigwalde
bei Kube . Die Wahl findet am Dienstag , den 26. März von vor -

mittags 16 bis nachmittags 3 Uhr statt . Gewählt wird im Lokal
von Älbert Schulze , Wittenau , Hauptstraße . Unser Kandidat ist Ge -

nosse Gustav Buch , Hauseigentümer in Borsigwalde , Spandauer -
straße 9. Die Parteigenossen werden nun nochmals aufgefordert ,
mit ganzer Kraft in den Wahlkampf einzutreten , um das vierte
Mandat der dritten Wählerklasse zu erobern .

Hcrmsdorf . Montag , den 16. März , nachmittags von 2 —6 Uhr
findet bei Lauk ( Lindengarten ) die Siichivahl zwischen unserem Ge -

nossen Sohr am e r und dem Gärttiereibesitzer Herrmann statt . Ge -
»offen I benutzt die kurze Zeit zur unermüdlichen Agitation ; fehlten
unserem Kandidaten bei der Hauptwahl doch nur acht Stimmen zur
abfoluten Majorität . Die Gegner bieten alles auf , um uns den

Sieg streitig zu machen ; deshalb muß es doppelte Pflicht aller

Hermsdorfer Arbeiter sein , ihren Mann zu stellen .

Wahlergebnisse .
Pankow . Bei der heute stattgehabten Gemeindewahl erhielten

im 1. Bezirk unsere Genossen Frrilvald 496 und Abendrot 467

Stimmen . Die Gegner brachten es auf 262 und 261 Stimmen . Im
2. Bezirk konnte bis zur Stunde das endgültige Resultat nicht fest -

gestellt werden . Unsere Genossen sind mit zirka 176 Stimmen

den Gegnern voraus , sodaß auch in diesem Bezirk der Sieg uns

sicher ist .

Mühlcnbeck . Bei der am 13. d. MtS . hier stattgefundenen
Gemeindevertreterwahl wurden nach hartnäckigem Kampfe unsere
Genossen A. Barsch und P. Schubert in der III . Klasse geivählt , so
daß sich jetzt vier unserer Genossen in der hiesigen Gemeindevertretung
befinden .

Erkner . Die am 13. März stattgefundene Gemeindevertreter -
wähl hat uns leider ein negatives Resultat gebracht . Unsere
Kandidaten erhielten 118 bezw . 116 Stimmen , während die Gegner
231 bezw . 232 Stimmen auf sich vereinigte ». Trotz der ungünstigen
Wahlzeit ( vorm . von 16 bis nachm . 2 Uhr ) hatten wir eine Zu -
»ahnie von 36 Stimmen , die Gegner allerdings hatten eine Zunahme
von 176 Stimmen gegen das Vorjahr . Dies ist daraus zu erklären ,
daß die Gegner zirka 86 Vollmachten mit abgeben konnten , auch
wurde diesmal das Eisenbahn - und Postpersonal , welches hier
stationiert ist , zur Wahl koinmandiert , was ja auch einen großen
Prozentsatz bürgerlicher Stimmen bildet . Indes , wir müssen jetzt
um so kräftiger mit der Agitation einsetzen , damit wir endlich die
uns noch Fernstehenden und Gleichgültigen zur Ausübung ihre ?
höchsten und heiligsten RcchtS bringen .

Charlottenburg .
Charlottenburger Stadtverordnetenversammlung .

Den Hauptgegenstand der umfangreichen Tagesordnung der
Sitzung vom letzten Mittwoch bildete die Mitteilung des Magistrats
von der abermaligen Ablehnung der

Teuerungszulage

für städtische Arbeiter , Beamte und Lehrer mit weniger als 3666
Mark Jahreseinkommen .

Stadtv . Kaufmann , der Führer der Liberalen , erklärte ,
daß er mit Befremden von dem Beschluß des Magistrats Kenntnis

genommen habe . Tatsächlich bestehe eine Teuerung , die Tcucrungs -
zulage sei also gerechtfertigt . Er beantrage die Einsetzung einer

gemeinsamen Kommisfion , wie sie die Städteordnung für den Fall
vorsieht , daß der Magistrat einem Beschluß der Stadtverordneten
nicht beitritt .

Oberbürgermeister Schustehrus setzte nochmals die Gründe
auseinander , von denen sich der Magistrat bei seinen Erwägungen
hatte leiten lassen . Der einzig sachliche Grund , den er anführte ,
war der , es seien erst im vorigen Jahre bei der Revision des Normal -
ctatS die Gehälter und Löhne erhöht worden . Dann gab sich das
Oberhaupt der Stadt die größte Mühe , nachzuweisen , daß überhaupt
kein Notstand besteht . Als Beweis dafür mußte u. a. herhallen —
der Streik der Droschkenkutscher und ein Streik der beim Neubau
de - Schillerthcaters beschäftigten Maurer . Wenn die Berliner
Drvschkenführcr an zwei Tagen auf eine Einnahme von 366 666 M.
verzichten können , wenn Maurer bei 75 Pf . Stundenlohn wegen
Entlassung einiger Kollegen die Arbeit niederlegen können , dann
gebe es keinen Notstand . Weiter behauptete Herr SchustrhruS , daß
die städtischen Arbeiter besser gestellt feien , als die in der Privat -
induftrie , daß der Magistrat auf die Industrie Rücksicht zu nehmen
habe , die nach Inkrafttreten des neuen Zolltarife » mit besonders
großen Schwierigkeiten zu känipfen habe , daß für die Arbeiter alle «
mögliche geschehe und waS dergleichen allgemeine Redensarten mehr
sind . Er erklärte sich mit der Einsetzung einer gemeinsamen Kam -
Mission einverstanden , ließ aber durchblicken , daß dabei doch nichts
herauskommen werde .

Stadtv . Scharr „ berg ( Soz . ) zerpflückte die Argumente ,
die der Magistrat sich zu eigen gemacht hatte . Insbesondere wies
er nach , daß die vom Magistrat angeführte Statistik über die Spar -
cinlagen bei der städtischen Sparkasse nichts beweise . Der Redner
betonte das Verhalten des Magistrats , der für festliche Vcranstal -
tungen anläßlich der Zweihundertjahrfeier Geld in Hülle und Fülle
übrig gehabt habe , aber hier , wo cä sich darum handele , für die Ar -
beiter und Beamten einzutreten , keine Mittel zur Verfügung stellen
wolle . Er sei für Einsetzung einer Kommission . Hokfcnllich würds
eS dieser Kommission aber nicht so gehen wie der Deputation zur
Beratung von Maßnahmen zur Linderung der Fleischnot , die bis
heute noch nicht eine einzige Sitzung abgehalten habe .

Stadtv . Dr . Spiegel ( Liberal ) schloß sich im wesentlichen
den Ausführungen des Stadtv . Kaufmann an . Auch er sprach die
Hoffnung aus , daß die Verhandlungen in der Kommission zu einem
guten Resultat führen würden . Davon , daß tatsächlich eine Not -
läge bestehe , könne der Magistrat sich leicht überzeugen , er brauche
nur bei den Schlächtern Erkundigungen über den Rückgang de »
Fleischkonsums einzuziehen .

Stadtv . Hirsch ( Soz . ) wandte sich in der Hauptsache gegen
den Oberbürgermeister , der noch nie so unglücklich operiert habe , wie
heute . Ter Oberbürgermeister mache sich die Argumente zu eigen ,
die kürzlich der Berliner Polizeipräsident zur Motivierung seines
ablehnenden Verhaltens gegenüber den Forderungen der Droschken -
kutscher angeführt habe . Ebensogut hätte Herr Schustehrus sagen
können , die Tatsache , daß trotz der ausgesetzten Belohnung von 3666
Mark kein einziger Mensch in Groß - Bcrlin den Mörder Hcnnig
ergriffen habe , beweise , daß kein Notstand vorhanden sei , niemand
habe das Geld gebraucht . ( Große Heiterkeit . ) Ucker die Ursachen
des MaurerstreikS beim Bau des Schillertheaters sei der Oberbürger -



tttctftet einfcifig unterricktet , er möge sich in Zulimfi besser in¬
formieren Tntsächlich sei der Streik entstanden , weil - der Unter¬
nehmer Arbeiter , die sich über Mängel des Gerüstes beschwerten ,
gemaßregelt habe . Ter Lberbürgcrmcister sprach bon der Schädigung
der Industrie durch die Handelsverträge , aber daß auch die Arbeiter ,
die Unterbeamten , die kleinen Gewerbetreibenden dadurch geschädigt
würden , scheine ihm unbekannt zu sein . Er behaupte , die Arbeiter
der Stadt ständen sich besser als die der Privatindustrie . Wenn
das richtig wäre , dann wäre es doch unverständlich , warum erst
kürzlich die Direktion der Gasanstalt verlangt habe , daß neue Ar -
bester zu einem höheren als dem Anfangslohn eingestellt werden
tonnen , unter dem Hinweis darauf , daß sonst tüchtige Arbeiter nicht
bei uns eintreten , iveil sie in der Privatindustrie mehr erhalten .
Auch er würde für Einsetzung einer Kommission stimmen , er glaube
aber nicht , daß dabei etwas herauskommt . Am richtigsten iväre es ,
den Magistrat durch ? lblehnung des Etats zu zwingen , dem Willen
der Versammlung Folge zu leisten .

Abg . Tr . Stadt Hagen ( Sibcrali erklärte gleichfalls sein
Einverständnis mit der Einsetzung einer Kommission .

Oberbürgermeister Schustehru ? wandte sich gegen den
Stadtv . Hirsch , der mit Ablehnung des Etats gedroht habe und dessen
Ausführungen beweisen , wessen man sich zu vergewärtigen habe ,
wenn die Sozialdemokratie die Herrschaft erlange . Herr Hirsch
rufe dem Magistrat einfach zu : sie volo , sie jubeol Friß Vogel
oder stirb ! Im übrigen freue er sich , daß Herr Hirsch ihm vor »
geworfen habe , er habe unglücklich operiert . Tas sei für ihn der
desto Beweis , daß er auf dem richtigen Wege sei .

Stadtv . Hirsch lSoz . ) erwiderte , daß der Oberbürgermeister
sich anscheinend doch nicht allzu sehr freue . Im Gegenteil , er habe
sich offenbar so geärgert , daß er nicht einmal imstande gewesen sei ,
seine ( des Redners ) Worte zu verstehen . Allerdings seien die
Sozialdemokraten der Meinung , daß der Magistrat den Willen der
Stadtverordneten auszuführen �habe . Im großen ganzen sei ja
der Magistrat eine ganz überflüssige Einrichtung ; das richtigste
wäre es , dieses Zweikammersnstem zu beseitigen , das allgemeine .
gleiche , direkte imd geheime Wahlrecht einzuführen und aus der
Milte der Versammlung heraus eine Art Verwaltungsausschutz zu
bilden . ( Lebhafter Widerspruch . )

Hiermit schloß die Tebatte . Der Antrag auf Einsetzung einer
Kommission wurde angenommen .

Vorher hatte die Versammlung u. a. den bisherigen Stadtrat
Samter auf 12 Jahre wiedergewählt und das Gehalt des Bürger -
meisters Matting im Falle seiner Wiederwahl von 16 666 auf
18 666 M. zu erhöhen beschlossen . ( Die Verhandlungen über die
Gehaltserhöhung fanden in geheimer Sitzung statt . )

Nach Erledigung einiger kleinerer Vorlagen begann die zweite
Lesung des

Etats .

Angenommen wurden die Etats der Ladesiraßc » , des Lager -
Platzes der Tiesbauvcrwaltung , der Stiftungen und Vermächtnisse ,
des Grundstürfserwerbssonds , des Feuerlösch - und Straßen -
reinigungswescns . Bei Kapitel X des Etats ( Sonstige Gemeinde -
cinrichtungen ) nahm das Haus eine Resolution an , wonach der
Magistrat ersucht wird , von Turnvereinen auf deren Antrag in
besonders geeigneten Fällen Gebühren für die Benutzung bon Turn -
hallen nicbt zu erheben . Gleichfalls zur Annahme gelangte eine
zloeite Resolution auf Einrichtung einer für das die Tageszeitungen
lesende Publikum bestimmten Lesehalle in Verbindung mit der
Bolksbibliothck .

Tie vom Magistrat beantragten neuen Beamtenstellen wurden
bewilligt , dagegen die Forderung aus Anstellung eines besoldeten
städtischen Medizinalbemntcn als Magistratsmitglied abgelehnt .

Die übrigen EtmS , und zwar die wichtigsten , sollen am 2S. und
29 . März erledigt werden .

Freie Volksbühne Charlottcnvurg . In der heute abend
8' / . , ll h r im Volkshause stattfindenden Erstaufführung von Leo
K ä in p k s Revolutionsdrama „ Am Borabend " wird die weib »
liche Hauptrolle von Fra » Irma Göringer , der Gattin des
Redakteurs Dr . Echuricr von der „ Züricher Post " , gespielt werden ,
die bereits bei der Züricher Aufführung des in Berlin verbotenen
Schauspiels mitwirkte und deren Darstellung beim Publikum und bei
der Presse lebhaften Beifall fand .

Nixdorf .
Zu den bcvorstchendeii GewerbcgerichtSwahlcn findet morgen

früh in der Zeit von 5 —7 Uhr eine Handzettelvcrbrcitung statt .
Diese Verbreitung soll an den Hauptverkehrsstraßen und auf den
Bahnhöfen vorgenommen werden . Genossen und Genossinnen , welche
bei dieser Verbreitung behülflich sein wollen , werden ersucht , sich
heute abend S' /j Uhr bei Thiel , Bcrgstr . 151/S2 einzufinden .

DaS Gcwerkschaftskartcll .

Wilmersdorf .
Am Montag tagte bei Ratlisch , llhlandstraße , eine gutbcsnchte

Malervcrsanmilung , in welcher der Bezirksleitcr in längeren Aus -
führnugeu über die vom Vorsiand geplante Arbeitslosemmlerstützung
Mitteilung machte . In der Diskussion sprachen sick sämtliche Redner
gegen die ArbeilSlosenuiiterstützmig auS . Des weiteren lvurde ans
die Versngnng dcS Gesetzes , da » Bleiweiß betreffend , hingewiesen ,
imd ersucht , für die Durchführung desselben einzuireteu . Ferner
wurde von der Versammlung eine bessere Durchführung der Vau -
töntrolle für notwendig erachtet . Zum Schluß wurden die Kollegen
ermahnt , mehr lvie bisher für Werkstattvcrsammlungen Sorge zu
tragen .

Steglist .
Zu der in Nr . 61 gebrachten Notiz , den Fichtestr , 71 wohnhaft

gewesenen SSjährigen Kutscher Wilhelm D. betreffend , wird uns - be -
richtet , daß daS „ junge Mädchen " nicht 12, sondern nur zwei Jahre
älter ist als der Kutscher D. Daß weiter nicht die Aufhebung der
Verlobung , sondern zerrüttete Verhältnisse die Ursache des Selbst -
Mordversuchs gewesen seien , indem D. schon fünf Wochen vor Auf -
löfimg dcS Verhältnisses geäußert habe , er wolle sich das Leben
nehmen .

Potsdam .
Eine gewaltige Windhose zog bei den Stürmen der letzten Tage

über den großen Scharmützelsee bei Storkow hinweg . Das schon so
wie so wild bewegte Wasser des Sees wurde stellenweise haushoch
in die Höhe gezogen , wobei ein unheimliches Brausen zu hören ivar .
Die Windhose kam auS Westen in der Gegend des Dorfes Wendisch
Rietz und ging mit großer Geschwindigkeit über den See hinweg .
Am jenseitigen Ufer packte sie die Baulichkeiten der Diensdorfcr
Dampfzicgclei . riß von einem Kohlenschnppcn das 366 Quadratmeter

große Pappdach mit Sparren , Rahmen und einer Schicht Mauer -
steinen fort und trug alles in einer Höhe von zirka 36 Metern etlva
46 Meter weit durch die Lüfte . DaS Dach siel dann ans einen Gerüst -
schuppen und demolierte diesen . Einige Mauersteine wurden über
166 Meter lveit fortgetragen . Glücklicherweise hat die Windhose kein
Menschenleben gesährdet .

berliner I�ackrickten .
Zum UmzugStermi » erläßt der Polizeipräsident folgende Be -

k a n n t m a ch u » g : Mit Bezug auf die Polizeiverordmmg vom

26 . März 1876 betr . die Umzugstermine beim Wohnungswechsel
wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht , daß beim bevorstehenhen

OuartalSwechsel der Umzug erst am 2. April beginnt , weil der

1. April auf einen Sonntag fällt , an dem nach sj 3 des Gesetzes
vom 36 . Juni 1834 ( G - S. S . 92 ) die Ilmzugspslicht ruht . Bei

kleinen aus höchstens zwei Zimmern mit Zubehör bestehenden

Wohnungen muß der Umzug bereits am 2. , bei mittleren , auS drei

oder vier Zimmern » nd Zubehör bestehenden Wohnungen am 3. ,

mittags 12 Uhr , und bei großen , mehr als vier Wohnzimmer um -

fassenden Wohnungen am 4. April , mittags 12 Uhr , beendet sein . _
C erantwortlicher Re daktcur : Hins Weber . Berlin . Für den

Der Ehrenbürger der Stadt Berlin , unbesoldeter Stadtrat a. D.
Albert Haack ist plötzlich in der letzten Nacht nach kurzer Krankheit
gestorben . _

Ausstcllmiz für Säuglingspflege .

Für die AuSstclluugSabteiluug des Polizeipräsidiums hat das
Statistische Amt der Stadt Arbeiten über de » Milchverbrauch Berlins
und der Vororte geliefert . Am 22. Februar und am 28. Juni 1965
hatte es mit Unterstützung de ? Polizeipräsidiums und der Eisenbahn -
dircktion den Milchcingang auf Landwegen und auf Eisenbahnen
festgestellt . Die Eiseiibahnciufuhr an , 28 . Juni ist ans einer Karte
zur Darstellung gebracht , auf der die einzelnen Eisciibahm ' trcckcn , die
Milchversandsiotioncn und die von ihnen verschickten Mtlchniengen
verzeichnet sind . An dem genannten Tage gingen ein : Per Äxe
66 646 Liter , auf der Eisenbahn 656 934 Liter . Die ausgelegte
Druckschrift „ Der Milchverbranch in Berlin und den Vorortslädten "
enthält die Tabelle und die wissenschaftliche Bearbeitung des
Material ? .

_

Die VerzwciflungZtnt einer Lebensmüben rief vorgestern nach -
mittag am Schiffbauerdamm großes Aufsehen hervor . Eine lm -
bekannte , etwa 36jäbrigc Frauensperson , die vom Bahnhof Friedrich -
straße gekommen war , fiel am Schliilcrsteg durch ihr seltsame ?
Gebaren unter den Passanten ans . Einen Schrei ausstoßend ,
stürzte sie sich plötzlich über das Geländer in die Spree hinab und
rief dann jämmerlich um Hülfe . Nach großer Mühe gelang es
einem Schutzmann , die Selbstmordkandidatin dem nassen Element zu
entreißen . In bewußtlosem Zustande brachte er sie dann nach der
Eharitö . Die Fremde hat schwarze Haare und war mit schwarzem
Kostüm bekleidet .

Bei einem verunglückten Diebstahl ist gestern ein Einbrecher von
seinem Schicksal ereilt worden . In dem Hcrrcngarderobengeschäft
von S . Fuchs , Frankfurter Chaussee 47 . hatte ein Langfinger einen
wertvollen Wintermniilel gestohlen . Der Inhaber des Geschäftes
besitzt gleichzeitig eine Pfandleihe , die sich in der ersten Etage des -
selben Hauses befindet . Der Dieb hatte nun nichts Eiligeres zu
tun , als mit seiner Beute nach der Pfandleihe zu eilen , um diese
dort zu versetzen . Inzwischen war der Diebstahl bemerkt worden
und als Herr F. kurz darauf in seine Pfandleihe kam , konnte er den

Paletot dort bereits entgegennehmen . Der . reingefallene Spitzbube
wurde dann von der Polizei in Empfang genommen .

- Einen bösen Abschluß hat in der vergangenen Nacht eine Kon «
firmationsfeier auf dem Gestindbrimnen gefunden . In der Familie
deS Arbeiters Wegener , Putbuserstraße 45 , ivar der älteste Sohn
eingesegnet worden und aus diesem Anlaß waren Verwandte aus
Weißensee eingetroffen . Spät abends begleiteten W. und sein Sohn
die Gäste nach dem Bahnhof Gesundbrnniien . Als die Gesellschaft
am Hnmboldthain vorüberging , tauchten plötzlich vier verdächtige
Gestalten aus und eine derselben rempelte den Schwager des W. an ,
Als er sich dies verbat , stürzten wie auf Kommando die Vier auf
ihn los und mißhandelten ihn . W. , der mit den anderen Gästen
etwas vorausgegangen war . eilte mit seinem Sohne dein Bedrängten
zu Hülfe , wurde jedoch gleichfalls niedergeschlagen und mit dein

Messer gestochen . Als ein Polizeibeamter hinzukain . ergriffen die
Strolche die Flucht , doch gelang es , einen derselben festzunehmen .
W. hatte eine 11 Zeiitiiiicter lauge Verletzuiig au der linken Schläfe
und eine schtvere Schlagwundc an der Schädelseite erhalten und
iiiußte nach der Nusallstatioii in der Badstraßc gebracht werden . Der

festgeiiommeiie Messerstecher nennt sich Richard Neumanir und wohnt
angeblich Ehriftianiaslraße 26 .

Die Hcnnig - Jagd

ist zu Ende . Ein Zufall war es , der Hennig in die Hände der

Polizei führte und nicht einmal in die Hände der Berliner Polizei .
Während die ihn seit Wochen in allen Lanbenkolonien und bei

Prostilnierten suchte , Haussuchungen auf HauSsuchmigen bei gänzlich
nnbeteiligten Leuten vornahm , hatte Hennig längst den Berliner
Staub von den Pantoffeln geschüttelt und stolzierte ruhig in Stettin
nn , her . Noch Mittwoch vormittag wurde in Tegel eine Heniitg -
Jagd abgehalten . Dort wurde in einem Lokal an der Schulzen -
dorfcr Chaussee ein Mann beobachtet , der die verdächtige Narbe am Halse
aufwies nud infolgedessen kein anderer als Hennig sein konnte . Als
der Verdacht offen ausgesprochen wurde , verließ der Mann

schleimigst das Lokal und lief nach dem Tegeler Schloßpark , wo er

sich zu verbergen suchte . Sosort wurde die Polizei benachrichtigt ,
welche eine Razzia in » Parke veranstaltete und den Verdächtigen feit -

nahm . Er konnte sich als ein Pianist aus Berlin legitimieren .
Hennig soll sich schon bereits drei Tage nach seiner verlvegenen

Flucht in der Werderstraße in Stettin aufgehalten haben . Die
Steltiner Polizei ist natürlich stolz auf die Tat «hreS Beamten . Der

Polizeipräsident von Stettin sandte sofort ein Telegramm an den

Minister des Innern , Freiherm v. Bethmann - Hollweg , der seinerseits

sofort den Kaiser von der Verhaftung HennigS i » KeniititiS setzte . Wie

erinnerlich , hatte sich seinerzeit der Minister Vortrag über die Hennigaffäre
halten lassen , und auch der Kaiser hatte einen Bericht eingefordert . Die

Stettiner Polizei hat Vorsorge getroffen , daß er ihr , lvie nach seinein
Berliner Debüt ja befürchtet werden müßte , nicht entwischt . Hennig
ist an Händen und Füßen außerordentlich stark gefesselt und wird

ständig von zwei bewaffneten Beamte » bewacht . Am Donnerstag -
vormittag findet die Hauptveruehmung statt . Am Freitag wird er
nach Berlin gebracht . Hennig ernährte sich während seines Aufcnt -

halte ? in Stettin durch Schlnfstellendiebstnhle . Er stahl alles was

nicht niet - und nagelfest ivar und verkaufte die gestohlenen Sache »
sofort iviedcr . Bei Hennig fand man übrigens ein Exemplar eines

ÄolportageheftcS „ Wage und Schwert " , das in grotesker Art auf der

ersten Seile eine Abbildung seiner Flucht über die Dächer und seines

Todessprungs brachte .
Eine ganze Reihe kühner Einbrüche , die während der� letzten

Wochen in Stettin vorgekommen sind , sitzt die Polizei auf HemiigS
Konto . Von ganz besonderer Frechheit war ein Raubversuch , den

er in der Nacht vom Sonntag zu Montag um vier Uhr früh in der

Wohmnig des Geschäftsreiscildeii Schultz unternahm . Dort war der

Hausherr aus Nciseii abiveseud und Frau Schultz , die sich in ge -

segneten Umständs » befindet , lag mit ihrem kleinen Kind im Bett

und schlief . Plötzlich erwachte sie und beinerktc einen siemden
Menschen im Schlafzimmer , der ihr , als sie sich entsetzt im Bette

aufrichtete , die Augen mit einem Tucfie zuband . „Ick , tue Ihnen

nichts zuleide " , sagte Hennig ( den Frau Schultz gestern nachmittag im

PoltzeigefäitgmS mit Bestimmtheit iviedcrerkannte ) . „ich will nur Geld

haben " . In ihrer Angst gab die Dame dem Einbrecher 16 M. , alles

lvaS sie im Zimmer hatte . Als sie jedoch hörte , daß der Kerl sich
an den Silberschrank begab und rief : „ Du , Moritz , ich habe die

Schlüssel ! " riß sie die viude von den Äugen , stürzte auf den Flur
und schrie laut : „ Räuber ! Diebe ! " Nun mußte Hennig die Situation

wohl gefährlich vorgekommen sein , denn er ergriff die Flucht , ivobei

er 6>f,' Mark von dem erbeuteten Gelde verlor . Sein vorheriger
Ruf sollte sicherlich mir bei der Frau den Glauben erwecken , daß er

noch einen Komplicen habe , was aber keineswegs der Fall war .

Durch die Hülferufe der Frau Schultz hat Hennig bei diesem Ein -

bruch in der Äroncnhofstraße nur . 3,56 M. erbeutet .
Die Bernchmiiiig des Hennig fand gestern vornnttag vor dem

Stettiner Polizeipräsidium statt . Hennig machte eine Reihe von

Aussaget », die nach Ansicht der Kriminalpolizei keinen Anspruch auf

Glaubwürdigkeit haben , Hennig bestreitet , den Kellner Giernotb
ermordet zu haben , gibt aber zu, der Lvintns rootor bei der Er -

mordung gctvescn zu sein . Den Mord selbst hätte ein Mitschuldiger

ausgeführt . An dem Ueberfall auf den Kaminerherrit v. Zitzeivitz
war Hennig , wie durch die Untersuchung festgestellt ist , nicht

beteiligt / er gibt jedoch an , den Täter zu kennen . ES

iväre sein Komplize Franz , den er übrigens sonst nickt kenne ,
der aber mit ihm von Berlin nach Stettin gefahren sei . Ueber den

Borgang auf der Berliner Revierwacke in der Wörtherstr . 1 sagte

Heiiuig , daß der Revolver , den er auf den Kriiiiinalbeainten Wölk

anlegte , nicht geladen war . Der Beamte habe in der Aiigst und

Uebcrraschlliig den Arm zum Schutz vor sein Gesicht erhoben . Diesen
Moment habe er wahrgenommen . Er gibt an . als er in Berlin ver -

folgt wurde , in seinen Filzpantoffeln ruhig bjS zum Bahnhofe
Alcxaudcrplati gegangen zu sein . Auf dem Alexanderplatz sei er mit
einem früheren Komplicen zusamineitgetroffen und habe sich
Stiefel » nd eine Jacke , die er heute noch trage , sowie
einen braunen Schlapphut gekauft . Dann sei er mit seinem
Genossen ruhig nach dein Stettiner Bahnhofe gcgaiigen
und mit ihm znsammen nach Stettin zefahre ». Hier sei
er unbehelligt angekommen und ausgestiegen , habe sich dann ans ver -
schiedenen Böden versteckt gehalten » nd daraus Wohnung gesucht . Er
gibt zu, in Stettin von Fahrraddiebstählen gelebt zu haben . Er habe
5 Fahrräder gestohlen , die er teils auf der Straße , teils in Wirt -
schaften veräußert habe . Die ihm zur Last gelegten Einbruchsdieb -
stähle bestreitet er . Die von den Diebstählen Betroffenen erklären
jedoch , daß Hennig der Täler »sii .

Mit dem 4 Uhr 5 Minuten von Stettin abgehenden Berliner
Schnellzuge soll Hennig in Begleitung eines Stettiner Kriminal -
kommissarS und zweier Krimiitalschutzleute nach Potsdam gebracht
werden .

Die technischen Privatbeamtcn gegen die Regicruiig . In einer
von annähernd 1660 Personen besuchten Versammlung der Orts -

grnppe Berlin de ? Bundes der techuisch - indiistrielleil Beamten wurde
solgeude Resolution einstimmig angenommen :

„ Die au , 6. März r » den Sophien - Sälen tagende große Ver -
sammlnng technisch - indlistrieller Beamten erkennt das Bemühen fast
sämtlicher ReichSiagssraktionen dankbar an , den technischen Privat -
beamten zu ihren Rechten zu verhelfen . Umsomehr bedauert die
Versammluiig die unverständliche Zurückhaltuiig der Reichsregierung
und ersucht daher den Reichstag , auch sirner mit aller Entschiedenheit
dafür einzutreteil , daß sämtliche eingebrachten Anträge baldigst zum
Gesetz erhoben werden, "

_

Absturz eines Hängegerüstes .
Gräßlich war eine Katastrophe mitanzusehen , die sich gestern in

der Mittagsstunde in der Andreasstraße ereignet hat . An dem frei -
liegenden Dackgiebel deS Hauses Andreasstraße 4, an der Ecke der
VreSlauerstraße , werden zurzeit Reklameflächen gestrichen und zu
diesem Zwecke ist ein sieiichwebendes Hängegerüst angebrcicht . AlS
sich das Gerüst gestern in der Höhe der drittel Etage befand , waren
die beiden 26 beziv . 26 Jahre alten Brüder Tobias und Ehenstian
Tietz aus der Willibald Alexisstr . 18 daraus beschäftigt . Plötzlich löste
sich der Holzbau vom Dach und stürzte samt den beiden Personcu
in die Tiefe hinab . Man glaubte , die zwei Verunglückten mir
zerschmetterten Gliedern vorzufinden , doch glücklicherweise war die
Katastrophe verhältnismäßig gelinde verlaufen . Christian T. wurde

allerdings so erheblich verletzt , daß er , nachdcnr ihm ebenso wie seinem
Bruder auf der Uitfallstation VIII am Grünenweg die erste Hülfe
zu teil geworden , in einem Kranleiiwagen nach dem Hedwigs -
Krankenhause gebracht werden mußte . Eine Lebensgefahr liegt jedoch
vorläufig nicht vor . Der Absturz des Gerüstes ist dadurch herbei -
geführt worden , daß sich die Stricke , mit denen eS am Dache De»

festigt war , lösten . .

DaS Polizeipräsidium teilt mit : Am 14. d. M. nachmittags
wurde im Stichkanal an der Kieler Brücke daS linke Bein eines etwa
drei Monate alten Kindes im Wasser gefunden . Das Bein , welches
schon längere Zeit im Waffer gelegen hat , ist am Hüftgelenk ob -

geschnitten , und erscheint ein Verbrechen nicht ausgeschlossen zu sein .
Mitteilungen hierüber nimmt jedes Polizeirevier sowie das Polizei -
Präsidium ( Zimmer 331 ) zu Nr . 2623 , IV . 41 . 66 entgegen .

Am 12. d. M. , vormittags 7 Uhr . wurde im Spandauer Schiff -
fahrtskanal , dicht an der Plötzensie - Schlensi , die Leiche eines dem
Arbeiterstande angehörenden Mannes angeschtvemmt , ungefähr 35
bis 38 Jahre alt , dunkelblondes Haar , hellblondem Schnurrbart .
dunkeler Winterüberzieher , dunkelgrüne Joppe , dunkele Weste und

tiose, rotgestreiftes Parchendhemd , grauwollcne Strümpfe , schtvarze
cderzugstiefel . In den Taschen befand sich ein kleiner Schlüssel ,

ein Portemonnaies mit 2 Pf . und ein Postscheiu , ausgefertigt am
25 . Juli 1965 , über 1 M. Adresse : Bordt , Roftockerftr . 21 .
RekognoSzenten wollen sich beim Gutsvorstchcr in Plötzensie melden .

Vermiscdtes .
Ein untergegangener Dampfer .

Der in Boston eingetroffene Dampfer „ Bostonian " von der

Leyland - Linie berichtet , daß der Dampfer „ British King "
der Phönix - Linie am 11. d. M. gesunken sii . Von der auS 56 Per »

sonen bestehenden Besatzung seien nur 28 gerettet worden .
Ueber den Untergang des englischen Dampfers „ British King ' '

wird noch gemeldet , daß derselbe auf 41 ° 46 ' Nordbrcite und 66 ° 11 °

Wcstlänge stattgefunden hat . Das Unglück ist darauf zurückzu -

führen , daß Oelfässcr und andere Stücke , die während eines schweren
Sturmes über Bord gespült waren , durch die Wellen solange gegen
den Schiffsrumpf geworfen wurden , bis ein Leck entstand , durch daS

das Wasser eindrang . Ter Dampfer „ Bostonian " hat 17, das

deutsche Tankschiff „ Mannheim " 11 Personen gerettet . Die Ge -

retteten , die sich an Bord des „ Bostonian " befinden , sagen aus ,

daß kaum daran zu zweifeln sei . daß 28 Personen , die noch sihlen .
ums Leben gekommen seien . Unter den Geretteten befinden sich
der Kapitän , der zweite Offizier und der leitende Ingenieur , der

Kapitän ist ober nachträglich den Versitzungen , die er erlitten hat ,

erlegen . Zwei Boote des „ Bostonian " sind bei den Rcttungsver -

suchen zertrümmert worden . Auch die von der „ Mannheim " ge -

leistete Hülfe war mit großer Gefahr und Schwierigkeiten verknüpft .

Der „ British King " hatte keine Passagiere an Bord , sondern nur

gewöhnliche Fracht und 156 Stück Bich .

Antwerpen , 15. März . Der „ Tribüne Eongolaisi " zufolge ist der

den Verkehr auf dem oberen Kongo vermittelnde Dampfer „ Roi des

BelgeS " mit den an Bord befindlichen Weißen und der Besatzung
untergegangen .

Schiffsunglück . Lloyds Agentur meldet aus Hongkong , daß der
in Flensburg beheimatete deutsche Dampfer „ Decima " bei Ha - nan

auf Strand geraten ist . Der Dampfer dürste vollkommen wrack sein .

Allgemeine Kranken - und Sterbrtasse der Älketallarbeitcr .
( S & 29) Filiale RummelSburg . Sonnabend , den 17. März , abends

8' / , Ubr . bei ®. Tempel , Baxhagen , Ecke der Neuen Bahnhosstratze : Mit -

gliedervcrjammlinig . _

berliner Marktpreise . Aus dem amMchen Bericht der städtischen
Marklballen - Direklion . Rindfleisch la 63 - 66 pr. 106 Psund , IIa 54 —62 ,
llla 49 —53 , IVa 39 —47 . Kalbfleisch la 80 —89 , IIa 65 —78 , lila 52 - 62 .
Lniiimclslcisch la 60 - 71 , IIa 54 —60 . Schweinefleisch 75 —79 . Rotwild Pfd4 ) ,60
Bis 0 65, Damwild 0,07 . Kaninchc » Stück 0,80 —0,95 . Hlibner , alte Stück
t 60 - 3. 00 juiige 1,00 - 1,20 , Bo. Ila 0,00 - 0,00 . Tauben , junge 0,45 - 0,05 , alte
0 45 - 0,50 . Eliten . Stück 3,45 —3,50 . ( Sünsi , junge , Stück 0,00 - 0,00 , russische
030 —0 40 M. pr. Psd . SchrMche 0,00 M. . Flunder 15 —22 M. , pro 100 Pfd .
Rechte 76 - 87 . Schleie 00,00 : Aale , gros , 00 —00. mittel 00 - 00 ; Plötzen
62 —63 . Plötzen in Eis , große 48,00 . kleine 28 —36 , Karvsen
54 — 57, RhewlachS 500, Seelachs 18 - 20 M, pr . 100 Pfd . Schottische
Vollberinge sgesalzen ) 40 —44 M. Eier , Schock 3,30 —3,60 . Viitter

pro 100 Pfimd la 122 —123 , IIa 118 —121 , lUa 116 —118 , absullende
110 —115 . Kartoffeln pr . 100 Psd . rote Dabcrsche 2,00 —2,50 , magn .
bon . 2,10 - 2,35 , runde weisse 1,80 - 2,00 . Wirsingkohl pr . Schock
0 60 - 00 00, Weihkohl pr. 100 Psd . 3,75 - 4. 00 . Rolkobl pr. Schock 00 - 06 ,
Holl. 15 - 20 M. Saure Gurke ». Schock 2,00 M. . Psessergurkeit 2. 00 M.

Wrtter . Prognose für Freitag , den I « . Mar » Ivo « .

Wärmer , vielfach heiter , aber sehr veränderlich mit Niedcrschlägm Mtd

ziemlich starken südwestlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Lriefkalten de ? expedition .

Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts

F . M . 36 . Nein , in Barmen . _ __

_ _ _

Biichdrückeret it . Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Verlin SW .
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